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r Negus ſei entſchloſſen keinen Fuß breit die Krieger in Scharen zu Ras Seyum und i ie ſich die Zeitmost e Tigre Provinz ohne Widerſtand aufzu Ras Kaſſa ſtrömen. Alle größeren Ort- Rauch und Staub für Gaswolken gehalten t Dalemeel r n Stelle
geben. Er ſei zwar anſcheinend bereit für ſchaften ſind, den Berichten der Reiſenden zu Der amerikaniſche Ark Dr Robert Hockman, r en Mahlzeit trat vielfach dieeinen Waffenſtillſtand, aber nicht ge-folge, vollſtändig von der waffenfähigen zer Führer der einzigen abeſſiniſchen Roten- der ordentlichen S R z Leirgelten 4
willt, ihn auf einer anderen Grundlage als männlichen Bevölkerung verlaſſen. Nur Kreuz- Abteilung der Südfront, erklärte zu der Zigarette, an die Stelle eines g Schigf

estes der abeſſiniſchen Unabhängigkeit und Un Greiſe, Frauen und Kinder ſeien zurück angeblichen Anwendung von Giftgas durch Tageslaufes möglichſt ausgedehnter Se a
W rerſehrbarkeit zu erwägen. Die Abtretung geblieben. Allein die an der Noröfront von zie Italiener ebenfalls, daß er dieſes Gerücht an die Stelle des Ganges zur Arbeitsſtä e

l der TigreProvinz an Italien würde nicht den Abeſſiniern zuſammengezogene Ka zurch ſeine Erfahrungen mit den Verwundeten die Troſtloſigkeit des Weges zum Stempel-
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ſchen Südarmee Ras Naſibu mitteilt ſoll Zem Süden auf den Befehl zum Ausmarſch endloſe Autokolonnen in das eroberte Gebiet. Nation in Bewegung. Sie empfingen neben
in der Provinz Ogaden eine Skorbut- an die Front warten. In den einzelnen Ortſchaften werden Häuſer, der ihnen zurückgegebenen Arbeit einen
epidemie ausgebrochen ſein. Die Regie- die während der Kämpfe durch Artillerie neuen Lebensſtil. Die Jugend lungerte nichtnder rung hat daraufhin die Verſendung von Bombenabwürfe auf Gorgahai feuer beſchädigt wurden, wiederhergeſtellt und mehr herum. Sie begann zu marſchieren.
Zitronen und friſchen Früchten an die zahlreiche neue Kaufläden eröffnet. Ebenfalls Wenn die Männer von der Arbeit kommen,r Hörer! Truppen der Ogadenfront angeordnet. Auch Die italieniſche Fliegertätigkeit an der iſt eine ganze Reihe Jngenieure und Radio Haben ſie SA-Dienſt, SS-Dienſt, ſie wirken

ch nnd in Europa ſind neue Sendungen r Südfront wurde geſtern entgegen den Er experten tätig, um die Möglichkeit der Er n der Winterhilfe. In jeder Hinſicht wurde J
t für die friſchen Nahrungsmitteln beſtellt worden. wartüngen der Abeſſinier wieder aufgenom richtung von Rundfunkſendern für die Ein as Volk in Bewegung geſetzt geiſtig und 9

Nach einer Meldung aus Addis Abeba er men. Zahlreiche Ortſchaften am Webi geborenen zu prüfen. körperlich. Verminderung der Arbeitsloſig-klärte Ras Naſibu, der aus Dſchidſchiga in Schebeli-Fluß und vor allem der Hauptſtütz- v ſſirrit s riſtar z r Ut des Lebens f einearr ffen iſt. über die L de t h Der abeſſiniſche Außenminiſter hat beim keit und Umſtellung des Lebens auf ent Harrar eingetroffen iſt, über die Lage an der punkt der abeſſiniſchen Truppen, Gorahagi amerſfkaniſche e i fut- ſoldatiſche Form dieſe beiden Fak-achrichten abeſſiniſchen Südfront: „Alle Berichte über wurden mit Bomben belegt amerikaniſchen Geſandten gegen die Ent neue ſoldatiſche Form Geſicht Wer
große Schlachten ſind reine Erfindung, eben- e Addis Abe g i ſcheidung der amerikaniſchen Regierung pro toren beſtimmen heute das Geſi de

ie Haus ſo die Behauptungen von einer weitgehenden Mit t traf eine amerikaniſche teſtiert, die Ausfuhr von vier Sanitätsflug- Nation.
Verwendung von Gas durch die Jtaliener. iſſionarin ein, die, nur von ihren Dienern zeugen, die von der abeſſiniſchen Regierung Es leuchtet ein, daß ein ſolch fundamen n
Starke abeſſiniſche Streitkräfte konzen- begleitet, aus dem inneren Sudan nach der vor einigen Wochen beſtellt und bar bezahlt taler Wechſel neben tiefgehenden geiſtigen

für die frieren ſich in den Bergpäſſen, um dem Vor- abeſſiniſchen Hauptſtadt gereiſt war. Sie be l worden waren, zu verbieten. und ſeeliſchen Wirkungen auch körperliche
marſch Grazianis Einhalt zu gebieten. Hef- Auswirkungen haben muß. Ein Menſch, derDeutſche tige Regenfälle machen militäriſche Opera- nicets tut, weil er nichts tun darf, einBoelcke, tionen zur Zeit unmöglich.“ Auch der in der ſich nicht bewegt, weil er zur ungewolltendeutſchen Abeſſinien weilende Sonderberichterſtatter Trägheit verurteilt iſt, ißt auch nur nochvon Fritz des „Angriff“ beſtätigt die Meldungen, daß wenig. Eine Nation, e marſchiert, ein taugenblicklich an allen Fronten Ruhe Menſch, der wieder in geregelte Lohn undten, herrſche. Von den wilden Schlachten, von Arbeitsverhältniſſe kommt, muß mehr eſſen nericht. denen beſtimmte Zeitungen zu berichten und pflegt. infolgedeſſen gerade zu den Nähr-det: Ge wüßten, ſei nicht eine geſchlagen worden. ſtoffen zu greifen, die als konzentrierteſtek. Han Nahrungsmittel gelten. Die Verknappung inDer Wahrſager warnt den Negus der Fettverſorgung zu Ernährungszwecken hatr Der Negus ſoll (nach einer Meldung hier geradezu ihre politiſch biologiſche Ur-derſächſ des „Daily Telegraph“ ſeine Abreiſe an die ſache. Millionen Menſchen eſſen wieder ge Jn der Front erneut verſchoben haben. Er regelt. Millionen Menſchen arbeiten und be-t wird Addis Abeba vorausſichtlich erſt Anfang wegen ſich im Arbeitsdienſt. Jn die Armee Sht. November verlaſſen. Der Grund für dieſe ſtrömen Hunderttauſende von jungen Män- SVerſchiebung ſoll die Warnung eines nern zuſammen, die ſchweren körperlichenichen der Wahrſagers ſein, der aus den Sternen Dienſt tun. Man braucht ſich wirklich nicht

is Drei Krönung am 2. November verlaſſen ſollte, mittelmarkt. ſtellt, die Verknappungserſchei-nberichte, das Land wahrſcheinlich von Unglück heim nungen zur Folge haben, auch wenn Futter-geſucht werden würde, während andererſeits mittel- und Deviſenmangel ſowie die herbſt-ſer Fahr der Krieg beſtimmt erfolgreich ſein würde, t liche Milchflaute nicht noch dazu gekommen 4wenn der Kaiſer erſt nach dem 2. November wären.t. Hans abreiſen würde. S Man ſtelle ſich nun die Kataſtrophe vor,Als amtliche Verlautbarung Nr. 28 wurde die zwangsläufig hätte eintreten müſſen, hätte ee Sams in Rom der neueſte Heeresbericht heraus- die Regierung des neuen Reiches nicht pa- lzegeben, der Angaben über die Exeigniſſe rallel zu dem geſchilderten Geſtaltwandel deran der Somalifront enthält. Jn dem Nation dem darniederliegenden NährſtandeWas iſt Heeresbericht heißt es u. a.: An der Somali- wieder auf die Beine geholfen. Dieſe plan- Sfront wird das Vorgehen in der Gegend von volle Leiſtung erfährt noch nicht überall die ihr oPedale, Schebeli fortgeſetzt. Nach der Einnahme zuſtehende gerechte Würdigung. Aus der Nähedie Rad des befeſtigten Ortes Dagnerei wurde der t ſehen ſich bekanntlich viele Dinge oft anders holzbahn. Vormarſch am Fluß entlang fortgeſetzt, wo e an. Die atemlos raſche Abfolge wichtiger hWurlitzer bei zahlreiche am Ufer liegende Dörfer be- Ereigniſſe ſteigert erfahrungsgemäß die menſch-muſk Lot wurden. Eine Abteilung Dubat t liche Vergeßlichkeit. Wäre es in den letzteneſpräche Zorf Kallafo, den Hauptort des Bezirks Jahren nicht gelungen, die Verſtraffung desSchavelli, genommen. Zahlreiche Stammes- deutſchen Nährſtandes, ſeine Durchorganiſie-ließend: Kuptlinge haben ſich unterworfen und ihre rung, ſeine Verfeſtigung, ſeine Geſundung zuchrichten Vaffen den Jtalienern übergeben. Der wege zu bringen, die Schere zwiſchen Lebens-Sultan von Schavelli, der zu den Jtalienern mittelerzeugung und Lebensmittelbedarf hätteZum übergegangen war, hat mit ſeinen Bewaff- unter Umſtänden ſo weit aufgeklafft, daß derführung. neten die Flanke der italieniſchen Truppen Nation noch ganz andere Einſchränkungenrauß. gedeckt und dadurch einen ſiegreichen Zuſam- hätten zugemutet werden müſſen. Und da zuSport menſtoß mit feindlichen Truppen unterſtützt. allem noch unſere Deviſenverknappung kommt,id: Das Dorf wurde genommen. da wir es uns nicht leiſten können, die Roh-70o00 abeſſiniſche Reiter wollen angreifen Die feierliche Aufbahrung des Gauleiters Loeper. re e er ſtig ger ch
Alle Anzeichen deuten übrigens dara Heute vormittag fand im Dessauer Friedrichs Theater die große Trauerfeier für den Gauleiter Export abhängen, zu droſſeln, muß es tatſäch-

Regus zum Waffenſtillſtand bereit?
Jtalieniſche Aufforderung, die Vorkeile direkter Friedensverhandlungen mit Rom zu erwägen

Die „Times“ berichtet aus der abeſſiniſchen
Hauptſtadt, bei der gegenwärtigen Lage ſei
es unmöglich irgendeine Friedensgrundlage
im italieniſch-abeſſiniſchen Streit zu finden.

nur das Ende der Dynaſtie, ſondern auch das
Ende Abeſſiniens als einer kontrollierbaren
Einheit bedeuten. Die Annahme, daß die Ab-
tretung der Tigre- Provinz als unmöglich
betrachtet wird, werde durch die wachſende
Ueberzeugung bewieſen, daß die abeſſiniſchen

eikräfſte ihren erſten entſchloſſenen in einer großen Kavallerieſchlacht mit dem nes s ift f Ni utſche nd nKern W der etert Makale leiſten Feinde meſſen zu können. Sie behaupten, Twen konnier, der Nanch urd Se Werkſtätten, aufs Feld, in die e
werden. „Daily Expreß“ meldet aus Addis daß unker einigermaßen günſtigen Voraus- ſFich beim Einſchlag von ewöhnlichen Granaten zurückgekehrt. Rechnet man durchſchnittlie
Abeba, daß Jtalien den Negus durch eine ſetzungen eine ſolche Reiterattacke trotz Tanks zeigt, für Gugwottken gehalten hätten dazu eine Frau und in Kind, ſo W bei
Mittelsperſon aufgefordert habe, die Vor und Maſchinengewehrfeuer die feindlichen S s nahe 15 Millionen Volksgenoſſen, die nteile direkter Friedensverhandlungen mit Linien durchbrechen könnte. Die Hauptſtadt Endloſe Aukokolonnen rollen an ihre ganze Lebensweiſe wieder r z
Rom zu erwägen. ſelbſt iſt immer noch umgeben von drei konnten, die heute wieder arbeiten und alſo

Wie der Oberbefehlshaber der abeſſini-

feſtgeſtellt haben will, daß, wenn der Kaiſer
die Haurtſtadt vor dem Jahrestag ſeiner

uf

in, daß ein abeſſiniſcher Angriff
an der Tigre-Front in allernächſter Zu
kunft zu erwarten iſt. Verſtärkungen
rreguläre Truppen aus dem Süden ſind

in großer Zahl in Deſſie eingetroffen oder
dorthin noch unterwegs. Reiſende, die von
der Nordfront nach Addis Abeba kamen, be-
richteten, daß aus allen Teilen des Landes

vallerie ſoll ſich auf 70 000 Reiter belaufen.
Die meiſten dieſer Kavalleriſten ſeien ohne
Gewehre und verließen ſich auf ihre Lanzen
und Schwerter. Die ganze rieſige Reiter-
armee ſei nur von dem einen Wunſch beſeelt,
daß man ihr eine Gelegenheit gebe, um ſich

großen Heerlagern, in denen eine ſchwer ab
zuſchätzende Zahl irregulärer Truppen aus

richtete, daß ſie während ihrer vierzehntägi-
gen Reiſe großen abeſſiniſchen Truppenabtei-
lungen begegnet ſei, die ſich auf dem Wege in
die Kampfgebiete befanden.

bisher in keinem einzigen Falle beſtätigt ge
funden habe. Es ſei zu vermuten, daß das
Gerücht dadurch entſtanden ſei, daß die Sol
daten und Offiziere der abeſſiniſchen Armee,
die nicht die geringſten Erfahrungen mit dem
Gaskrieg hätten und ſich von den Auswirkun-

Wie der offizielle italtkeniſche Funkdienſt
aus Asmara meldet, rollen Tag und Nacht

und Reichsstatthalter Loeper statt.
Mildensee.

Im Anschluß daran erfolgte die Ueberführung nach
Unser Bild zeigt die Aufbahrung des Reichsstatthalters Loeper in der Reichs-

statthalterei. Die Ehrenposten der Parteiorgaanisationen halten die Totenwacht.
(Presse-Illustrationen-Hoffmann-M.)

Brot und Brokaufſtrich
Dr. O. Mit Grauen entſinnen wir uns

jener Zeit, als ein hoher Prozentſatz aller
arbeitsfähigen deutſchen Menſchen das Los
der Beſchäftigungsloſigkeit und damit der

Erwerbsloſigkeit trug. Jn den Wohnungen
der von der Geißel der Arbeitsloſigkeit Ge
ſchlagenen herrſchten Troſtloſigkeit und
Elend. Auf Plätzen und Straßen und in den
Anlagen ſaßen die Opfer jenes unvorſtell-
baren Unglücks müßig beieinander. War

lokal.
Dieſe Geißel iſt, wenn auch nicht ganz, ſo

doch in einem ſolchen Ausmaße verſchwun-
den, daß das Geſicht Deutſchlands eine voll
ſtändige Wandlung erfahren hat. An
414 Millionen deutſche Menſchen ſind in die

auch wieder geregelt eſſen. Gleichzeitig ſetz-
ten ſich aber auch die Männer der geſamten

zu wundern, daß die Wandlung der deutſchen
Lebensform Anſprüche an den Nahrungs-

lich als ein Wunder der Vorausſicht und
kluger Planung bezeichnet werden, daß die
Verknappung beſtimmter Nahrungsmittel nicht
wirklich ernſte Formen angenommen hat, ſon
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ſich auf beſtimmte, wenn auch gewiß nichtdern

unwichtige Nahrungsmittel beſchränkt.
Zunächſt einmal: Brot iſt ausreichend vor

Hhanden. Tendenzen,- den Brotpreis zu er-
höhen, ſind durch ſoeben erlaſſene Anordnun-

en der Hetreidewirtſchaft zurückgedrängt.
er Brotpreis“ wird unter allen Umſtänden

gehalten werden, zumal ja auch am Lohn-
niveau nicht gerüttelt werden darf. Anderen-
falls würde ja jene unheilvolle Schraube ohne
Ende, die ſich um Preis- und Lohnerhöhung
dreht,' in Bewegung geraten. Nur wo es ſich
nicht unmittelbar um lebenswichtige Bedarfs-
gegenſtände handelt, hat der Staat eine preis-
politiſch lockerere Hand. Volksſchichten, die es
ſich leiſten können, ſollen ruhig in höher-
liegende Preis- und Warenkategorien abwan-
dern und ſo den Markt der lebensnotwendigen
Maſſenkonſumwaren entlaſten.

Soweit es ſich übrigens um warme
Speiſen, d. h. um Eſſen handelt, das auf dem
Herd zubereitet wird, fehlt es ebenfalls nicht
in ernſtlichem Ausmaße an den dazu not-
wendigen Materialien. Am ſchmerzlichſten
wird wohl das Verknappungsproblem am
Brotaufſtrich aller Art fühlbar. Der Arbeiter,
der den Tag über im Wert vder auf dem
Felde ſteht und erſt am Abend nach Hauſe
zurückkehrt, braucht eine handfeſte Koſt, bei
der nun einmal neben dem Brot beſtimmte
Fettſorten die Hauptrolle ſpielen. Der
Verſuch, durch die inzwiſchen erfolgte Sen-
kung der Marmeladenpreiſe dem Brytauf-
ſtrichproblem einen Teil ſeiner Schärfe zu
nehmen, wird für das zu Hauſe eingenom-
mene Frühſtück in vielen Fällen gelingen.
Bleibt alſo in erſter Linie noch für die breiten
arbeitenden Schichten, insbeſondere für jene
mit ununterbrochener Arbeitszeit und langen
Anmarſchwegen, die Frage des mit auf den
Arbeitsplatz genommenen Frühſtücks.

Jſt dies erſt einmal erkannt, dann dürften
bei der ſprichwörtlichen Anpaſſungsfähigkeit

insbeſondere der deutſchen Hausfrau viele
Wege für die Ueberwindung der eingetrete-
nen Schwierigkeiten offen ſtehen. Zunächſt
gilt es ſeitens der Verbraucher einer
nervöſen Behandlung des Verknappungs-
problems mit Entſchloſſenheit entgegenzu-
treten. Wenn alle Schichten, die irgendwie
dazu in der Lage ſind, beiſpielsweiſe beim
erſten Frühſtück zu fettloſer Koſt, alſo etwa
zur Morgenſuppe, vder zur Marmelade als

Brotaufſtrich übergehen, muß es alsbald ge-

lingen, denjenigen Kreiſen, die auf eine be
ſonders fetthaltige Mittagskoſt, vor allen
beim Brotaufſtrich angewieſen ſind, die
nötigen Fette freizumachen. Nun iſt es frei-
lich gewiß nicht ſo, als ob ſich Hausfrauen
zum Vergnügen vor den Butter und
Fleiſcherläden aufſtellten. Man bedenke,
welcher Zeit Lrluſt für eine Mutter, die
Kinder und Haushalt in den allermeiſten
Fällen ja ganz allein zu verſorgen hat, allein
ſchon dadurch entſteht. Der Appell wird ſich
deshalb an alle jene richten müſſen, die aus
eigener Finanzkraft in der Lage ſind, zu
vielleicht teueren, nicht verknappten Lebens-
mitteln überzugehen und dann vor allen
Dingen aber auch an jene, die in unzeit-
gemäßer Rückerinnerung an Weltkriegs-
zuſtände nun einer Warenauffpeicherungs-
pſychoſe verfallen, die in jeder Weiſe abſurd
und ſchädlich iſt.

Es hat im Kriege in allen Volksſchichten
Männer und Frauen gegeben, die es ablehn-
ten, illegale oder auch nur zweifelhafte Wege
zur Beſchaffung von Nahrungsmitteln zu
beſchreiten, ſelbſt dann, wenn es um ihre
eigene Ernährung wirklich alles andere als
gut beſtellt war. Dieſe Menſchen ſollten auch
heute wieder Schule w'achen, was um ſo leich-
ker iſt, als ja von irgendeiner wirklich ernſten
Lage keine Rede ſein kann. Die Hausfrau
trägt hier geradezu eine geſamtnationale
Verantwortung. Und an dieſe zu erinnern,
werden die Gutgeſinnten und die Weitſichti-
gen nicht müde werden dürfen.

Fs gibt in Deutſchland das ſteht feſt
genug zu eſſen. Eine Verknappung an

Fetten und gewiſſen Fleiſchſorten iſt freilich
da. Man wird ſich damit abfinden und auch
aus dieſer Lage, die ja dazu noch einen vor-
übergehenden ſaiſonbedingten Charakter hat,
das Beſtmögliche machen müſſen. Das iſt
eine Frage des kühlen Korfes und des guten
Willens. Bei dieſer Feſtſtellung handelt es
ſich gewiß nicht um eine billige Verharm-
lofung eines fraglos unerfreulichen Tat-
beſtandes. Aber wer an die großen Zuſam-
menhänge denkt über Suppentopf und
Küchentiſch hinaus, wer ſeine Blicke auf das
Ganze und auf den großen Zuſammenhang
richtet, wird Staat und Bewegung helfen bei
der Ausſchaltung aller entſtehenden oder ent-
ſtandenen Schwierigkeiten, die auf dem Ge-
biete der Fettverſorgung nun einmal nicht
vermieden werden konnten.

Italiens Botſchafter erneut bei Laval
Ein Friedensprogramm ſoll ausgehandelt werden Keine große Gegenliebe in London?

Die mehr als einſtündige Beſprechung, die
Miniſterpräſident La val geſtern nachmittag
mit dem italieniſchen Botſchafter Coerrnti
hatte, gehört in den Rahmen der gegenwärtig
unternommenen Anſtrengungen, eine geeig-
ete Grundlage zu finden, um die Feind-
eligkeiten in Abeſſinien zu beenden. Um

jedoch die Erſolgsausſichten nicht zu gefähr-
den, bewahren die amtlichen Pariſer Kreiſe
über den Jnhalt der Beſprechungen ſtreng-
ſtes Stillſchweigen.

Das halbamtliche „Giornale d'Jtalia“
führt fünf Punkte auf, in denen man das
italieniſche Programm der gegenwärtigen
diplomatiſchen Beſprechungen zwiſchen Rom,
Paris und London zu erkennen glaubt.
1. Die auch vom Fünferausſchuß anerkannte
Unterlegenheit und Unfähigkeit Abeſſiniens
macht eine internationale Organiſation über
das ganze abeſſiniſche Gebiet notwendig. Da-
bei iſt jedoch zu beachten, daß Abeſſinien
weder eine nationale noch ſtaatliche Einheit
iſt. 2. Dieſer klar vorhandenen Trennung
muß in dem Syſtem der internationalen
Organiſation ebenſo Rechnung getragen
werden wie den anerkannten italieniſchen
Notwendigkeiten und Rechten, die in auch

heute rechtsgültigen Verträgen mit England
und Frankreich niedergelegt ſind. 3. Das
Problem der Sicherheit Jtaliens kann durch
die Entwaffnung Abeſſiniens gelöſt werden.
4. Die heutige italieniſche Beſetzung der
Provinz Tigre darf nicht mehr rückgängig
gemacht werden. 5. Für den Zugang Abeſ
ſiniens zum Meer beſteht bereits in dem
italieniſchen Freundſchaftsvertrag von 1928
ein Annex, der Abeſſinien einen Zugang zum
Meer an der Küſte von Eritreg freiſtellt.

nd

Südkirol darf nur Jkalien hören
Auslandsempfang unter Strafe geſtellt.
Die ſüdtiroler Gemeinden haben im Auf

trag des Bozener Präfekten an alle Beſitzer
von Rundfunkgeräten in öffentlichen
Lokalen die Weiſung ergehen laſſen, daß der
Empfang von Nachrichten nur durch die
italieniſchen Sender vermittelt werden darf.
Die Einſtellung der Apparate auf Auslands
ſender wurde unter Strafe geſtellt. Es
handelt ſich um eine telegraphiſche Weiſung
der Präfektur Bozen.

Baldwin eröffnet Englands Wahlkampf
Das Unterhaus geſtern aufgelöſt Eine Thronrede des engliſchen Königs

Die geſtern erfolgte Auflöſung des alten
Parlaments hat das Zeichen für die Eröff-
nung des Wahlfeldzuges in ganz England
gegeben. Für die 615 Parlamentsſitze ſind bis
zum Augenblick 1270 Kandidaten, darunter
57 Frauen, aufgeſtellt worden. Die Regierung
verfügt über annähernd 600 Kandidaten,
während die Arbeiteroppoſition bisher etwa
530 aufgeſtellt hat.

Die Auflöſung des engliſchen
Unterhauſes wurde geſtern abend for-
mal durch eine Veröffentlichung in der amt-
lichen „London Gazette“ vollzogen, nachdem
der König auf einer Sonderſitzung des
Kronrates wenige Stunden vorher die Auf-
löſungsproklamation genehmigt hatte. Die
Thronrede, die der König anläßlich der Ver
tagung des Parlaments hielt, ſtellte wie
üblich einen Rückblick. auf die Tätigkeit der
vergangenen Sitzungsperiode dar. Nur an
einer Stelle der Rede wurde auf die Außen-
politik Bezug genommen. Jn ihr wurde
u. a. darauf hingewieſen, daß die Beziehun
gen Großbritanniens mit anderen ſremden
Mächten weiter freundſchaftlich geblieben
ſeien. Eine kritiſche Lage ſei bedauerlicher
weiſe zwiſchen Jtalien und Abeſſinien ent-
ſtanden, die größte Sorge bereite. Von dem
Augenblick des Aufflackerns des Streites an
habe die britiſche Regierung ihr Aeußerſtes
getan, um ſowohl allein wie auch in Zuſam-
menarbeit mit anderen Mitgliedsſtaaten des
Völkerbundes eine friedliche Löſung herbei-
zuführen. Bedauerlicherweiſe hätten dieſe
ſtändigen Bemühungen eine Gewaltanwen-
dung nicht verhindern können.
Baldwins Wahlkampfrede

Der Wahlſeldzug der nationalen engliſchen
Regierung wurde geſtern abend bereits durch
eine Rundfunkrede des Miniſterpräſidenten
Bald win eröffnet. Die Hochziele der natio
nalen Regierung, ſo erklärte Baldwin, ſeien
die Verbeſſerung der Lage daheim und die
Aufrechterhaktung des Friedens in der Welt.
Er habe den jetzigen Zeitpunkt für die Ab-
haltung der Parlamentswahlen feſtgeſetzt,
da er ſich nicht für die außenpolitiſche Lage
im Januar verbürgen könne. Er vertrat die

Anſicht, daß ein Krieg abgeſtoppt werden
könnte, wenn alle Nationen dem Völkerbund
beigetreten wären. Da jedoch Deutſchland,
Japan und die Vereinigten Staaten nicht im
Völkerbund ſeien, ſei die Aufgabe viel
ſchwieriger.„Jch weiß nicht, wie lange die gegen
wärtige kritiſche Lage andauern wird, aber
wir treten in ein neues Zeitalter in Europa
ein, nachdem der Völkerbund jetzt verſucht,
ſeine Verpflichtungen zu erfüllen. Wenn
Sühnemaßnahmen der ſtrengſten Art auf-
erlegt werden dann wird dies unweigerlich
zu einer Blockade führen und eine Blockade
wirft die Frage der Haltung der außerhalb
des Völkerbundes befindlichen Länder auf.
Dieſe Tatſache hatte ich vor Augen, als ich er
klärte, daß ich niemals den Eintritt Eng-
lands in eine Blockade geſtatten würde, wenn
wir nicht im voraus der Stellungnahme der
Vereinigten Staaten ſicher wären. Was auch
in der Zukunft bezüglich einer Blockade ge-
ſchehen mag, die Hauptkafſt irgendeiner daraus
folgenden Unruhe muß im Anfang auf die
engliſche Flotte fallen.“

Wenn England eine Politik der umfaſſen-
den Unterſtützung des Völkerbundes verfolge
und wenn zu irgendeiner Zeit als Folge von
Sühnemaßnahmen ein Krieg mit einer
Nation entſtehen wäürde, dann werde die
Hauptlaſt auf den Schultern der engliſchen
Flotte liegen. Dies würde bedeuten, daß
vergltete engliſche Schiffe gegen moderne
Schiffe in den Krieg ziehen müßten. Die
engliſche Flotte würde zwar letzten Endes
ſiegen, aber der Sieg müßte durch unnötige

England ſei daher für eine kollektive Sicher
heitspolitik.

Jch kann aber dieſe Politik nicht verfolgen,
wenn ich nicht Vollmachten erhalte, die
Schwächen unſeres Verteidigungsſyſtems zu
heilen. Was wir wollen ſind nicht gewaltige
Streitkräfte, ſondern daß unſere Leute mit
den beſten heutzutage erhältlichen Waffen aus-
gerüſtet ſind, wenn ſie zum Kampf aufgerufen
werden. Dieſe Fragen werden für das neue
Parlament bereit ſein, wenn wir an der

l Macht bleiben.

Die Beflaggung der Kirchen
Hakenkreuz in der Kyffhäuferfahne.

Amtlich wird mitgeteilt: Eine Reihe kirch
licher Stellen hat für die Beflaggung der
Kirchen und kirchlichen Gebäude Anordnunger
getroffen, die mit dem Erlaß des Reichs
miniſters des Jnnern über die Kirchen
beflaggung vom 4. Oktober 1935 in Wider
ſpruch ſtehen. Die Reichsregierung ſtellt die
ünrechtmäßigkeit und Nichtigkeit
jener Anordnungen hiermit öffentlich feſt und
hat die erforderlichen Maßnahmen ergriffen,
um ihren auf Geſetz und Recht geſtützten Er-
laſſen auch kirchlichen Stellen gegenüber die
gebührende Achtung zu verſchaffen.

Auf Vorſchlag des Bundesführers des
Reichskriegerbundes Kyffhäuſer ge
nehmigte der Führer und Reichskanzler
die Aenderung der Kyfſhäuſerfahne dahin, daß
an Stelle des Kyffhäuſer-Denkmals im Mittel
feld der Fahne das Reichsſymbol des Haken-
kreuzes erſcheint. Die Fahne wird vom
Kyffhäuſerbundesführer ſämtlichen Kamerad
ſchaften verliehen werden.

r

Jm Reichsgeſetzblatt Teil T Nr. 116 vom
25. Oktober wird eine vom Reichsinnenmini
ſter unterzeichnete Verordnung zur Durch

führung des Reichs-Flaggengeſetzes ver-
öffentlicht. Auf Grund des Artikels 4 des
Reichs-Flaggengefetzes vom 15. September
1935 wird danach verordnet: Wer den von
dem Reichsminiſter des Jnnern auf Grund
des Artikels 4 des Reichs-Flaggengeſetzes ge-
troffenen Anordnungen zuwiderhandelt, wird
mit Gefängnis und mit Geldſtrafe
oder mit einer dieſer Strafen beſtraft. Die
Berordnung tritt am Tage nach der Berkün-
dung in Kraft. Sie trägt das Datum des
24. Oktober 1935.

Die beiden Kirchenausſchüſſe haben in
ihren erſten Sitzungen vor allem Maßnahmen
auf dem Gebiete der inneren Verwaltung ge
troffen. Nachdem der Reichsminiſter für die
kirchlichen Angelegenheiten auf Anregung
des Reichskirchenausſchuſſes die Landeskirche
um Einſtellung von Diſziplinarverfahren er

ſucht hat, die aus dem kirchenpolitiſchen Zwiſt
der Vergangenheit entſtanden waren, iſt eine
kirch liche Amneſtie beabfichtigt,
die ein weiterer Schritt zur Befricdung ſein
würde.

Der Belgrader Schnellzug ſtieß in der
Station Argatſchitſchowo auf einen dort
ſtehenden Güterzug. Bis jetzt ſind vier Tote
und vier Schwerverletzte feſtgeſtellt.

Violine Karl Klingler
Beethoven in der Berggeſellſchaft, Halle.
Der Name Klingler hat in der Geſchichte

der deutſchen Kammermuſik längſt ſeinen
genau beſtimmten Ort und Klang. Er iſt ver-
knüpft mit der beſten Tradition Beethoven-
ſcher Quartettaufführungen, und wenn die
Stadt Halle dabei eine beſondere Rolle ſpielt,
ſo deshalb, weil es die Bande der Freund-
ſchaft waren, die die Klinglers hier viele
Jahre hindurch ſtändig Einkehr halten ließen.
Die Klinglers und die Univerſität, das gehört
hier zuſammen.

Es muß doch. wohl mehr geweſen ſein als
das geſellſchaftliche Moment, das die Klingler-
ſchen Konzerte gefüllt hat. Wenn man am
Freitagabend die Stuhlreihen in der Berg-
geſellſchaft überblickte, dann ging es einem
auf: hier ward die Muſik zur Mittlerin von
Freundſchaft, zur Künderin von Treue. Prof.
Karl Klinglers einſame Violine ſingt, und es
iſt nicht allein der Kunſtgenuß, es iſt das
Gemeinſchaftserlebnis, das Ausführende und
Aufnehmende eint.

Dieſe enge perſönliche Bindung läßt auch
darüber hinweghören, daß Karl Klingler mit
feinem Partner am Flügel, Conrad Hanſen,
noch nicht jene letzte künſtleriſche Ueber-
einſtimmung gefunden zu haben ſcheint, die
das Quartett im Zenith ſeines Könnens be-
ſaß. Jn der c moll- Sonate (op. 30,.2) mit
ihrem wundervoll klaren Aufbau des Allegro
und dem zauberhaft ſchönen Adagio ſtand das
Klangvolumen des Flügels noch zu ſehr über
der Violine. Bei der dreiſätzigen A-Dur-
Sonate (op. 12, 2) ſchien das Gleichgewicht
bereits erreicht. Der leichtere, von Problemen
mibeſchwerte Ton hat in den beiden Allegro-

ckſätzen woch Mozartiſche Haltung. Dagegen
iſt die G Dur Sonate (op. 96) von kompli-
zierterer Geſtalt und im zweiten Satz von
tiefer Schwermut erflillt. Klinglers Aus-
deutung Beethovenſcher Muſik iſt längſt ein

deutig geprägt, ſie gilt als klaſſiſch, und doch
gibt ihr der Künſtler noch perſönliche Färbung,
die ſeine Freunde in Halle gern aufnehmen.

Evers.

G. F. Händel: Dixit dominus“
Höhepunkt der Magdeburger Muſikwoche.
(Von unſerem Dr. F. W.-Sonderberichterſtatter.)

Jn Magdeburg findet gegenwärtig eine
Muſikwoche ſtatt, deren Höhepunkt die Auf-
führung des Händelſchen Veſper-Pſalms
„Dixit clominus“ bedeutete. Das Werk aus
der italieniſchen Frühzeit des Meiſters ent-
hält allen Pomp und jede Farbenpracht des
Händelſchen Schaffens. Wegen der Trauer-
feier für Reichsſtatthalter Loeper mußte die
Aufführung um anderthalb Stunden ver-
ſchoben werden. Aus dem gleichen Grunde
ging ihr der Schlußchor der Johannispaſſion
von Bach voraus. Am Pult ſtand Bernhard
Heinking, der Soliſten und Orcheſter mit
Sicherheit und Schwung führte und der Auf-
führung eine perſönliche Note gab. Auf-
führende waren der Reblingſche Geſangverein
mit dem Magdeburger Kulturorcheſter, Käthe
Gebel-Philippbaar (Sopran), Henriette Lehne
(Alt), Max Simon (Tenor), Hansfriedrich
Meyer (Baß); an der Orgel Werner Tell,
am Cembalo Marie Oelfe.

Polniſche Ehrengabe für Dr. Goebbels.
Der polniſche Botſchafter Lipſki überreichte dem
Reichsminiſter Dr. Goebbels als Ausdruck
des Dankes für die Unterſtützung der polni-
ſchen Ausſtellung in Deutſchland eine Ehren-
gabe in Form einer Prachtausgabe über die
Werke des polniſchen Malers Wſypianſtki.

Hochzeit des Reichsfilmdramaturgen Krauſe.
Der Reichsfilmöramaturg Willi Krauſe hat
Fich mit der Filmſchauſpielerin Jeſſie Vihrog
vermählt. Trauzeugen aren Oberregte-
rungsrat Raether und Spielleiter Richard
Schneider, Edenkoben.

„Der Beifall war ſtark
„Der Beifall war ſtark.“ Mit dieſen Worten

ſchließen heute zahlreiche Berichte von Theater-
aufführungen. Das Fehlen eines ſolchen Hin-
weiſes wird mitunter von den Theaterleuten als
Unfreundlichkeit des Referenten empfunden. Jn
der Frankfurter Zeitung“ findet ſich in dem
Kapitel Publikumsbeifall ein Beitrag, der ſich
mit der Herkunft und dem Weſen dieſes Beifalls
befaßt und den wir für wichtig genug halten, um
ihn unſeren Leſern mitzuteilen.

Keine Thegatergufführung mehr ohne lang
andauernde Beifallskundgebungen. Man
regiſtriert ſie gern und hat doch die Empfin-
dung, Wenigbedeutendes oder gar Jrre-
führendes damit mitzuteilen. Man kann ſich
auch dem Eindruck ſchwer verſchließen, daß der
Beifall als ſolcher ſein Geſicht gewandelt hat.
Selten, daß er in die offene Szene jubelnd
einbricht. Er ſcheint an unmittelbarer Kraft
eingebüßt zu haben. Er kommt zum Schluß
der Vorſtellung und manifeſtiert ſich bewußt.
Ein „bedankemich“, aber auch wirklich ein
Dankbarkeits- Beifall. Das Publikum gleicht
dabei ein wenig dem Kinde, dem die Mutter,
bevor es der Einladung folgte, eingeprägt
hat: Vergiß nicht, dich nachher zu bedanken.
Wirklich, das große Kind vergißt das heut-
zutage nie. Man konnte es kürzlich, während
einer Studio- Aufführung erfahren, daß die
Zuhörerſchaft eine feindliche Haltung ein-
nahm, Schwächen des Stücks mit ironiſchem
oder provozierendem Lachen unterftrich
macht nichts, zum Schluß ertönte wie immer
„der“ Beifall; rief die Darſteller oft genug
vor den Vorhang, wollte nicht enden.

Es hängt der neue, dieſer etwas ſchema-
tiſierende Beifall darüber kann kaum ein
Zweifel beſtehen mit der ſozialen Umſchich-
tung zuſammen, die ſich innerhalb der Zu-
hörerſchaft vollzogen hat. Volksſchichten, die
vordem wenig Gelegenheit, atutch kaum die
Mittel hatten, die Theater zu beſuchen, ſind
heute dank umfaſſender Organiſgtionen in det
Lage, ſich ihren Platz im Zuſchauerraum zu

ſichern. Sie bringen friſche Aufnahmefähig-
keit mit, ſie verfügen über wenig Vergleicje-
mög lichkeiten. Sie kommen ganz weſentlich
als Lernende. Und ſo bewahrheitet ſich an
ihnen das Goethewort, von der „vLuſtigen
Perſon“ zum „Dichter“ geſprochen. „Ein
Werdender wird immer dankbar ſein.“ Vor-
zeiten ſchon konnte man dieſen Beifall der
Lernenden, der ſich heut in allen Theatern
kundgibt, in den Volksbühnen beobachten.
Mochte das Schifflein noch ſo mühſam durch
Klippen geſteuert worden ſein, es fand zum
Schluß den großen Hafen-Jubel.

Man könnte ſich des Beifalls der Werden-
den rückhaltlos, ja mit Herzensanteilnahme
freuen, riefe nicht die Erinnerung an das
Goethewort zuglei 5 einen Ausfpruch Leſſings
wach. Der lautet: „Pfui, mein Herr; in
Athen wären Sie aus geyfiffen worden.“ Da-
mit ſcheint zum Lobe einer Stadt geſagt zu
ſein, daß ein Verſagen des Beifalls, ja die
Ablehnung, ein Vorzug ſein kann. Und iſt
in der Tat. Es iſt ja nicht zutreffend, daß
zwiſchen Bühne und Zuſchauerraum eine
Trennungswand beſtehe. Es bedarf der
gleichen lebendigen Stimmungskraft hüben
wie drüben. An jedem Augenblick. Nicht erſt,
nachdem ſich der Vorhang geſenkt hat. Nein,
gerade während des Spieles. Aus ſolcher
Stimmungsgemeinſchaft erwächſt dem Dar
ſteller ſeine beſte Kraſt, dem Dichter ſeine
tiefere Einſicht. Sitzen weſentlich Lernende
im Zuſchauerraum, ſo werden Darſteller und
Dichter damit zu Lehrenden nicht etwa hin
auf, ſondern hinabgedrückt. Und das iſt die
Gefahr, die ſich augenblicklich für die Leiſtun-
gen unſerer Bühnen geltend macht: Sie ſind
ſtatt der Mitarbeit auf Dankbarkeit an
gewieſen, und ſo ſchön die iſt, fo wenig ver-
mag ſie zu fördern.

Eine Gefahr, die man nicht überſehen
darf, aber eine Gefahr des Uebergangs.
Wartet's ab; die Lernenden werden bald
nug ausgelernt haben und in Atber re
wieder gepfiffen werden.

Opfer von Menſchenleben erworben werden.
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7 Ah sWir rüclken ein
Gute Ratſchläge für Rekruten Ueber Waffenfarben und Dienſtgradabzeichen

(Nachdruck, auch auszugsweiſe, verboten

Svldatendienſt iſt Ehren-dienſt am deutſchen Volk. So
lautet der Wahlſpruch, unter dem die erſten
Rekruten des Dritten Reiches einrücken.

Was war das ſchon für eine Anegung
ob man auch bei der Muſterung für ktaug-
lich bekunden würde und welch ſtolzes Ge
fühl ſchwellte dann des jungen Mannes
Bruſt, als die Muſterungskommiſſion ihr
„tauglich“ ausgeſprochen hatte. Kein Wun-
der, daß dies gefeiert werden mußte mit
luſtigen Bändern und fröhlichem Trunk.

Es iſt aber für jeden Dienſtpflichtigen
wichtig, daß dieſer Tauglichkeitsbefund der
Muſterung noch nicht bedeutet, daß er nun
auch auf den 1. November ds. Js. einge-
zogen wird. Nur derjenige, der außer dem
Muſterungsausweis auch noch einen Geſtel-
lungsbefehl erhielt, muß ſich an dem hierin
genau bezeichneten Geſtellungstag und Ort
pünktlich einfinden, wobei er die auf der
Rückſeite des Geſtellungsbefehls angegebenen
Anordnungen genau zu beachten hat.

Aber der Dienſtpflichtige möchte doch
noch ein wenig mehr wiſſen als nur die
Höhe ſeines Weg oder Zehrgeldes und. des-
halb bringen wir im folgenden einige gute
Ratſchläge für den Geſtellungstag. Der erſte
iſt gleich der wichtigſte:

„Nicht zu viel mitbringen“
Was der Soldat braucht, wird ihm ge-

liefert. Am allerwenigſten notwendig ſind
Nahrungsmittel, denn die Verpflegung des
Soldaten iſt heute ſo gut und ausreichend,
daß wohl kein beſonderer Zuſchuß mehr not-
wendig iſt. Außer dem reichlichen Mittag-
eſſen, das abwechſlungsweiſe Fleiſch, Fiſch
und Mehlſpeiſen bringt, gibt es morgens
und abends Kaffee, Tee oder Kakao, dazu
Brot und als Zukoſt Butter, Käſe oder
Marmelade Alles iſt einfach, aber nahrhaft
und gut. Das Mittageſſen wird meiſtens
von der Kompanie gemeinſam im Speiſe-
ſaal eingenommen, während die Morgen-,
Nachmittag- und Abendverpflegung auf der
Stube erfolgt; dabei ſteht aber außerdem
auch noch eine Kantine zur Verfügung!

Und wie mit der Verpflegung iſt es auch
mit der Wäſche. Auch hier wird alles Not-
wendige (Unterwäſche, Strümpfe und Nacht-
hemden) von der Kammer geliefert. Jedoch
kann etwas Unterwäſche für die gute Mon-
tur mitgenommen werden, desgleichen Sok-
ken für empfindliche Füße. Auch Taſchen-
tücher ſind nicht zu vergeſſen, denn dieſe
werden ebenſowenig wie Hausſchuhe und
Trainingsanzug geſtellt.

Zur langen Hoſe des Ausgehanzuges darf
der Soldat eigene, ſchwarze Schuhe ohne
Kappen oder Verzierungsnähte tragen. Es
iſt aber nicht unbedingt notwendig, daß er
ſich nun gleich ſog. Zugſtiefel kauft, die er
nach der Entlaſſung oft nicht ſo gut wie
einfache Schnürſtiefel verwenden kann.
Zweckmäßig zieht er dieſe am Geſtellungs-
tag an, ſo daß er weniger zurückſchicken
muß, denn während der Dienſtzeit iſt Zi-
viltragen verboten und in dem beſchränkten
Raum des Spinds iſt für Zivilzeug kein
Platz frei. Zur Rückſendung muß daher ein
paſſender Karton oder Koffer gleich mitge-
bracht werden.

Putzzeug nicht vergeſſen
Zur Reinigung der Bekleidung iſt eine
Kleiderbürſte, Waſchbürſte und womöglich
Klopfpeitſche, zur Reinigung von Stiefeln
und Lederzeug eine Schmutzbürſte, Auf-
tragbürſte, Schuhbürſte, Lederfett, ſchwarze
Schuhereme, für die körperliche Reinigung
Waſchlappen, Geſichtsſeife und Handbürſte,
ein Waſſerglas, eine Zahnbürſte, Zahnpaſte,
Kamm und Haarbürſte ſowie Raſierzeug
mitzu bringen. Außerdem empfiehlt es ſich,
Nähzeug mit Schere, Nähnadeln mit grauem
und weißem Zwirn, eine blaue Schürze, eine
Kaffeetaſſe, ein Eßbeſteck, Teller oder Auf-
ſchnittbrett, ein Vorhängeſchloß als Sicher-
heitsſchloß für das Spind, ſowie zur Unter-
bringung des Putzzeuges entſprechende Käſt
chen, nötigenfalls Zigarrenkiſten, anzu-
ſchaffen.

Wer dieſe aufgeführten Gegenſtände in
gutem Zuſtand bereits ganz oder teilweiſe
in ſeinem Beſitz hat, kann ſie mitbringen, da
er unnötige Ausgaben ſparen kann. Nach
amtlichen Angaben koſtet die Anſchaffung
dieſer Gegenſtände am Garniſonsort etwa
9. RM. bis 9.50 RM. Teilweiſe werden
dieſe auch von dem Truppenteil gleich ge-
ſtellt und ſpäter an der Löhnung abgezogen,
die im 1. Dienſtjahr 50 Pfg. am Tag beträgt.

Winkel, Treſſen und Sterne
Die Kenntnis der Uniformen und Abzei-

chen aller Vorgeſetzten der Wehrmacht iſt
nicht in wenigen Stunden zu erlangen. Des-
halb tut der künftige Wehrpflichtige gut, ſich
möglichſt vor ſeinem Eintritt mit den Ab

zeichen der Vorgeſetzten vertraut zu machen,
was auch Major Förtſch in ſeiner „Wehr-
pflicht-Fibel“ empfiehlt.

Schon an der Uniform des deutſchen Sol
daten kann man an den Dienſtgrad-Abzei-
chen und Waffenfarben ſofort erkennen,
welchen Dienſtrang er einnimmt, bzw. bei
welcher Truppe er dient. Die Waffenfarbe
iſt die einzige Farbe, die außer Feldgrau in
den Doppellitzen am Rockkragen enthalten
iſt; ebenſo bei Offizieren in den Unterlagen

Doppel-Litze am
Rockkragen. In un-
serem Bild istschwarz die Waf-
fenfarbe. Sie än-
dert sich mit der

Waffengattung.

der Achſelſtücke, bei den Mannſchaften in
den Vorſtößen und Nummern der Schulter-
klappen und Dienſtmütze. Das Reichskriegs-
miniſterium ſowie die Generalſtabsoffiziere
tragen karmeſinrot, die Infanterie weiß, die
Jäger hellgrün, die Kavallerie goldgelb, dieArtillerie ßochrot, die Pioniere ſchwarz, die

Fahrtruppen hellblau, die Kraftfahrtruppen
roſa, die Nachrichtentruppen hellbraun, die

Sanitätsabteilung dunkelblau die Vete-
rinäroffiziere karmeſinrot (mit Schlange),
Zeugämter hochrot ohne Nummer.

Links: Schulterklappe
eines Infant. (Waffen-
Farbe weiß, also Rand
und Zahl weiß).
Rechts: Schulterklappe

eines Unterführer-
Anwärters der Artil-

lerie (Waffenfarbe
hochrot, Rand u. Zahl
hochrot) dazu noch

eine mattsilberne
Tresse am unteren
chulterklappe als U. F.-Anwärterab-

zeichen nach bestandener Prüfung.

r

Kann man an den Waffenfarben erken
nen, welcher Waffengattung der Soldat an-
gehört, ſo erſieht man ſeinen Rang an den
Dienſtgradabzeichen.

Winkel des
Gefreiten

Nach den neueſten Beſtimmungen gibt es
keine Oberſchützen, Obergefreite und Stabs-
gefreite mehr, ſo daß, nach dem Schützen
(Reiter der Dienſtgrad des Gefreiten zu
nennen iſt, der als »Dienſtgradabzeichen zwei
mattſilberne Winkel auf 1 em breiter Treſſe
auf dem linken oberen, Aermel trägt. Die
in Wegfall gekommenen Dienſtgrade wurden
nur als Beförderungsmöglichkeit während
der langen Dienſtdauer des alten Reichs-
heeres geſchaffen.

e

Bildmitte: Rock-
kragen mit Unter

offizier-Tresse.

Links: Schulter-
klappe des Unter-

offiziers. Rechts:
Schulterklappe

eines Unterfeld
webels mit ge-schlossener Tresse. l

Die Unteroffiziere tragen eine gleiche
Treſſe am vorderen und oberen Rand des
Rockkragens, ſowie an den Schulterklappen
an den beiden Seiten und oben, bei dem
Unterfeldwebel oder Fähnrich kommt noch
zu allem eine geſchloſſene Treſſe an der
Schulkerklappe.

7

Links: Schulter-
klappe eines Feld

webels.

D
J S

Rechts: Schulter-
klappe eines Ober

feldwebels, dazu
die gleiche Tresse
am Rockkragen wie

Unteroffizier.

i

Der Feldwebel trägt einen weißen Me-
rallſtern unter der Metallnummer auf den

r ſowie die gleichen Treſſen
wie der Unterfeldwebel. Oberfeldwebel und d
Oberfähnriche führen 2 Metallſterne.

Außerdem trägt ein General dann noch
hochrote Beſatzſtreifen an den Hoſen, Offi
ziere des Reichskriegsminiſteriu. s oder des

Goldene
Kragen -Stickerei
eines Generals.

e

Generalſtabs karmeſinrote Streifen; Fang-
ſchnüre aus Aluminiumgeſpinſt tragen
Truppenadjutanten an der rechten Schul-
ter. Generale tragen an ihrer Mütze eine
goldene doppelte Kordel. Offiziere vom Leut-
nant an eine doppelte ſilberne Kordel.

Abzeichen für beſondere
Dienſtſtellungen

Außer den Schulterklappen und Schulter-
zeichen gibt es noch Abzeichen für beſonder-
Dienſtgrade, und zwar tragen Mannſchaft
und Zefreite Troddeln oder Fauſtriemen in
beſonderen Farben, deren jeweilige Zuſam-
meonſtellung die Kompanie angibt, zu der der
Mann gehört.

e
z
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Leutnant Oberleutnant Hauptmann
Die Offiziere tragen ſtatt der Schulter-

klappen Schulterſtücke und zwar Leutnants
aus vier unmittelbar nebeneinanderliegen-
den graumattſilbernen Plattſchnüren. Der
Oberleutnant trägt auf ſeinem Leutnants-
ſchulterſtück noch einen Stern; der Haupt-
mann zwei Sterne.

Uannschafts-
roddel

Schieber

Stengel

Kranz

Oberst

Das Schulterſtück des Majors beſteht aus
einem mattſilbernen Geflecht, das des Oberſt-
leutnants ebenſo mit einem Stern, und das
des Oberſten mit 2 Sternen.

Major Oberstleutnant

Unteroffiziere und Unterfeldwebel tragen
grüne mit weißen Metallfäden durchzogene
Troddeln; Feldwebel, Oberfeldwebel und
Offiziere tragen Porxtepee.

S

S

Generalmajor Generalleutnant General Schiebaus-
zeichnungen.

Tressen eines
Oberfeldwebels

Scharfschützen-

n r AbzeichenDer Generalmajor trägt Schulterſtücke,
die aus graumattſilbernen und mattgolde-
nen Schnürengeflechten ſind; auf dieſem Ge- gen um die

Truppendienſttuende Oberfeldwebel tra-
Aermelaufſchläge de

flecht befinden ſich beim Generalleutnant zwei mattſilberne Treſſen.
noch ein Stern und beim General (der Jn- Schießauszeichnungen werden in Form
fanterie, Kavallerie und Artillerie) 2 Sterne von 8 em langen grünen Vorden auf dem

Wenn ein Offizier zum Reichskriegsmini- linken Aermelaufſchlag getragen. Das Scharf-
ſterium kommandiert iſt, führt er eine matt- ſchützenabzeichen iſt eine ſchwarzgrüne Borde.
goldene Stickerei am Kragen, iſt er General An der Dienſtmütze wird über der ſchwarz-

weißroten Kokarde im Eichenlaubkranz das
Hoheitsabzeichen getragen, das ebenfalls auf
der rechten oberen Bruſtſeite des Uniform-
rockes angebracht iſt. Das rechts angebrachte
Wappenſchild des Stahlhelms iſt ſchwarz-
weiß-rot, während das linke einen Adler
mit Hakenkreuz im ſchwarzen Feld trägt.

hat Waffenfarben
geſtickte

ſtabsoffizier, eine mattſilberne Stickerei.

Goldene bzw. sil-
r berne Stickereiim 12445re A. eines Generalstabsx

c hc offizier S oder Offi
ziers im Reichskr.-
34 i. 83

Ministerium.

Auch die Luftwaffe
Dem inneren Aufbau der blaugrau uni- ziere und Mannſchaften hellgrau

formierten Luftwaffe entſprechend ſind zur oder geſtanzte Metall-Abzeichen.
Unterſcheidung der einzelnen Waffengattun- Neu gegenüber Heer und Marine ſind
gen auch Waffenfarben eingeführt. Es trägt: Kragenſpiegel, die die Dienſtgrade neben

die Generalität: weiß der Waffengattung erkennen laſſen.
das Reichsluftfahrtminiſterium (mi, we- Gemeinſam allen Dienſtgraden ſind die

nigen Ausnahmen) und unmittelbar unter- Schwingen. Dieſe ſind bei den Generalen
ſtellte Dienſtſtellen ſchwarz; aus Goldgeſpinſt geſtickt, in gleichgeſticktem

Fliegertruppe: goldgelb; Eichenlaubkranz, bei den Stabsoffizieren
aus Aluminiumgeſpinſt in der gleichen Art

e n 1 ſtFlakartillerie: hochrot
71 e reerrrereg leereLuftnachrichtentruppe: hellbraun;

wie vor; vom Hauptmann bis zum Leut-
nant wie bei den Stabsoffizieren, nur ſtatt

Sanitätsperſonal: dunkelblau; e GLuft uuſſie t: I in des Eichenlaubkranzes ein kleineres Eichen-

W J I laru J d i J9 tw feureſerve: heſlblau laub unterhalb der Schwingen; bei Unter-

twa fen 4 ve: C bla r 5 S ezug e h offizieren und Mannſchaften Schwingen ausSind durch die verſchiedenen Farben die Weißmetall. Unteroffiziere tragen auf dem
Waffengattungen gekennzeichnet, ſa mußten
durch Abzeichen wie im Heer die Rangunter-
ſchiede kenntlich gemacht werden.

Es tragen: die Generale goldene (an An der Zahl der Schwingen ſind die
Mütze, Rock und Mantel), die Offiziere bis Dienſtgrade innerhalb der einzelnen oben
zum Oberſten aluminiumfarbige, Unteroffi- aufgeführten Rangklaſſen zu erkennen.

Mantel ſtatt der Unteroffizierstreſſe auf dem
Kragenrand eine kleine Unteroffizierstreſſe
längsſeits des Spiegels.

Generale Stabsoffiziere Hptl. u. Leutn Unteroffiziere Mannſchaften

1 Schwinge: Generalmajor Major Leutnant Unteroffizier Flieger
2 Schwingen: Generalltn. Oberſtleutn. Oberleutnant Unterfeldwebel Gefreiter
3 Schwingen: Gen. d. Flieger Oberſt Hauptmann Feldwebel Obergefreiter
4 Schwingen: s Oberfeldwebel Hauptgefreiter

An Seitenwaffen ſind eingeführt: träger; Seitengewehr 84/98 mit Fauſtrie-
men für Unteroffiziere und Mannſchaften.Stichdegen für Generale; Schwert und

K. Schaufler, Stgt.Dolch für Offiziere; Dolch für Portepee-
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Von Haupkmann Friede, J. R. Döberiz
Bei meiner Reiſe in Polen fand ſich in

Zakopane eine Ausflugsgeſellſchaft zuſam-
men, die in die Hohe Tatra weiterreiſen
wollte. Unter den Teilnehmern waren die
verſchiedenſten
niſche Offiziere, die hier zur Erholung weil-
ten. Schließlich war auch ein älterer jüdiſcher
Großkaufmann aus Wilna dabei,.

Während einer Frühſtückspauſe kam das
Geſpräch auf den Krieg und auf die Frage,
welcher kriegsführende Staat wohl den durch-
ſchnittlich intelligenteſten Soldaten ins Feld
geſtellt habe. Allgemein hieß es: Deutſchland.
Einer der polniſchen Offiziere unterſtrich dies
ſogar dadurch, daß er ſagte: Deutſchland hat
die beſten und meiſten Schulen. Schon Maria
Thereſig war gegenüber den durch die friede-
rizianiſchen Schulen aufgeweckten Soldaten
in der Hinterhand!“

Der jüdiſche Großkaufmann aber, der vor
und im Kriege den Ruſſen, dann die deutſche
Beſatzung, nach dem Kriege die Bolſchewiken,
ſchließlich die Litauer und nun die Polen er-
lebte, faßte ſein Urteil in folgenden Worten
zuſammen: „Der intelligenteſte Soldat, der
mir begegnet iſt, iſt der deutſche. Denn zwei
deutſche Soldaten ſind drei Spione!“ Auf das
geſpannte Geſicht des einzigen Reichsdeutſchen
in dieſer Reiſegeſellſchaft blickend, fügte er
ſchnell hinzu: „Spion im guten Sinne
natürlich!“

Dieſe Feſtſtellung eines mit allen Waſſern
gewaſchenen Handelsmannes aus dem Oſten

Deutscher Luftfahrt Attaché in London.
Oberst Ralph Wenninger wurde als erster
Luftfahrt Attaché an die deutsche Botschaft in
London entsandt. Der Oberst, der ein erfolg-
reicher U- Boot Kommandant war, hat bereits
seinen Posten übernommen. (Weltbild-M.)

----mm====—==2

gab denn doch zu denken. Mag ſein, daß ihm
ein erfolgreiches „Herumſpionieren“ unſerer
Etappenpolizei nach unlauteren jüdiſchen Ge
ſchäften als Alpdruck auf ſeiner ſicherlich nicht
ganz reinen Seele lag. Vielleicht auch, daß
er oder ſeine Agenten, die ſie zuſammen mit
einigen anderen Kaftanträgern ja doch mehr
oder weniger Kundſchafterdienſte für beide
Seiten im Weltkrieg geleiſtet haben, auf
deutſcher Seite des Spionagebetrugs über-
führt worden waren. Jedenfalls ſeine Be-
hauptung ſtand da.

Wenn man nun aber als Kriegsteilnehmer
und Kenner der deutſchen Volkspſyche dieſe
Feſtſtellung zergliedern will, ſo muß man
ſagen, daß ſie wohl als Gradmeſſer für die
Aufgewecktheit unſeres Soldaten, und zwar
in poſitivem Sinne, zu buchen iſt, daß ſie aber
nach der rein ſpionagetechniſchen Seite hin in
dieſer Form nicht zutrifft.

Kaltblütigkeit, Zielſtrebigkeit, Einſatz des
Lebens auch mit dem klaren Ziel des Todes
vor Augen das ſind Eigenſchaften, die wir
hundertprozentig beſitzen und in allen Lagen
und Kriegen bewieſen haben, wenn das Ge-
ſetz es befahl. Aber: Verſchlagenheit, Liſt,
Sprachgewandheit in hundert Zungen und
all die andern Vorausſetzungen für eine er-
folgreiche Spionagetätigkeit gehen dem ge-
diegenen deutſchen Durchſchnittscharakter ab.
Und was den Durchſchnittsdeutſchen vor
allem ungeeignet erſcheinen läßt für ſolche
Geheimarbeit, das iſt die mangelnde Fähig-
keit, an allen Orten, zu allen Zeiten und in
allen Lagen ſchweigen zu können, und
zwar bis zur letzten Konſequenz ſchweigen zu
können

Gerade wenn wir etwas Wichtiges, Ge-
heimes wiſſen, iſt es mindeſtens der gute
Freund oder die ſogenannte „beſſere Hälfte“,
die wir auf Grund unſerer deutſchen Ver-
trauensſeligkeit einweihen zu müſſen glauben

es könnte ſonſt das Geheimnis gar das
Herz abdrücken! Ja, es ſcheint faſt wie eine
Seuche, die in den letzten Jahren mehr als
früher durch unſer Volk ſchlich. Jhre
Symptome ſind: Schwatzhaftigkeit aus Gel-
tungsbedürfnis, elende Sucht, Neues zu er-
fahren (gemeinhin „Neugier“ genannt), die
Ruhmrederei und Wichtigtuerei, meiſt ver-
bunden mit Vertrauensbruch. Sie zu be-
kämpfen, vor allem den wehrhaften Deutſchen
abzuſetzen von dieſer Front undeutſcher
Waſchweiber, darf nicht nur Aufklärungs-

Berufe vertreten, auch pol-

aufgabe von oben, ſondern muß jedem wirk-
lich bewußten Deutſchen gerade tägliche
Selbſterziehungsaufgabe ſein.

Es ſei hier eine Erinnerung eingefügt.
Eine Erinnerung an die erſte Kampfanſage
un alle Nörgler und Miesmacher in der Zeit
von Deutſchlands größter Not. Dieſe Kampf-
anſage ſtellte der folgende Befehl des Ober-
kommandos der Heeresgruppe Herzog
Albrecht, deren Stabschef der damalige
Oberſt Heye war, vom 11. Oktober 1918
dar:

„Den Miesmachern in den Stäben, in
der Truppe und in der Heimat: Es wird in
letzter Zeit an der Front und im Jnlande
wieder entſetzlich viel geklatſcht, gewiſpert
und zuſammenphantaßert über unſere Lage
und über unſere Abſichten. Unruhe und
Beſorgniſſe werden dadurch ins Land ge-
tragen, beabſichtigte Maßnahmen der Füh-
rung gewiſſenlos verbreitet und dem
Feinde verraten. Es iſt Pflicht aller
Heeresangehörigen aller Grade, energiſch
und unter Einſatz ihrer Perſönlichkeit
dieſem Unweſen entgegenzutreten. Ein
Heeresangehöriger, der von irgendeiner
Perfönlichkeit außerdienſtlich erfährt: „Wir
werden am ſoundſovielten da und dort an-
greifen!“ kann ſich doch ohne weiteres ſagen:
Wenn die Sache richtig iſt, dann liegt hier
eine ſtrafbare Verletzung des Dienſt-
geheimniſſes zugrunde, und es iſt daher
ſelbſtverſtändlich ſeine verdammte Pflicht
und Schuldigkeit, der Sache ſofort ohne
Anſehen der Perſon eingehend auf den
Grund zu gehen und die betreffende Per-
ſönlichkeit zur Verantwortung ziehen zu
laſſen. Tut er das nicht, trägt er ſogar im
Gegenteil dazu bei, das Gehörte weiter zu
verbreiten, dann macht er ſich mitſchuldig,
wenn der Feind frühzeitig von unſerem
Vorhaben Kenntnis erhält und dieſes daher
mißlingt. Der Tod vieler deutſcher Kame-
raden iſt dann die Folge der verdammten
Schwatzhaftigkeit und der Gleichgültigkeit
einzelner.

Es iſt der Mühe wert, zu beobachten,
wie drüben bei unſeren Feinden jede
Aeußerung, die ihnen nicht zu ihrem
Kriegswillen paßt, rückſichtslos mit den
ſchärfſten Strafen belegt wird. Dabei geht
es unſeren Feinden vielfach dreckiger als
uns. Sie verſtehen es nur beſſer als wir,
den Leitſatz zu befolgen: Aus-, Durch und
Maulhalten!“
Vieles, was für die Kriegszeit gilt, hat

Bedeutung auch für den Frieden. Ziehen
wir Lehren daraus! Erſt wenn jeder Deutſche
dieſe Charakterſchwäche der Schwatzhaftigkeit
in ſich überwunden hat, könnte einmal der
hohe Ausbildungsgrad für den Kriegsfall
erreicht werden, daß der feindliche Nach-
richtendienſt an unſern Kämpfern in der
Front und in der Heimat wie an einem
„Rocher de bronce“ zerſchellt. Dann aber
könnte auch und zwar in demſelben guten
Sinne, wie man die Worte des Juden aus
Wilna auslegen muß das Wort wahr wer-
den, daß zwei deutſche Soldaten ſoviel
Jntelligenz, Gewiſſenheit und vor allem Ver-
ſchwiegenheit beſitzen, daß ſie drei Spione
wettmachen.

W

Wehrdienft und Eheſchließung

Das Heiratsalter der Soldaten.
Die Frage, ob Wehrpflichtige, die zu

Uebungen einberufen ſind, einer Heirats-
erlaubnis bedürfen, wird in der Zeitſchrift
für Standesamtsweſen wie folgt geklärt:
D ie Soldaten (aktiv dienende oder aus dem

Beide tragen fast die gleichen Kappen die
Männer vom deutschen Tankregiment (links)
und der französische Festungssoldat (rechts).
Die Tanksoldaten haben die gummigefüllten
Mützen erhalten, weil es in ihren gepanzerten
Ungetümen reichlich eng zugeht und bei den
Erschütterungen ihres doch ungefederten Ge-

Ungleiche Brüder und gleiche Kappen.

fährtes Kopfbeulen gleichsam am laufenden Band entstehen würden. Aehnliche Erwägungen haben
offenbar auch die französische Heeresverwaltung veranlaßt, ihre Festungssoldaten mit der gleichen

Kopftracht zu versehen. (Bilder: Scherl-M., Deutsche Presse-Photo-Zentrale-M.)

Beurlaubtenſtand zu Uebungen einberufene
Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften)
und die Wehrmachtsbeamten müſſen bis zum
Ablauf des Entlaſſungstages für die Heirat
die Erlaubnis ihres Vorgeſetzten haben.

Da bis zum Oktober 1935 und zum Okto-
ber 1936 viele Dienſtpflichtige des Jahrgangs
1914 und 1915 volljährig werden, iſt es mög-
lich, daß manche von ihnen vor dem Eintritt
in die Wehrmacht die Ehe ſchließen wollen.
Dagegen iſt auch nichts einzuwenden, denn
vor dem Tag des Eintritts in die Wehrmacht
(Geſtellungstag) ſind ſie weder Soldaten noch
Wehrmachtsbeamte. Wenn allerdings zwiſchen
Eheaufgebot und Eheſchließung der Beſtel-
lungstag fällt, dann iſt der Verlobte am
Eheſchließungstag Angehöriger der Wehr-
macht, der zur Eingehung der Ehe die Ge-
nehmigung ſeines Vorgeſetzten braucht.
Dieſe Genehmigung wird in der Regel nicht
vor Vollendung des 27. Lebensjahres erteilt.

Auch die Angehörigen des Beurlaubten-
ſtandes (Offiziere, Unteroffiziere, Mann-
ſchaften und Wehrmachtsbeamte), die zu
Uebungen oder aktivem Wehrdienſt einbe-
rufen ſind, müſſen dem Standesbeamten die
Heiratserlaubnis bringen, falls ſie während
der Uebung die Ehe ſchließen wollen. Alle
anderen Angehörigen des Beurlaubtenſtan-
des (Reſerve, Erſatzreſerve, Landwehr) be-
dürfen keiner Genehmigung zur Ehe-
ſchließung.

Ruſſiſches Ganzmetall-Luftſchiff.
Das erſte ganz meta llene Sowje t

luftſchiff ſoll nach fünfjähriger Bauzeit

e. e

Fußappell am Mars habend: „Zeigt her e en
Gerade so lustig wie beim Kinderspiel ist es hier zwar nicht, denn es handelt sich um eine
sehr wichtige Sache, nämlich den Fußappell, der während des mehrtägigen Marsches stets ab-
gehalten werden muß.
pilege gehört, wenn er den Anforderungen eines

ſeder Infanterist weiß, daß die Fußpflege mit zur wichtigsten Körper-
Marsches gewachsen sein will Scherl-M

im Jahre 1937 endlich fertig werden. Das
Grundmetall iſt kalt gewalzter, nichtroſtender
Stahl von 0,1 bis 1,0-Millimeter Stärke. Die
einzelnen Stücke werden elektriſch aneinander
geſchweißt. Die Schiffslänge wird 53 Meter,
der größte Durchmeſſer 17,4 Meter betragen;
Jnhalt 8000 Kubikmeter, Geſchwindigkeit
110-Stunden-Kilometer.

Neue Uniform für das franzöſiſche Heer

Auf Anordnung des Kriegsminiſters
Fabry wird für das franzöſiſche Heer eine
von der bisherigen abweichende Uniform
eingeführt. Die Farbe der Uniform iſt in
Zukunft einheitlich Khaki. Die neue Uniform
ſoll von Ende dieſes Jahres ab allmählich
übernommen werden, ſo daß die Rekruten-
klaſſe 1936 ſie zum erſten Male einheitlich
tragen wird. Als Ausgehanzug iſt eine auf
Paßform gearbeitete Khaki-Uniform vor-
geſehen. Die Fußtruppen tragen Waffenrock
mit Umlegekragen, der die khakifarbene
Halsbinde ſehen läßt und einen Mantel mit
offenem Kragen. Die berittenen Truppen
tragen Waffenrock und Mantel mit weitem
Kragenausſchnitt, der Hemd und Krawatte
ſehen läßt. Waffenrock und Mantel des Aus-
gehanzuges werden mit Aermellitzen, Achſel-
klappen und Kragenſpiegeln in den Farben
der einzelnen Waffengattungen verſehen. Die
Felduniform hat keine Litze. Als Kopf-
bedeckung wir an Stelle des niedrigen hell-
blauen Käppis zum Ausgehanzug ein ſteifes
Käppi in den Farben der Vorkriegszeit ge-
tragen. Beſondere Abzeichen und Be-
kleidungsſtücke erhalten die Feſtungstruppen.
Die Feſtungstruppen an der Nordoſtgrenze
tragen die khakifarbene Baskenmütze, die
Feſtungstruppen an der Südoſtgrenze die
dunkelblaue Baskenmütze.

Neue Sowjel- Generale

Das Blatt der Roten Armee „Krasnafa
Swesda“ veröffentlicht einen Befehl des Ver-
teidigungskommiſſars Woroſchilow über große
Veränderungen in der höchſten Generalität
der Roten Armee. Ernannt wurden der Be-
fehlshaber des Moskauer Wehrkreiſes Kork
zum Kommandanten der Kriegsakademie der
Roten Armee, der Befehlshaber des Lenin-
grader Wehrkreiſes Below zum Befehlshaber
des Moskauer Wehrkreiſes, der Kommandant
der Kriegsakademie Schapoſchnikow zum Be-
fehlshaber des Leningrader Wehrkreiſes.
Außerdem wurden zahlreiche Umbeſetzungen
auf anderen hohen Poſten der Roten Armee
vollzogen.

Abeſſinien und ſein Sanitätsdienſt.
Ueber den Sanitätsdienſt berichtet

die „Mediziniſche Welt“ folgendes: Schon
ſeit Jahren ſind ungefähr 60 Rettungs-
ſtationen entlang den wichtigſten Karawanen-
ſtraßen in Betrieb. Sie werden in der Haupt
ſache von Schweden, Engländern, Schweizern
und Griechen geleitet. Dieſe Rettungs-
ſtationen werden nunmehr in den Dienſt der
Wehrmacht übernommen, wobei die Leiter
als Sanitätsoffiziere weiter amtieren ſollen.
An der Front ſollen jedoch vorläufig nur die
im Sanitätsdienſt ausgebildeten Abeſſi er
veywendet werden.
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Sonnabend, 26. Oktober

Gelingt Reumarks erſter vieg?
In Merſeburg ſpielt nur 5V. 99 Preußen fährt nach Kordhauſen und

f. nach Beung Ueberall wichtige Punltſpiele
Dem angenblicklichen Witterungsverhältniſſen nach zu urteilen. ſollte uns

der kommende Sonntag die erſten Spielausfälle bringen. Der langerſehnte Regen
hat ſeit einigen Tagen gleich mit einer derartigen Stärke und Ausdauer eingeſetzt,
daß die Spielfelder zum Teil ſtark aufgeweicht und dadurch ſpielunfähig geworden
ſind. Dieſer in der nun beginnenden Jahreszeit nicht ſeltene Umſtand wird ſich
auf die Pflichtſpiele ſehr nachteilig auswirken, da durch das ſtarke Anwachſen der
einzelnen Klaſſen bedeutend mehr Punktſpiele auszutragen ſind und man augen
blicklich mit der Erledigung dieſer Treffen faſt überall noch weit im Rückſtand iſt.
Hoffen wir, daß der Himmel bis zum Sonntag nachmittag ſeine Schleuſen ſchlie-
ßen, damit die angeſetzten Spiele ihre Erledigung finden können und die zum
Reiſen verpflichteten Mannſchaften das Fahrgeld nicht vergeblich ausgeben oder
aber von ihren Gaſtgebern rechtzeitig von der Spielunfähigkeit ihrer Plätze in
Kenntnis geſetzt werden.

Die Mannſchaften Merſeburgs und des
Geiſeltals ſind auch morgen wieder voll be-
ſchäftigt. An unſerem Orte ſpielen dabei
aber lediglich nur die 99er, die auch diesmal
einen kaum ſchwächeren Gegner vorgeſetzt
bekommen als in Zeitz. Die Hallenſer ge-
hören auch noch zu den engſten Bewerbern
um die Tabellenſpitze und werden deshalb
verſuchen, den Sieg an ſich zu bringen. Ge-
lingt es den 9ern, zu der gleichen Form wie
am Vorſonntag aufzulaufen, dann ſollte
ihnen ein neuerlicher Sieg zufallen. Die
Preußen treten diesmal einen ſchweren Gang
an. Nordhauſen iſt für alle Mannſchaften
ein ſchweres Gelände und man muß daher
abwarten, wie es den Schwarzweißen ge-
lingen wird, dieſe ſchwere Klippe zu über-
winden. Neumark ziert noch immer das
Tabellenende. Die letzten Spiele zeigten
aber auch bei ihnen eine merkliche Formver-
beſſerung und man hofft deshalb morgen
allgemein auf einen Sieg der Geiſeltaler.
Der VfL. tritt diesmal in Beung an und
ſollte nach den beiderſeitigen bisherigen
Leiſtungen zu urteilen, wenn auch erſt nach
Kampf, zu einem weiteren Punktgewinn
kommen. Auch Leung und Braunsdorf müß-
ten in der Lage ſein, morgen die Sieger zu
ſtellen, zumal ſie noch auf eigenen Plätzen
ſpielen. Mücheln wird gegen den Tabellen-
führer in Halle kaum um eine Niederlage
herumkommen. Der umgekehrte Fall würde
eine große Ueberraſchung bedeuten. Auch
Kayna wird in Halle nur mit bedeutend

beſſeren Leiſtungen als am
Lorbeeren ernten können.

Die mit den Punktſpielen am ſtärkſten im
Rückſtand befindliche Gauliga trägt auch
morgen wieder nur drei Treffen aus. Die
genauen Spielanſetzungen haben in den ein-
zelnen Klaſſen folgendes Ausſehen:
Gauliga:

Wacker Halle-- Deſſau 05.
Kricket Magdeburg--Sportfr. Halle.
SC. Erfurt--SV. Jena.

Bezirksklaſſe:
99 98 Halle.
Wacker Nordhauſen Preußen.
Spielvg. Neumark--TuR. Weißenfels.
Halle 96 Naumburg 05.
Schw.-Gelb Weißenfels Spyvg. Zeitz.
Mückenberg--VfL. Bitterfeld.

1. Kreisklaſſe:
Leuna--Favorit-Blauweiß.
SV. Beuna--VfL.
Braunsdorf Amsdorf.
Voruſſiag Halle Mücheln.
Gieb./Sportbrüder--SV. Kayna.
Landsberg Weiſe Halle.

Jn den uns intereſſierenden Abteilungen
6 und 7 der Kreisklaſſe finden morgen keine
Punktſpiele ſtatt. Es iſt hier nur zu dem
Abſchluß einiger Freundſchaftsſpiele gekom-
men: Freienfelde--Wegwitz; Tſchft. Dürren-
berg--Altranſtädt:; Spergau-SV. Dürren-
berg; Günthersdorf--Teupditz.

Vorſonntag

Schlägt 99 auch 98-Halle?
Der zweike Tabellenplatz ſteht für

Nach ihrem vorſonntäglichen großen Er-
folge über den Tabellenführer Zeitz ſtehen
die 99er morgen wieder vor einer ſchweren
Aufgabe. Die 9s8er gehören noch mit zu den
ernſteſten Bewerbern um die Tabellenfüh-
rung. Ein Sieg über 99 würde ſie auf den
3. Tabellenplatz bringen, während die Mer-
ſeburger auf den vierten Platz zurückfallen.
Schon allein dieſe Tatſache bietet Gewähr,
daß es auf dem Yer-Platz wieder einen
Großkampf zu ſehen gibt. Die Merſeburger
ſtützen ſich auch diesmal wieder auf die im
Kampfe gegen Zeitz bewährte Elf, nur wird
für Heine Rößiger auf Linksaußen ſtürmen.
Dieſe Elf hat ja in Zeitz zur Genüge bewie-
ſen, daß ſie zu kämpfen und ſpielen vermag.
Sie wird deshalb auch morgen bei einer
mindeſtens gleich guten Leiſtung mit den
größeren Siegesausſichten in den Kampf
gehen. Allerdings dürfen die Gäſte hierbei
nicht unterſtützt werden. Seit der vorjähri-
gen Punktſpielſerie hat ſich dieſe Elf gewaltig
verändert. Von den alten Spielern ſind nur
noch der Verteidiger Müller und linke
Läufer Wetterling dabei. Alle anderen
Poſten ſind mit hochtalentierten Nachwuchs-
ſpielern beſetzt, die auch in den bisherigen

den Sporkverein auf dem Sppele

Punktſpielen den Nachweis ihres guten
Könnens erbrachten. Von ihren bisherigen
ſieben Spielen wurden fünf ſiegreich beendet
und nur gegen Zeitz und Naumburg unter-
lagen ſie. Erwähnenswert und von größter
Bedeutung für das morgige Spiel iſt für 99
weiter noch, daß 98 die meiſten Tore in der

Morgen 15 Uhr 99er-Platz:

99 gegen 98 Halle
Vorher: Die beiden Reſerven

Bezirksklaſſe erzielt und mit 24:10 das beſte
Geſamtergebnis beſitzt. Dies iſt alſo ein
Zeichen dafür, daß vor der ausgezeichneten
Hintermannſchaft auch ein Sturm ſpielt, der
zu ſchießen verſteht. Die Hallenſer melden
folgende Elf: Grimm, Müller, Schaaf
Hädicke, Schulze, Wetterling,
Kreſſe, Raap, Hoffmann, Hart-lapp, Neitzel. Die 99er werden aber
wiſſen, mit wem ſie es am Sonntag zu tun
haben und ſich von Beginn an auf einen
ſpielſtarken Gegner einſtellen und alles ver-

ſuchen, um ſich durch einen neuerlichen Sieg
weiterhin den 2. Tabellenplatz zu ſichern.
Vorher ſtehen ſich die beiderſeitigen Reſerve-
mannſchaften gegenüber.

Preußen in Rordhauſen
Eine Niederlage hat Tabellenplatzwechſel

zur Folge.
Die Merſeburger Schwarzweißen gehen

morgen einen ſchweren Gang. Seit der Zu-
gehörigkeit von Nordhauſen zur
klaſſe iſt die Mannſchaft auf eigenem Platze
ſtets ein gefährlicher Gegner geweſen. Jm
vergangenen Jahr mußten ſogar die Tabel-
lenführer von dort mit Niederlagen heimkeh-
ren. Auch die Mexſeburger Preußen ver-
loren in Nordhauſen mit 2:1 und ſpielten in
Merſeburg nur 2:2. Jn der diesjährigen
Punktſpielſerie befindet ſich Nordhauſen mit
4:10 Punkten noch in Abſtiegsgefahr, dabei
iſt aber zu berückſichtigen, daß ſie zwei ihrer
Punkte ausgerechnet dem bis dahin unge-
ſchlagenen Tabellenführer Zeitz abnahmen.
Dies iſt alſo ein Zeichen dafür, daß die Nord-
hauſener auch in dieſem Jahre in ihrer Hei-
mat ſchwer beſiegbar ſind, darüber kann auch
die überraſchende Niederlage in Mückenberg
nicht hinwegtäuſchen. Auf Grund der bis-
herigen Erfahrungen haben nun die Preu-
ßen für dieſes Spiel ihre Elf umgeſtellt und
dabei in erſter Linie eine Verſtärkung der
Hintermannſchaft vorgenommen. Die Preu-
ßen ſpielen in folgender Beſetzung: Her-
furth, Bock, Dr eſe, Harport,
Weiſe, Vogler, Lengner, Kunth,Meiſter, Thon und Brettſchneider.
Jn der Verteidigung ſteht alſo wieder Bock
und auf Rechtsaußen wird erſtmalig der
frühere Meuſchauer ſtürmen. Gelingt es
dieſer Elf, zu der gegen 96 gezeigten guten
Form aufzulaufen, dann geht ſie nicht ohne
Siegesausſichten in den Kampf, zumal damit
zu rechnen iſt, daß der diesmaligen Hinter-
mannſchaft nicht ſolche Deckungsfehler wie
im Spiel gegen 96 unterlaufen werden.
Preußens Reſerve fährt zu Wacker Halle.

Reumark--TuR. Weißenfels
Das Rätſelraten um die Geiſeltaler geht

weiter. Sie haben bisher ſechs Spiele ver-
loren und man iſt geſpannt darauf, wann
man von ihnen wieder einen Sieg erwarten
darf. Am Vorſonntag haben ſich die Neu-
märker in Bitterfeld tapfer geſchlagen. Ob
dieſes Spiel die Wendung gebracht hat, muß
erſt der kommende Sonntag erweiſen. Die
Gäſte vom Sonntag haben bisher nur ſelten
in Neumark ſiegen können. Erſt im letzten
Freundſchaftsſpiel unterlagen ſie, wenn auch
knapp, mit 1:2. Diesmal bringen die Wei-
ßenfelſer Lilien als beſte Empfehlung ihren
4:1-Sieg vom Vorſonntag mit, den ſie gegen
Naumburg 05 erzielten. Weißenfels hat
eine ſichere Hintermannſchaft. Der Spiel-
vereinigung iſt daher zu raten, alle Kräfte
an den Sturm zu ſetzen und vor allem ein
druckvolles Flügelſpiel zu zeigen. Wenn ſich
die Mannſchaft zu einer Einheit zuſammen-
rafft, darf man von ihr wieder einmal einen
Sieg erwarten. Neumark ſpielt zum letzten
Mal in ſeiner Auſſtellung, da Erdmenger,
der rechte Verteidiger, zu den Soldaten geht.

Vorher ſpielt Neumarks 2. Mannſchaft
gegen Sportfreunde Halle. Auch in dieſer
Elf ſcheidet Swinarſky aus. Der oftmals
in der erſten Mannſchaft als Erſotzmann
wirkende Spieler iſt ebenfalls einberufen.

Beung B. Merſeburg
Wir erinnern uns noch des im Vorjahr

in Beunga ausgetragenen Spieles, bei dem
der VfL. mit 4:1 ſiegreich blieb. Die Beu-
naer ſpielten im Vorjahr noch eine gute
Rolle in der erſten Kreisklaſſe. Jn dieſer
Serie vermochten ſie jedoch bisher noch nicht
ſo recht zu überzeugen. Auch für die Merſe
burger Blauweißen bedeutet die Fahrt nach
Beunaga einen Tag der Entſcheidung. Ver-
lieren ſie das Spiel, ſo ſind ihre Hoffnungen

kostet weniger als mancher
Vierzylincdder,

Ileistet mehr als viele
Sechsz2ylinder

so muß auch Ihr
macht.

sein

punkt.

o Ungewöhnlich großer, bequem zugäng-
licher Kotfferraum.
XZugtreie Entlüttung bei 4 tür. Limousine
und 4 fenstr. Cabriolet.
X Von der Federung unabhängige, dadurch
absolut ruhige Lenkung.
o Größtmögliche Verringerung der unab-
gefederten Massen.
X Gröhte Kurvensicherheit, tiefer Schwer-

Motorkratt.

den Limousinen.

Bezirks

OPEL6 Vorzüge Musterbegritfte für Fahreigenseha
Fahrsicherheit, Fahrkomfort!

X Die berühmte OPEIL Synchron-Fede-
rung die aus jedem Weg eine Autostraße

e Alle Sitze im bestgefederten Raum.
X Ausgeglichen und ruhig laufender Motor
mit Fallstrom-Vergaser-lebendig, betriebs-
sicher und sparsam.
e Vierganggetriebe mit fast geräuschlosen
oberen Gangen restlose Ausnutzung der

X Geräumige und besonders widerstands-
fähige schone Karosserie Stahldach bei

auf den Anſchluß an die Spitzengruppe be-
deutend geſunken. Jm Falle eines Sieges
aber zählen ſie zu den ausſichtsreichſten
Mannſchaften dieſer Klaſſe. Jn beiden
Lagern iſt man ſich des Ernſtes der Lage be-
wußt und wird mit ſtärkſten Mannſchaften
aufwarten, denn wenn Beunaga unterliegkt,
werden ſie weiter mit Amsdorf zuſammen am
Ende der Tabelle bleiben. Bei der bisheri-
gen Form der Blauweißen rechnen wir jedoch
mit ihrem vorausſichtlichem Siege. Es bleibt
nur zu hoffen, daß die Schwere des Kampfes
nicht dazu führt, daß er die Regeln des Er-
laubten überſchreitet.

Leuna--Favorit Halle
Am Sonntag haben die Leunger Gelegen-

heit, ihr Pluspunktkonto zu erhöhen. Nach
den bisherigen Leiſtungen, die Favorit-Blau-
weiß zeigte, iſt kaum anzunehmen, daß die
Gäſte am Sonntag in Leunag die Punkte mit-
nehmen können. Die Gäſte unterlagen am
Vorſonntag gegen Boruſſia Halle nur knapp
2:3, während unſere Leunger gegen den glei-
chen Verein 1:1 unentſchieden ſpielten. Dar-
aus ergibt ſich für die Platzbeſitzer, daß ſie
ihre Gegner nicht unterſchätzen dürfen, ſonſt
wäre noch eine Ueberraſchung nicht ausge-
ſchloſſen.

Braunsdorf Amsdorf
Dieſes Spiel darf man ſchon vorher als

entſchieden anſehen. Die Amsdorfer haben
in der bisherigen Herbſtſerie ſo glänzend
verſagt, daß ſie auch am Sonntag im Geiſel-
tal nicht zu den erſten Punkten kommen
werden. Allerdings darf Braunsdorf nicht
allzu leichtſinnig ſein, ſondern ſollte ſich die
Kaynger Niederlage von Landsberg, die der
SV. ebenfalls vuf eigenem Platz erleben
mußte, zur Warnung dienen laſſen.

Boruſſig Halle--9porkring Mücheln
Die Sportringleute müſſen am Sonntag

nach Halle, um gegen den Spitzenführer ihrer
Klaſſe, die halliſchen Boruſſen, anzutreten.
Es iſt kaum anzunehmen, daß ſich die Hal-
lenſer durch die Gäſte aus dem Geiſeltal von
der Tabellenführung werden verdrängen
laſſen. Ganz ausſichtsreich iſt für die Mü-
chelner jedoch die Fahrt nach Halle nicht. Am
letzten Spiel gegen Favorit hatten die Hal-
lenſer alle Mühe, um ihren Gegner mit nur
einem Torvorſprung die Punkte abzunehmen.
Da wir Mücheln für ſtärker halten als Fa-
vorit, dürfte ſich der reſtloſe Einſatz der
Sportringleute lohnen. Dann könnte auch
ein unentſchiedener Ausgang dieſes Spieles
möglich ſein.

Sportbr. Gieb. 9V. 22 Großkayng
Die Kaynager erlebten am vergangenen

Sonntag eine große Ueberraſchung, als ſie
auf eigenem Platze von Landsberg mit 4:1
geſchlagen wurden. Allerdings verſagte der
Erſatztormann vollkommen. Dadurch wurde
die Mannſchaft nervös und erreichte kaum
ihre ſonſtigen Leiſtungen. Morgen ſteht
Scheller wieder im Tor, der ſeiner Mann-
ſchaft das nötige Selbſtvertrauen geben ſollte.
Die Ausſichten für einen Sieg ſind für beide
Mannſchaften gleich verteilt. Der Platzvor-
teil wird unter Umſtänden den Ausſchlag
für den Sieg geben.

Landsberg-- Weiſe Halle.
Die am Vorſonntag gezeigte Formver-

beſſerung der Landsberger läßt in dieſer Be
gegnung einen Sieg über Weiſe Halle anneh-
men, da die Hallenſer bisher keine beſonde-
ren Leiſtungen gezeigt haben.

Stiftungsfeſt bei Freienfelde
ie Fußballabteilung Freienfelde im

MTV. begeht am Sonntag ihr fünftes Stif-
tungsfeſt und hat ſich aus dieſem Anlaß den
Tabellenführer der Abteilung 7 der 2. Kreis-
klaſſe zu einem Vereinskampf verpflichtet.
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Der Jubilar und Wegwitz werden ſich am
Sonntag auf der MTV.-Kampfbahn mit den
erſten, zweiten, dritten und Jugendmann-
ſchaften gegenüberſtehen. Jm Spiel der
1. Mannſchaft wird es“ zu einem intereſſan-
ten Treffew kommen, da ſich beide Gegnerſchon ſrüher oſimals mit wechſelndem Erfolg

gegenüberſtanden. Während Wegwitz in
ſeiner Abteilung ungeſchlagener Herbſtmeiſter
wurde, ſteht Freienfelde in der Abteilung 6
nur an vierter Stelle, wobei aber berückſich-
tigt werden muß, daß die Spielſtärke der
Freienfelder Abteilung bedeutend ausge-
glichener iſt.

Tſchft. Dürrenberg Altranſtädt: Nachdem
der Sportverein Dürrenberg am vergangenen
Sonntag in Altranſtädt mit 1:0 gewonnen
hat, iſt es für die Dürrenberger eine inter
eſſante Angelegenheit, dieſes Spiel zum
Maßſtab für das beſſere Können der beiden
Dürrenberger Vereine zu nehmen. Dür-
renberg 2.--Altranſtädt 2.; Dürrenberg 3.
ſpielt tn Teuditz gegen Teuditz 2.

Spv. Dürrenberg --Spergau: Der Tabel-
lenletzte der Abteilung 7 trifft ſich hier mit
dem Tabellenerſten der Abteilung 6. Ob-
wohl die Spergauer in Dürrenberg zu Gaſt
weilen, iſt dennoch kaum anzunehmen, daß
der Dürrenberger Platzvorteil für den Sieg
des Sportvereins ausreicht. Auch hier
ſpielen vorher die zweiten Mannſchaften.

Günthersdorf--Tenditz.
Beide Mannſchaften gehören ebenfalls

zwei verſchiedenen Abteilungen an und be-
nutzen den punktſpielfreien Sonntag zu einem
Freundſchaftstreffen. Da ſich beide Vereine
noch nicht in einem Fußballtreffen gemeſſen
haben, iſt der Ausgang des Spiels am Sonn-
tag noch ungewiß.

Spiele der unteren Klaſſen.
Reſerven: 9998; Neumark

freunde; Wacker-- Preußen. 2.
ſchaften Braunsdorf
bichenſtein--Kayna; Beunga
gegen Weiſe; Leung Favorit;
gegen Mücheln; Günthersdorf

Sport-
Mann-

Amsdorf, Gie-
VfL.; Landsberg

Boruſſia
Piſſen I.

Tſchft. Dürrenberg Altranſtädt; SV. Dür-
renberg Spergau. 3. Mannſchaften
Schkeuditz Preußen; VfL. Wacker; Beuna
gegen Braunsdorf; Teuditz--Tſchft. Dürren-
berg, Preußen IV.-98 Halle III. Ju-
gen d A: VfL.-Preußen; 99 Leunga; Kayna
gegen Neumark; Braunsdorf Beuna.
Jugend B: 99 VfL.; Altranſtädt gegen
Schladebach; Großlehna--Markranſtädt.
Knaben SV. Dürrenberg Leuna; 99
gegen Zöſchen; Kayna--Neumark; Preußen
gegen Beuna.

üpiele der zweiten Kreisklaſſe

Jn der zweiten Kreisklaſſe ſind
für den kommenden Sonntag keine Spiele
angeſetzt worden. Dieſe Gelegenheit haben
auch unſere Vereine der Abteilungen 6 und 7
benutzt, um einige Freundſchaftsſpiele auszu-
tragen. Jn den meiſten Paarungen treffen
Gegner verſchiedener Abteilungen aufeinan-
der, ſo daß man hier mit intereſſanten Spie-
len rechnen kann.

Gerſtenberg ſchwamm Welkrekord!

Daß es unſere Schwimmer mit den zur Zeit in
Deutſchland weilenden amerikaniſchen Meiſterſchwim
mern aufnehmen können, bewies der junge Magde-
bürger Kurt Gerſten berg (Magdeburg 96) bei
einem Uebungsſchwimmen von Magdeburg 96.
Gerſtenberg unternahm über 400 Meter Rücken einen
offiziell angemeldeten Rekordverſuch, der von beſtem
Erfolg begleitet war. Auf der 25-Meter-Bahn des
Magdeburger Wilhelmsbades legte er die Strecke in
der neuen Weltbefſtleiftung von 5:30 Min. zurück.
Die Zwiſchenzeiten von Gerſtenberg waren: 50 Mtr.
in 32,5. Sek., 100 Meter in 1:12 Min. und 2200 Mtr.
in 2;37,2 Min.

Umfangreiches Hockey- Programm
Leipziger Sporickub beim MyC Auch 99 und Leung ſpielen

MHC. I SC. Ib.
Mit dem LSC. erſcheint beſte mitteldeutſche

Hockeyklaſſe in Merſeburg. Die Gäſte, mit
denen der MHC. ſchon jahrelang freundſchaft-
liche Beziehungen unterhält, haben den ein-
zigen freien Sonntag ihrer Verbandsſpielzeit
benutzt, um in Merſeburg ein Freundſchafts-
ſpiel auszutragen. Das Spiel erhält noch
eine beſondere Note dadurch, daß es gleich-
zeitig Aufſchluß geben wird über die Spiel-
ſtärke des MHC. zu den übrigen Leipziger
Mannſchaften, die ja in dieſer Saiſon Ver-
bandsſpiele austragen,

MHC. II. S. II.
Beim Vorſpiel in Leipzig verlor die

2. Mannſchaft der Merſeburger hoch. Sie
will dieſe Schlappe unbedingt wieder wett
machen. Sie kann es dann, wenn der ſehr
ſtark aufgeſtellte Sturm zu ſchießen verſteht.

MHC. Jgd. LSC. Jun./Jgd.
Dieſes Spiel iſt die Kraftprobe für die

Merſeburger. Ganz knapp verloren ſie zu
Beginn der Spielzeit in Leipzig 4:6. Jn der
Zwiſchenzeit hat ſich die MHC. Jgd. in eine
ausgezeichnete Form hineingeſpielt, ſo daß
beſtimmt mit einem Siege gerechnet werden
müßte, wenn der LSC. aus Vorſicht nicht
eine mit Junioren durchſetzte Mannſchaft
ſchicken würde. Es geht in dieſem Spiel um
die Vorherrſchaft im mitteldeutſchen Jugend-
hockey, das müſſen ſich unſere Merſeburger
immer wieder vor Augen halten.

99 contra TBV. Wenigenjenga
Mit 1. Herren- und 1. Damenelf in FJena.

Nach längerer Pauſe geht morgen auch
99s Hockeyabteilung wieder an den Start
und tritt ſogleich gegen einen recht ſpiel-
ſtarken Gegner an. Auch dieſe Jenger Elf
verfügt über alles das, was jüngſt der VfB.
auf dem MHC.-Platz demonſtrierte: gute
Technik, große Spielſtärke und vor allem ein
ausgeprägtes taktiſches Verſtehen. Man
kann demnach ſagen, daß unſer Sportverein
hier vor einer ſchwer zu löſenden Aufgabe
ſteht, vor allem da mit Niermann und Dan-
nenberg I die geſamte Verteidigung fehlt.
Ein ehrenvolles Abſchneiden wird daher eine
geſchloſſene Mannſchaftsleiſtung vorausſetzen,
zu der die 99er aber immer dann fähig
waren, wenn ſie von ihnen verlangt wurde.

998 Damenelf will an die „vBitter-
felder Form“ anknüpfen und abermals einen
Sieg herausholen. Die Elf hat eifrig trainiert
und zudem in den letzten Spielen ſo gute
Leiſtungen gezeigt, daß dieſe Hoffnungen be-
rechtigt ſind. Der Sieg wird aber nur dann
errungen werden, wenn die Hintermannſchaft
jeden „Schnitzer“ vermeidet.

Halleſche Gäſte in Leung.
Die Leunger Hockeymannſchaft erwartet

am Sonntag den Tennis- und Hockeyklub
Halle. Die Gäſte haben ihre Mannſchaft
durch junge Nachwuchsſpieler verſtärkt und
werden den Leungern ein ebenbürtiger
Gegner ſein. Nur mit beſten Leiſtungen
können die Leunger trotz des eigenen Platzes
ſiegreich bleiben.

Waldlaufmeiſterſchaften
über 10 Kilometer und Waldlauſſtaffeln.
Am Sonntag vormittag werden mit Start

und Ziel am Heidepark ab 9.30 Uhr die Wald
laufmeiſterſchaften über 10 Kilometer und die
Waldlaufſtaffeln ausgetragen. Auf Grund
der Ergebniſſe bei den letzten Kreisausſchei-

Mannſchafksmeiſterſchaften der Turner
Halle, Helbra und Leung im Wetkkampf im Schützenhaus

Der Turnkreis Jahn der Deutſchen
Turnerſchaft führt am Sonntag im „Schützen-
haus“ ſeine Mannſchaftsmeiſterſchaften durch.
Nach dem Turnen der Olympiariege in Leung
wird auch dieſe Veranſtaltung das notwen-
dige Jntereſſe finden, da an ihr die 15 beſten
Turner unſeres Kreiſes teilnehmen. Jn den
drei Mannſchaften ſtehen Turner, die zur
deutſchen Extraklaſſe gehören. Jn den Vor-
kämpfen wurden die beſten Mannſchaften der
drei Unterkreiſe ermittelt. Jm Mansfelder

Der grohe Geräfemannschaftskampf im Kunsfturnen

Meanklee ealkhbrren eu nen
Sonntag, 27. Oktober 1935, 15 Uhr, im Schütrenhaus Merseburg

Gebirgskreis ſetzte ſich der vorjährige Meiſter,
MTV. Helbra, durch. Jm Unterkreis Halle
ging der Halliſche Turn- und Sportverein als
beſte Mannſchaft hervor und in unſerem
Kreis war leider nur die Mannſchaft des
Turn- und Sportvereins Leung gemeldet, ſo
daß dieſe ohne Kampf an den Ausſcheidungen
teilnimmt.

Der MTV. Helbra wird mit folgender
Mannſchaft antreten: Pontone, Kraft,
Krummel, Eberlein und Nitzſchke. Alle fünf
ſind bekannte Turner, Pontone wurde
heim letzten Kreisturnfeſt in Merſeburg erſter
Zwölfkampfſieger, auch beim Gaufeſt in
Deſſau ſiebenter Sieger. Krummel wurde
in Deſſau Fritter im Zehnkampf, ebenſo haben
Kraft und Eberlein bei allen Veran
ſtaltung hervorragend abgeſchnitten.

Die Mannſchaft des Halliſchen
Turn- und Sportvereins turnt in der Auf-
ſtellung: Funke, Oſterburg, Roſenberg, Fiſcher
und Böh Die Mannſchaft unterlag im Vor-

jahr in der gleichen Aufſtellung nach hartem
Kampf nur knapp gegen Helbra. Jn der halli-
ſchen Vertretung iſt beſonders Böhm als ein
ſicherer Turner in vorbildlicher Haltung zu
nennen. Er war bereits einmal in der
Deutſchlandriege vertreten und kämpfte in
Deſſau hart um den erſten Platz. Ebenfalls
ſchon oft erfolgreiche Turner ſind Fiſcher
und Roſenberg. Oſterburg wurde
Sieger bei den Kampfſpielen in Nürnberg.
Weniger hervorgetreten iſt bisher Funke,
doch zeigte er bei den Mannſchaſtskämpfen
bisher immer gleichmäßige Leiſtungen.

Die Leunger Mannſchaft iſt ver
ſtärkt worden und gilt als ausſichtsreicher
Favorit. Schmidt, Schönmehl, König, Müller
und Kleine werden unſeren Merſeburger
Turnkreis vertreten. Die Leiſtungen des zur
Olympiakernmannſchaft gehörenden Kleine
ſind gut bekannt. Müller, der Männerturn-
wart Leunas, zeigte beſonders am Reck ſchöne
Leiſtungen. Dem aus der Pfalz gekommenen
König geht ein guter Ruf voraus. Schön
mehls Leiſtungen waren bisher nicht immer
ausgeglichen, doch zeigte er ebenfalls ein gutes
Können. Schmidt als älteſter Turner der
Leunger Mannſchaft bildet noch immer eine
wertvolle Ergänzung.

Der Kampf wird als Vierkampf ausge-
tragen, jeder Turner muß eine freigewählte
Uebung am Reck. Barren, Pferd und als
Freiübung zeigen. Der beſten Mannſchaft
winkt der im Turnkreis Jahn als höchſte
Ehrenauszeichnung zu vergebende Titel des
Kreismeiſters. Die letzte große turneriſche
Veranſtaltung in Leung hat gezeigt, daß das
Geräteturnen bei uns eine gute Pflegeſtätte
findet. Möge ſich dieſe Annahme auch bei
der Veranſtaltung im Schützenhaus erweiſen.

dungen nehmen an den Bezirksausſcheidun-
gen teil bei den Meiſterſchaften über
10 Kilometer 96 Halle-Pommerin,
Schröder, Heber; Halle 98: Bäuer; Nachrich-
tenſchule: Gefr. Hampe; Reichsbahn Halle:
Grimm, Täſchner, Thiele, Witteborn; von
Germania Schladebach: Hoppe.

Staffeln: 3mal 3,2 Kilometer Fuß-
und Handballer Halle 99 und VfL. Merſe-
burg; 3mal 3 Kilometer Jgd. 17/18: Halle
98, Jahn Trotha l und II; 3mal 2 Kilometer
Jgd. 19/20: Halle 98 I, II und III, PSV. Halle
und Reichsbahn Halle; 3mal 1 Kilometer
Knaben 21/22: Halle 98, PSV. Halle l, II und
III, Reichsbahn Halle I und II; 3mal 1 Kilvo-
meter Knaben 23 und ſpäter: PSV. Halle I
und II, Reichsbahn Halle I, II und III, VfL.
Merſeburg.

9pielagbſetzung im Handball

VfB. Lauchſtädt VfL. Merſeburg findet
nicht ſtatt.

Das urſprünglich für Sonntag in Lauch-
ſtädt angeſetzt geweſene zweite Lauchſtädter
Handballtreffen unſeres VfL. mit dem VfB.
Lauchſtädt iſt abgeſetzt worden. Somit hat
Lauchſtädt, und zwar der MTV. nur die
Merſeburger Preußen zu Gaſt.

Frieſen-Frankleben--Tagewerben
Noch in letzter Minute haben ſich die Frank

lebener Frieſen den Tv. Tagewerben zum
Freundſchaftsſpiel verpflichtet. Jn
dieſem Spiel werden die Frieſen ihre Elf
vollſtändig umſtellen und Neueinſtellungen
vornehmen. Dieſen Verſuch hätte man ſchon
vor den Pflichtſpielen machen ſollen. Tage-
werben iſt der Neuling in der Weißenfelſer
erſten Kreisklaſſe und hielt ſich in den
Spielen gegen die Spitzengruppe mit knappen
Niederlagen recht gut. Auf keinen Fall darf
Frieſen ſeinen Gegner leicht nehmen, ſonſt
könnte es eine Ueberraſchung geben.

Lennaga Reſ. Weiſe Halle Reſ.
Da die Leunger Ligamannſchaft ſpielfrei

iſt, findet am Sonntag im Leunaſtadion nur
die Begegnung der beiden Reſervemann-
ſchaften Leung-- Weiſe Halle ſtatt. Leunas Re-
ſerve verfügt über eine gewaltige Spielſtärke,
ſte führt augenblicklich ohne Punktverluſt und
einem überaus günſtigen Torergebnis von
53:10. Obwohl die Weiſemannſchaft ein ernſt-
hafter Gegner iſt, werden auch ſie kaum in
der Lage ſein, den Leungern die erſten Punkte
abzunehmen.
Handball bei den unteren Mannſchaften.

Dürrenbergs Turnermannſchaft iſt nach
Erledigung der Herbſtſerie, bei der ſie einen
7:7 Punktausgleich erzielte, am Sonntag ſpiel
frei. Nur die 2. Mannſchaft und die Jugend

Sonnabend, 26. Oktober

Kraftſportkämpfe in Göhlihſch
KSV. Leuna-Kroton Ramſin.

Am morgigen Sonntag bietet ſich den An-
hängern des Kraftſportvereins Leung wie
derum ein Großkampftag im Mannſchafts-
ringen. Die Liga mannſchaft empfängt
morgen die Mannſchaft von Ramſin zum
Punktkampfe. Da auch Leung über eine
kampferprobte Ringerſtaffel verfügt, ſteht ein
harter Kampf bevor. Leunas Mannſchaft,
welche in letzter Zeit bei all ihren Kämpfen
überraſchte, kann auch morgen, wenn ihr das
Glück hold iſt, die Ramſiner abſtoppen. Auch
die Ramſiner wiſſen, um was es geht.

Die Leunger treten mit der Mannſchaft
Hauer, Salzmann, Pöhland, A.
Kobling, P. Kobling, F. Kobling
und Falk an. Jhnen tritt Ramſin mit
Richter, Vieweg U. Anton, Vie-weg J., Grothe, Thäle und Schulze
gegenüber. Beide Vertretungen gehen ſomit
mit ihren ſtärkſten Beſetzungen an den Start.

Ringer im Pflichtkampf
Ortsbegegnung der 2. Klaſſe: 1885--MTV.

Dieſer intereſſante Ortsrivalenkampf fin-
det vormittags im großen Saal des Kaſino
ſtatt. Jn den vorjährig ſtattgefundenen
Kämpfen der Pflichtreihe war es 1885 nicht
möglich, ſeinen Ortsgegner zu beſiegen. 1885
hat in ſeinem jetzigen Mannſchaftsgefüge
einen bedeutenden Fortſchritt erlangt und
wird in den zu erledigenden Pflichtkämpfen
ein beagchtenswertes Machtwort mitreden. Der
Kampf in Schkeuditz legt ein befriedigendes
Zeugnis von der jetzigen Stärke ab. Dieſer
Kampf war nur durch das Uebergewicht
Fiſchers verloren gegangen. Jntereſſante
Kämpfe werden ſich vor den Zuſchauern ab-
wickeln. Zwei ſehr intereſſante Kämpfe
müſſen anläßlich dieſes Treffens beſonders
hervorgehoben werden, die Paarungen
Fiſcher (1885) Ball (MTV.) und Rudi
Ganß gegen en Gaumeiſter Jrmiſch.
Der Kampf wird von Trapp-Leunag ge
leitet.

Wir bringen nachſtehend die Mann-
ſchaftsgaufſtellung in den einzelnen
Gewichtsklaſſen und 1885 zuerſt ge
nannt:

Bantamgewicht: Fiſcher--Ball.
Federgewicht: Funk--Weſel.
Leichtgewicht: Gebhardt--Kürbes.
Weltergewicht: Rudi Ganß Jrmiſch

(Gaumeiſter).
Mittelgewicht: Langbein--Pötſch.
Halbſchwergewicht: Golembiewſki--Mettin.,
Schwergewicht: Wiegand--Chatney.

zwar

ſpielt am Sonntag in Dürrenberg gegen den
MTV. Merſeburg. Dürrenbergs Knaben
ſpielen vorher gegen ATWV. Spergait Knaben,
Kaynas Jugendmannſchaft hat die Möckerlin-
ger Jugend zu Gaſt.

Der große Hockeykampf in Kopenhagen
Deutſchlands Verkrekung gegen den erſſen Länderſpielparkner Dänemark

Alle Nationen beenden im Verlaufe der
gegenwärtigen Spielzeit ihre Olympia-Vor-
bereitungen, unter die auch die verſchiedenen
Länderkämpfe ſfallen. Der erſte Länderſpiel-
partner Deutſchlands iſt diesmal Dänemark,
gegen das wir zuletzt 1930 ſpielten. Es han
delt ſich um die vierte Begegnung der beider-
ſeitigen Mannſchaften; alle drei Spiele, die
voraufgingen, wurden von Deutſchland ge-
wonnen. 1928 in Kopenhagen ſiegten wir mit
5:2, 1929 in Hamburg mit 5:0 und 1930 in
Roſtock mit 6:0. Das beſte Ergebnis holten
die Dänen alſo auf eigenem Boden heraus,
ſomit dürfen wir auch diesmal, da wieder in
Kopenhagen geſpielt wird, mit ernſthaftem
Widerſtand rechnen.

Die neue Mannſchaft, die uns Dänemark
entgegenſtellt, ſetzt ſich nicht mehr nur aus
Kopenhagener Spielern zuſammen, ſondern
u. a. aus Vertretern des Kalundborger HC.,
der däniſcher Hockeymeiſter wurde. Außerdem
ſind natürlich Orient und der Kopenhagener
HC. vertreten. Wenn wir erneut auf einen
deutſchen Sieg hoffen, ſo rechnen wir mit
einer guten Leiſtung unſerer Mannſchaft, ob-
wohl aus beſtimmten Gründen nicht auf allen
Poſten die beſten Spieler eingeſetzt werden.
Der Kreis der Nationalſpieler ſoll erweitert
werden, damit eine genügend große Auswahl
zur Verfügung ſteht. Das iſt durchaus ver-
ſtändlich und zu begrüßen.

Für Deutſchland ſpielen: Lichtenfeld (Berl.
SC.); Förſtendorf, Wiesner (beide Leipziger
SC.); Peter (Heidelberg), Keller (Berl. HC.),
Schmalix (Berl. HC.); Schmidt (Berl. SC.),
Kuntz (Frankfurt), K. Weiß (Berl. SC.),
Hamel (Berl. HC.), Beiſiegel (München).
Neulinge ſind der Torhüter Lichtenfeld, Kuntz,
der ein guter Scharfſchütze iſt, und der Links-
außen Beiſiegel. Bei der Beurteilung der
däniſchen Elf muß man in Rechnung ſtellen,
daß die Dänen den ganzen Sommer über
ſpielen und zur Zeit ihre beſte Form zeigen
können.

An die Jugend der Welt!
Coubertins letzter Appell.

Der Begründer der modernen Olympiſchen Spiele,
Baron Pierre de Coubertin wird demnächſt noch
einmal in aller Oeffentlichkeit das Wort ergreifen,
um über den Wert und die Bedeutung der Olympi
ſchen Spiele zu ſprechen. Nachdem Coubertain vor
einiger Zeit in einer Reichsſendung alle Völker der
Welt zur Teilnahme an den Weltſpielen 1936 in
Deutſchland aufgerufen hat, wird er am Freitag,
1. November, im Rahmen der vom Schweizeriſchen

Olympiſchen Komitee einberufenen Tagung nochtnals
einen letzten Appell an die Jugend der Welt richten.

Dieſe Anſprache wird der Züricher Tagung die be
ſondere Note geben. Sie unterſtreicht gleichzeitig von
neuem, mit welcher Hingabe ſich Coubertin für ſein
Lebenswerk einſetzt. Dieſe Energie, die der hoch
betagte Ehrenpräſident des Jnternationalen Olympi-
ſchen Komitees trotz ſeines Alters immer wieder auf-
bringt, wenn es ſich darum handelt, für das völker-
verbindende olympiſche Werk einzutreten, iſt geradezu
bewundernswürdig.

So wird dieſe Tagung einen weiteren Markſtein in
der Geſchichte der Olympiſchen Spiele darſtellen. Daß
das veranſtaltende Schweizeriſche Olympiſche Komitee
alles getan hat, um der Sitzung einen beſonderen
Rahmen zu geben, darf bei der ſportfreudigen Ein
ſtellung der Eid genoſſen als ſelbſtverſtändlich vor-
ausgeſetzt werden. Alle maßgebenden Leute des deut-
ſchen Organiſationskomitees, wie Exz. Lewald, Dr.
Diem, Baron Le Fort erhalten Gelegenheit, ausführ-
lich auf die in Deutſchland bereits getroffenen und
noch zu treffenden Maßnahmen hinzuweiſen. Mit
der Tagung iſt die Uebergabe der offiziellen Urku den
betreffend die Verleihung des Olympiſchen Pokals an
die Vertreter des Schweizeriſchen Fußball- und
Athletik- Verbandes und des Eidgenöſſiſchen Turn
vereins verbunden.

Anuſtin baut Rennwagen.
Nach den großen Erfolgen, die die engliſchen „Era“

Rennwagen in der abgelaufenen Rennzeit errangen,
hat ſich nun auch die engliſche Firma Auſtin entſchloſ-
ſen, an den Rennwagenban heranzugehen. Es iſt eine
Maſchine von 1100 Kubikzentimeter Zylinderinhalt im
Bau, die eine Maximalleiſtung von etwa 200 Stun-
denkilometer entwickeln ſoll.

Amlliche Sporknachrichten

Ortsgruppe Merſeburg des Reichsbundes
für Leibesübungen.

Am Sonntag, dem 27. Oktober, vormittags
8.30 Uhr findet vom Bootshauſe des Kanu-
klubs, Leunger Straße aus eine Sportabzei-
chen- Prüfung im Rudern und Paddeln ſtatt.

Amtliche Bekanntmachung.
Fachamt Handball.

Der Winterhilfsſpiele wegen haben alle
Vereine des Geiſeltals, ſowie Dürrenberg
und Spergau am Montag 18 Uhr einen Ver-
einsvertreter in das Reſtaurant „Vater-
lan d“Merſeburg zu entſenden.

Der Beauftragte: Zacharig
Vereinsnachrichien

KSV. Lenuna-Göhlitzſch. Morgen Sonn-
tag, den 27. Oktober 1935, im Gaſth. Böhme-
Göhlitzſch Ringkampf Leung--Ramſin. An-
fang 16 Uhr.
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Offene Sonntage vor Weihnachten
Der Reichs- und preußiſche Arbeits-

miniſter hat durch Erlaß vom 11. Oktober
1935 die Freigabe von Verkaufsſonntagen
vor Weihnachten geregelt. Da im Jahre 1935
die Zahl der Verkaufsſonntage vor Weih-
nachten einheitlich für das Reichsgebiet feſt
geſetzt werden ſoll, werden die Sozial
miniſterien der Länder, der Reichskommiſſar
für die Rückgliederung des Saarlandes, die
preußiſchen Regierungspräſidenten und der
Polizeipräſident in Berlin gebeten anzuord-
nen, daß von den Sonntagen im Dezember
der 8., 15. und 22. Dezember für den Verkauf
aus offenen Verkaufsſtellen freigegeben wer-
den. Vor einer beſonders begründeten ab-
weichenden Regelung in Einzelfällen ſo die
vorherige Zuſtimmung des Reichs- und
preußiſchen Arbeitsminiſter eingeholt werden.

In Gegenden, in denen der Sonntag vor
Nikolaus, d. h. in dieſem Jahr der 1. De-
zember, eine beſondere Bedeutung als Ver-
kaufsſonntag beſitzt, kann wie im Vorjahre
ein Austauſch eines der allgemein für den
Verkauf freizugebenden Sonntage vor Weih-
nachten gegen dieſen Sonntag ſtattfinden.
Um Zweifeln zu begegnen, weiſt der Erlaß
darauf hin, daß dieſe Regelung nur für

Arbeit und Wirtſchaft
Reichssteuern im September

Weiterhin günstige Entwicklung der Einnahmen

den Einzelhandel gilt, dagegen nicht auch für
den Großhandel, bei dem ein Bedürfnis für
eine einheitliche Regelung bisher nicht her-
vorgetreten iſt. Die Zulaſſung von Aus-
nahmen für den Großhandel an den Sonn-
tagen vor Weihnachten bleibt daher dem Er-
meſſen der dafür zuſtändigen Behörden über-
laſſen.

e

Vorbercitungen der Industrie
Jn der Induſtrie haben die Vorbereitun-

gen für das Herbſt- und Weihnachtsgeſchäft
eingeſetzt. Unter ihrem Einfluß iſt die Zahl
der geleiſteten Stunden nach der Jnduſtrie-
berichterſtattung des Statiſtiſchen Reichsamts
von 59,6 Prozent im Auguſt auf 61,0 Prozent
der Arbeiterſtundenkapazität im September
geſtiegen. Die Arbeiterzahl hat ſich im gan-
zen nicht verändert und beträgt 66,3 Prozent
der Arbeiterplatzkapazität. Die durchſchnitt-
liche tägliche Arbeitszeit hat ſich von
7,27 Stunden auf 7,44 Stunden erhöht. Die
induſtrielle Belebung im September wird
vor allem von den Verbrauchgüterinduſtrien
getragen; hier machen ſich die Vorbereitungen
für das Herbſt- und Weihnachtsgeſchäft beſon-
ders ſtark bemerkbar.

Senkung der Personentarife
Wird von den Industrie- und

Die deutſchen Jnduſtrie- und Handels-
kammern haben ſich zur Frage der Geſtaltung
der Perſonentarife der Reichsbahn geäußert.
Die heſſiſche Kammer hatte ſich für eine Aus-
weitung der Zehnerkarte der Reichsbahn ein-
geſetzt, die mit ihrer Verbilligung nach den
gegenwärtigen Vorſchriften (Entfernungen
von höchſtens 40 Kilometern und nur von
Bahnhöfen in Städten mit mindeſtens 100 000
Einwohnern) ſich gerade nicht für die vielen
deutſchen kleineren Städte und das Land
auswirken. Die überwiegende Mehrheit der
Jnduſtrie- und Handelskammern hat ſich
gegen den Darmſtädter Vorſchlag ausge-
ſprochen.

Etwa zwei Drittel der eingegangenen
Aeußerungen ſtellen feſt, daß nicht nur die alte
Forderung nach einer allgemeinen Senkung
der Perſonentarife aufrechterhalten werden
müſſe, ſondern daß eine weitere Vermehrung
der Sondertarife dieſe allgemeine Senkung
immer mehr in Frage ſtelle. Ausnahmslos
bezeichnen alle eingegangenen Aeußerungen
eine allgemeine Senkung der Perſonentarife
als dringend notwendig, wobei die Reichs
wirtſchaftskammer annimmt, daß J die
Deutſche Reichsbahngeſellſchaft grundſätzlich
gleicher Meinung ſei. Wenn eine allgemeine
Perſonentarifermäßigung um beiſpielsweiſe
20 Prozent durchgeführt werden könnte, dann
würde man wohl beſtimmt damit rechnen
müſſen, ſo meinen die Kammern, daß eine
Reihe von zur Zeit geltenden Sondertarifen
aufgehoben werde. Die Arbeitsgemeinſchaſt
der deutſchen Jnduſtrie- und Handelskammern
hat das Ergebnis der Umfrage der Deutſchen
Reichsbahn unterbreitet.

Schafft seßhafte Landarbeiter!
Die Gründe des Landarbeitermangels.

Die land wirtſchaftlichen Betriebe bringen
der Einſtellung verheirateter Landarbeiter
immer noch nicht das erforderliche Jntereſſe
entgegen. Auf der einen Seite wird von einem
Arbeitermangel geſprochen, während anderer-
ſeits eine große Anzahl wirklich brauchbarer
Landarbeiterfamilien ohne Arbeit iſt. Die
jüngſten Feſtſtellungen des Arbeitsamts Halle
haben ergeben, daß eine Anzahl mittlerer und
größerer Betriebe in der Erſtellung von
Familienwohnungen bei der Vergrößerung
ihrer Betriebe in keiner Weiſe Schritt gehalten
hat. Die als Erſatz herangezogenen Wander-
arbeiter werden dieſen Betrieben in Zukunft
nicht mehr in dem bisherigen Ausmaß zur
Verfügung ſtehen, da ſie in ihrer Heimat von
der dortigen Landwirtſchaft aufgenommen
werden. Wollen dieſe Betriebe warten, bis

Handelskammern getordert
ihre ledigen Gefolgſchaftsmitglieder, welche
ſich ſchließlich auch verheiraten wollen, ſie ver
laſſen, um in andere Betriebe, wo Familien-
wohnungen vorhanden ſind, zu gehen? Ob
ihnen dann Erſatz an ledigen Arbeitskräften
geſtellt werden kann, iſt zumindeſt ungewiß.

Der Einwand, daß der Betrieb den Lohn
ſür einen verheirateten Landarbeiter nicht auf-

Vollstreckungsschutzgesetz
für die Binnenschitfahrt abgelaufen

Die Vorſchriften des beſonderen Voll-
ſtreckungsſchutzgeſetzes für die Binnenſchiff-
fahrt, die am 31. Oktober 1935 ablaufen, wer-
den nicht verlängert. Soweit eine Notlage in
der Binnenſchiffahrt noch beſteht, bieten in be-
ſonderen Härtefällen die Vorſchriften des
Vollſtreckungsmißbrauchgeſetzes vom 13. De-
zember 1934 (Reichsgeſetzblatt I, Seite 1234)
Schutz. Auch werden die Vorſchriften des am
31. Oktober ablaufenden Vollſtreckungsſchutz-
geſetzes für die Binnenſchiffahrt, ſoweit ſie
das Mindeſtgebot betreſffen, weiterhin gelten.
Zur Ergänzung dieſer ſtaatlichen Schutzmaß-
nahmen für den Schuldner hat die Reichs-
verkehrsgruppe Binnenſchiffahrt, der bekannt-
lich ſämtliche Schiffseigner angeſchloſſen ſind,
neue Wege beſchritten, um das Verhältnis
zwiſchen den Gläubiger- und Schuldnerkreiſen
in der Binnenſchiffahrt auf eine neue Grund-
lage zu ſtellen. Sie hat ſich durch einen an
die Gläubigerkreiſe gerichteten Aufruf erboten,
fortan eine Vermittlungstätigkeit zwiſchen
Gläubigern und Schuldnern zu übernehmen.

bringen kann, hält in den meiſten Fällen
einer Nachprüfung nicht ſtand. Außerdem
zahlen die Arbeitsämter für die Mehreinſtel
lung einer Landarbeiterfamilie bei Abſchluß
eines Jahresvertrages einen Lohnzuſchuß von
240 RM. je Jahr. Kommt bei der Einſtellung
ein Vertrag für 2 Jahre zuſtande, ſo erhält
der Betriebsführer bei Erfüllung desſelben
für das zweite Jahr einen Zuſchuß von
100 RM.

Aber auch bei der Erſtellung von neuen
Land- und Forſtarbeiter-Familienwohnungen
unterſtützt der Staat den Betriebsführer und
gewährt Zuſchüſſe bis 1800 RM. je Wohnung,
wenn damit gleichzeitig eine Mehreinſtellung
verbunden iſt. Für dieſe Mehreinſtellungen
ſtehen dem Arbeitsamt noch eine größere An-
zahl Landarbeiterfamilien zur Verfügung,
welche mit allen land wirtſchaftlichen Arbeiten
beſtens vertraut ſind. Auf Wunſch ſtellt das
Arbeitsamt ſeinen Sachbearbeiter den betr.
Betriebsführern zur Ausſprache zur Ver-
fügung.

Weitere erfreuliche Entlastung
stellt der Reichsbankausweis
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom

23. Oktober 1935 iſt eine weitere erfreuliche
Entlaſtung eingetreten. Mit einer Abnahme
der geſamten Kapitalanlage der Bank um
173,9 Millionen RM. auf 4402,5 Millionen
Reichsmark iſt die Ultimobeanſpruchung zu
95 v. H. abgedeckt. Jm einzelnen haben die
Beſtände an Handelswechſeln und -ſchecks um
167,6 Millionen auf 3696,7. Millionen RM.
an Lombardforderungen um 43 auf 34,4
Pillionen Reichsmark, an deckungsfähigen
Bertpapieren um 0,7 auf 3463 Millionen
Reichsmark und an Reichsſchatzwechſeln um
14 auf 2,2 Millionen RM. abgenommen. Die
Beſtände an ſonſtigen Wertpapieren ſtell-
ten ſich bei einer Abnahme um 31000 RM.
auf 323,0 Millionen RM. Der geſamte
Zahlungsmittelumlauf hat ſich von 5978 Mil-
lionen Reichsmark in der Vorwoche auf
5766 Millionen RM. ermäßigt. Jn der enk-
prechenden Vorjahrszeit betrug der Umlauf
3331 Millionen RM. Die Zunahme der
Girogelder um 32,8 Millionen RM. auf
7341 Millionen RM. ſtellt eine ſtets um
dieſe Zeit übliche Erſcheinung dar. Die

ckungsbeſtände haben ſich weiter ermäßigt

tür die 3. Oktoberwoche fest
und zwar um 0,8 auf 93,0 Millionen RM.
Jm einzelnen haben die Goldbeſtände um
1 Million RM. auf 87,8 Millionen RM. ab-
genommen, hauptſächlich durch die notwen-
digen Rohſtoffeinfuhren, dagegen erfuhren
die Beſtände an deckungsfähigen Devifen
eine geringe Erhöhung um 0,22 Millionen
Reichsmark auf 5,3 Millionen RM.

Der angemessene Preis für Speisezwiebeln.
Wie der Zeitungsdienſt des Reichsnähr

ſtandes mitteilt, hat die Hauptvereinigung ver
Deutſchen Garten- und Weinbanuwirtſchaft für
deutſche Speiſezwiebeln (Güteklaſſe A ge-
miſcht) einen Preis von 4,45 Mark je 50 kg
frei jeder deutſchen Stätion feſtgeſetzt. Ein
Kleinverkaufspreis von 7 Pf. je Pfund wird
als angemeſſen erachtet. Höhere Forderungen
ſind ungerechtfertigt.

Halleſche Malzfabrit Reinicke Co. A.-G. in Halle.
8 Prozent Dividende. Der Generalverſammlung

am 16. November wird vorgeſchlagen werden, für das
Geſchäftsjahr 1934 35 if das 900 000 M. betragende
A.K. 8 (10) Proz. Dividende auszuſchütten. Kurs im
Freiverkehr der Mitteldeutſchen Börſe zu Leipzig 150
Prozent,

Jm September 1935 ſind an Beſitz- und
Verkehrsſteuern 630,8 Millionen RM. gegen
478,2 Millionen RM. im September 1934
aufgekommen, an Zöllen und Verbrauchs-
ſteuern 249,6 (270,9) Millionen RM., zuſam-
men alſo 880,4 Millionen RM (749,1 Mil?
lionen Reichsmark). In der erſten Hälfte
des laufenden Rechnungsjahres ſind damit
an Beſitz- und Verkehrsſteuern 2873,9 (i. V.
2379,4) Millionen RM., an Zöllen und Ver-
brauchsſteuern 1663,6 (1576,9) Millionen RM.,
zuſammen 4537,5 (3956,3) Millionen RM.
aufgekommen.

Jm September 1935 ſind ſomit bei den Be-
ſitz- und Verkehrsſteuern 152,6 Millionen
Reichsmark mehr aufgekommen als im
gleichen Monat des Vorjahres. Die Zölle
itnd Verbrauchsſteuern ergaben im Septem-
ber 1935 zuſammen 21,3 Millionen RM.
weniger als im September 1934; das Weniger
bei den Zöllen iſt auf die Einſchränkung der
Einfuhr von Fertigwaren und von Nahrungs-
und Genußmitteln zurückzuführen.

Jm erſten Halbjahr des Rechnungsjahres
1935 ſind gegenüber dem gleichen Zeitraum
des Vorjahres an Beſitz- und Verkehrsſteuern
494,5 Millionen RM. und an Zöllen und Ver-
brauchsſteuern 86,7 Millionen RM. mehr auf-
gekommen. Bei dem Mehr an Beſitz- und
Verkehrsſteuern iſt jedoch u. a. zu berückſich-
tigen, daß dieſes Mehr infolge der Aus-
ſonderung von monatlich 12,5 Millionen RM.
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für Eheſtandsdarlehen aus, der Einkommen-
ſteuer um 75 Millionen RM. gekürzt werden
muß. Bei dem Mehr an Zöllen und Ver
brauchsſteuern iſt wiederum zu berückſich-
tigen, daß erſt im Mai 1934 die Schlacht
ſteuer auf das Reich übergegangen iſt. Das
wirkliche Mehraufkommen im erſten Halb-
jahr des Rechnungsfahres 1935 gegenüber
dem gleichen Vorfahrszeitraum beträgt
514,8 Millionen RM.

Cröllwitzer Aktien-Papierfabrik in Halle.
Wieder dividendenlos. Die Geſellſchaft, deren
Abſchlußſitzung im laufenden Vierteljahr
ſtattfindet, ſtand in. dem am 30. Juni abge
laufeüen Geſchäftsjahr unter der Auswir-
kung einer ungewöhnlichen Strohknappheit,
da im Verſorgungsgebiet der Geſellſchaft die
Strohernte ungenügend ausgefallen war.
Aus der Verteuerung des Strohes ergaben
ſich erhöhte finanzielle Aufwendungen, die
das Ergebnis ſtark beeint.ächtigten. Eine
Wiederaufnahme der Dividendenzahlung
kommt daher, wie verlautet, 'icht in Betracht.
Jm neuen Geſchäftsjahr iſt inzwiſchen eine
Beſſerung der Verhältniſſe eingetreten. Die
Aktienmehrheit der Geſellſchaft, die nach der
1933 vorgenommenen Sanierung noch ein
A.K. von 1 Mill. RM. hat, iſt im Beſitz der
Bank der Deutſchen Arbeit A.-G., Berlin.
(J. V. wurden 66 725 RM. Bilanzverlufſt aus
Reſerven gedeckt.)

Notizblock des Aktionärs
Ammendvrfer Papier zu Ammendorf bei Halle.

Gebeſſerter Papierabſatz. Die Generalverſamm-
lung genehmigte den Abſchluß für 1934/35 (Wieder-
aufnahme der Dividendenzehlung mit 4 Proz.). Jn
den erſten drei Monaten des neuen Geſchäftsjahres
hat ſich der Papierabſatz gegenüber den gleichen
Monaten des Vorjahres weſentlich gebeſſert. Durch
die im Frühjahr 1935 ganz beſonders ſtark einſetzende
Papierholzpreisſteigerung blieb das finanzielle Er
gebnis des erſten Quartals etwas hinter den Er-
wartungen zurück. Die Verkaufsverbände ſuchen einen
Preisangleich an die geſtiegenen Rohſtoffkoſten zu er
reichen,

Metall- Induſtrie Schönebeck A.-G.. 50jähriges
Beſtehen. Das Unternehmen feierte am 25. Oktober
ſein 50jähriges Beſtehen. Gegründet wurde das Unter-
nehmen 1885 von der Firma Hoyer Glahn. Es
wurde 1897 in eine A.-K. unter der Firma Metall-
Induſtrie Schönebeck A.“G. umgewandelt. Die Firma
iſt eine der erſten, die ſich in Deutſchland mit dem
Fahrradbau befaßten. Sie hat ſeit dieſer Zeit nahe
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Gewinnabſchluß der Porzellanfabrik
Hutſchenreuther A.G. in Selb. Für das am 30. Juni
beendete Geſchäftsjahr 193435 wird nach Abſchrei-
bungen von 308 664 (296 679) RM. ein Reingewinn
von 18 563 RM. ausgewieſen, von dem 928 RM. dem
Reſervefonds zugeführt und die reſtlichen 17635 RM.
vorgetragen werden ſollen (i. V. 113 934 RM. Ver-
luſt, der aus der geſetzlichen Reſerve gedeckt wurde).

zu zwei
hergeſtellt.

Fahrräder und Fahrradrahmen

Lorenz

Mitteldentsche Insolvenzen
Die Heſſiſche Butterhandlung Carl Gottlieb Meyer,

Leipzig, hat die Zahlungen eingeſtellt. Der
Konkurs über den Nachlaß des Lederfabrikanten
Rudolf Schubert in Kötzſchenbroda iſt nach
mehrjähriger Dauer beendet worden. Es wurde eine
Quote von insgeſammt etwa 4 Prozent gezahlt.
Jm Konkurs der Handelsfirma Georg Wilhelm
Schöppe in La ucha (Unſtrut) ſollen die vorrechts-
loſen Gläuhiger, nachdem ſchon in zwei Raten 29 Pro-
zent gezahlt ſind, eine Schlußquote von 22 Prozent
erhalten.

Wie der „Konfektionär“ erfährt, iſt bei der Wirt
ſchaftsgruppe Bekleidungsinduſtrie eine Fachunter-
gruppe Hutſtoffinduſtrie errichtet worden. Als Fach

Frühverkehr von heute
Infolge der Umſatzloſigkeit an den letzt

tägigen Börſen waren zum Wochenſchluß vor
börslich kaum irgendwelche Auftragseingänge
zu verzeichnen. Jnfolgedeſſen iſt nicht zu
überſehen, wie ſich die wieder vorliegenden
günſtigen Meldungen aus der dentſchen Wirt
ſchaft im bevorſtehenden Börſenverkehr aus-
wirken werden.

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen
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Warenmärkte
Getreidegroßmarkt zu Halle

am 26. Okt. 1935
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Geüne Erbsen 2- 44 42 44 2
Weizenkleie W IX 11.,53 11.55 u
Roggenklieie R XV. 160,70 10,70
Agirkeime ſio, 00. 10, STrockensohnitzel ab Fabr. Siat. 8.75
Juckersehnitret ab Fabr. Station 20.95 S
Kartoffelſocken S. (0-18. 2017. 90 18. 20 ruhig
Keu ſose 75-8, 25 75-8. 25 zie tieWeirenstroh. drahtgepreßt 3, 80 3,80 geiragtBoogenstroh, drahtgepreßt 3.80 3.80
Lurerneheu mitteldeutsches Ivro 100 ke

Tendenz: Gerste für Brau- und Futlerzwechekefragi.
alles andere unverändert.

8erlin, 25. Okt Amtij. Preisfeststellung für r

zie Gelo Brrie dJueust ebruar o Z.deptember Märr 21.50Outober 20.75 20.75 Ao rNovember 20.75 20. 75 Man e v 97 7 un u un
Dezember 9 20.75 20,75 um e 9 9 7 un u n n
januat 2 00 nie
Berliner amtliche Devisenkurse

vom 25. Okt.

Brie!
0,681

41,91
141

3, 053
54,62

40,93
12,24

Geld
0,077

Geld Briets
fapan (1 ren) 6,714] 0,716
Jugoslaw. (100D.) 54 5,670
Norwegen (100Kr 61,31] 61. 48
Osterreich 1008ch] 48, 95 49, 00

Argent. (IP.-Pes-)
Belgien (100Belga 41,83
Brasilien (IMür. 9,139
Bulgarien (100L. 3,047
Dänemark (100Kr] 54,52
Danzig (100Guld. 46, 83
England (1 Pfund) 12.21
Finnland(100f. M. 5., 385 5, 395
Frankreich(100Fr 16, 38 16.42
Holland (100 G. e) 168.,74 160, 08
Italien 00 (LIdir 20, 24] 20, 28

Portuga! (100Esc. 11, 08
Schweden (100 Kr 62
Schweiz(100Frk.
Spanien (100Pes.
Tschechosl. (100
Ungarn 100Pengö
Ver. Staat (1 Doll. 2,äs0 2, i00

a
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Einheikliche Schulung des geſamten Beamkennachwuchſes
Mitteldeutſche Gemeindeverwaltungs- und Sparkaſſenſchule unkerrichtet 600 Schüler

Die hohen Anforderungen, die an Können
und Perſönlichkeit eines jeden Beamten ge-
ſtellt werden müſſen, machen eine planmäßige
praktiſche Ausbildung und theoretiſche
Schulung des Beamtennachwuchſes notwendig.
Beſonders für den Gemeindebeamteg, der der
Bevölkerung als unmittelbärſter Vertreter
der Staatsgewalt auf allen Gebieten des
öffentlichen Lebens gegenübertritt, iſt eine
planmäßige Schulung unerläßlich. Das Ziel
der Schulung bewegt ſich in dreifacher Rich-
tung: 1. Dem Beamtenanwärter nach prak-
tiſcher Vorbereitung durch planmäßigen theo-
retiſchen Unterricht eine umfaſſende, allgemeine
Fachbildung zu vermitteln, ohne dabei den
jungen Beamten zum bloßen Spezialiſten
heranzubilden. 2. Ein Beamtentum zu
ſchaffen, das nicht nur fachlich ausgebildet iſt,
ſondern das ſich der beſonderen Stellung und
Aufgabe des Beamten im nationalſozialiſtiſchen

Staat und in der nationalſozialiſtiſchen Volks-
gemeinſchaft bewußt iſt. 3. Perſönlichkeiten
heranzubilden, die charakterlich in jeder
Weiſe vorbildlich ſind.

Jn der Provinz Sachſen einſchl. Anhalt iſt
zu dieſem Zweck in Anlehnung an die
Provinzialdienſtſtelle Sachſen einſchl. Anhalt
des Deutſchen Gemeindetages die „Mittel-
deutſche Gemeindeverwaltungs- und Spar-
kaſſenſchule e. V.“ gegründet worden Sie iſt
ein Verband, dem alle öffentlich rechtlichen

ſollten. Vorſitzender iſt der Vorſitzende der
Provinzial Dienſtſtelle Sachſen einſchl. Anhalt
des Deutſchen Gemeindetages Oberbürger-
meiſter Dr. Dr. Weidemann, Halle, auf
deſſen Anregung und Weiſungen die Schul-
organiſation errichtet iſt. Die Leitung der
Schule liegt bei dem Geſchäftsführer des Ge-
meindetages Bürgermeiſter a. D. Richardt,
Halle. Ein Beirat, gebildet aus Leitern von
Gemeinden und Gemeindeverbänden, wirkt bei
allen wichtigen Schulfragen mit. Der Sitz des
Verbandes iſt Halle a. d. Saale.

Die Schulung wird durchgeführt in Lehr-
gängen im Vollunterricht an der Zweig-
anſtalt in Aſchersleben und in neben-
dienſtlichen Lehrgängen in verſchiedenen
Städten der Provinz Sachſen. Der Unter-
richt wird von hauptamtlichen und neben-
amtlich tätigen Lehrkräften erteilt. Die Lehr-
gänge zerfallen in: 1. Ausbildungs-Lehr-
gänge. Dieſe bereiten in 850 Unterrichts-
ſtunden den Verwaltungsanwärter auf die
erſte Verwaltungs-(Sekretär)- Prüfung
Jn ihnen werden die geſamten die Verwal-
tung der Gemeinden und Gemeindeverbände
berührenden Gebiete, Verwaltungswiſſen-
ſchaften, Rechtskunde und Wirtſchaftswiſſen-
ſchaften behandelt. 2. Die Aufbaulehrgänge,
die den Sekretär durch Vertiefung und Er-
weiterung ſeiner im Ausbildungslehrgang
und im praktiſchen Beruf erworbenen Kennt-

Dienſt vorbereiten. Für den Sparkaſſen
dienſt ſind beſondere Aufbaulehrgänge ein-
gerichtet, die ebenfalls für die Prüfung zur
Einſtellung in gehobenen mittleren Dienſt
vorbereiten.

Die Lehrgänge der Zweiganſtalt in
Aſchersleben (Vollanſtal?) ſind grundſätzlich
für ſolche Verwaltungen beſtimmt, bei denen
der Dienſtbetrieb die Beurlaubung der An-
wärter und Beamten für 7/2 Monate im
Ausbildungslehrgang und für 6 Monate im
Aufbaulehrgang zuläßt. Sie kommen ferner
in Betracht für die Verwaltungen, die im

Stendal, Deſſau und Köthen. Auch iſt die
Durchführung von Lehrgängen in Magde-
burg und Nordhauſen beabſichtigt.

Während durch die früheren Schuleinrich-
tungen nur etwa 10 Prozent des Beamten-
nachwuchſes der Gemeinden und Gemeinde-
verbände geſchult wurden, ermöglicht die
jetzige umfaſſende Organiſation nach ihrem
endgültigen Ausbau die Erfaſſung des ge
ſamten Beamtennachwuchſes und die ein
heitliche theoretiſche Ausbildung in der
Provinz Sachſen und Auvhalt.

Pflanzt Maulbeeren.
Jeder am Seidenbau Jntereſſierte.

Kleinſiedler, der Rentner oder Kleintierbauer mit
Eigenland. ſei es die Verwaltung der Gemeinde,
Kirche oder Schule, iſt jetzt genötigt die für die An

ſei es der

vor.

Hinblick auf die Verkehrsverbindungen ihre
Anwärter zu nebendienſtlichen
nicht entſenden können.

In den nebendienſtlichen Lehrgängen wird
an zentral gelegenen Schulorten
ſtigen Verkehrsverbindungen der Unterricht
erteilt an 1/2 Tagen in jeder Woche im Aus-
bildungslehrgang und an 1 Tage wöchentlich

Die Dauer der neben-
beträgt

bildungslehrgang 1/2 Jahr und im Aufbau-

im Aufbaulehrgang.
dienſtlichen Lehrgänge

lehrgang 1 Jahr.
Die Mitteldeutſche Gemeindeverwaltungs-

und Sparkaſſenſchule unterhält zur Zeit Lehr-
gänge in derß Zweiganſtalt(Vollanſtalt), und in den1 d nebendienſtlichenLehrgängen in Bitterfeld, Eisleben, Falken-
berg, Halberſtadt, Halle, Mühlhauſen, Quer-

Lehrgängen
Beſtellung bei

mit gün-
tragen iſt. erhält

im Aus-

Aſchersleben

pflanzung von Maulbeeren in Betracht kommenden
Flächen vorzubereiten und ſich die Pflanzen durch eine

der
e. V., Celle, zu ſichern.
der der Aufbau des deutſchen Seidenbaues über-

Reichsfachgruppe Seidenbauer
Durch die Reichsfachgruppe,

jeder koſtenlos eingehende An

Unter Freundinnen.
Anna: „Du kannſt dir nicht vorſtellen, Elli,

wie glücklich ich mich als Braut fühle.“
Elli: „Du lieber Himmel, das Glück wird

wohl auch noch zu tragen ſein!“
Anna: „So kannſt du nur ſprechen, weil du

noch nicht verlobt warſt.“
Elli: „O bitte ſehr, vielleicht öfter als du!“

Gebet eines Arztkindes.Körperſchaften, insbeſondere Gemeinden und niſſe in 450 Unterrichtsſtunden zur zweiten furt, Weißenfels und Wittenberg. Jnsgeſamt
Gemeindeverbände der Provinz Sachſen und Verwaltungsprüfung, der Oberſekretär- werden 600- Schüler erfaßt. Außerdem be- „Lieber Herrgott, laß alle Menſchen krank

Anhalt angehören können und angehören l Prüfung, und für den gehobenen mittleren ginnen im November weitere Lehrgänge in werden, nur meinen Papa nicht! Amen.“

J kusten p Gutsbesitzer Wohnung Kontitor oder
24 J. alt, ſucht d. 2—-3 Zimm., möglUſhau Zimm. mögt.) K(allimannViele Menſchen h en e en e tet un anderen. Teo Galliſtol KleverHa Kfegesbeſch mit einem Verm. u. C 1648 Geſch. re brit r unter idene Medaillermit Cichenlaub.

duig Vriſkſer ne von 15000 M. auf Dragees, Drops, internat. Jagd Ausſtellung Wien Mai 1907bleiben fung und friſch irch Ve wärts zw, ſpäterer Fleischerei Pralinen, Marzi-
Glücklichen

trotz ihrer Sorgen und ihres
Alters. Sie können zu dieſen

men Sie regelmäßig „Kräu-
terglück“. Es ergänzt die
Lebenskraft und ſtärkt die
Lebensluſt. Sie werden ar-
beitsfreudiger und leiſtungs
fähiger. „Kräuterglück“ gibt

gehören. Neh-

amti. genehm, nat.
Art. den garant.
Jeder kauft! Muſt,
geg. Rückporto.
W. Manger, Nürn-
berg, FürtherStr.s

Mädchen

20 jährig, Abitur
ſucht zur weiteren
Ausbild. im Haus-
halt paſſenden
Beaufſichtigung d.

Heirat. Zuſchr. m.
Bild (zurüch) unter
A 1657 Geſch

Feurich
flügel u. Pianos

Meisterwerke
der Klavierbaukunst

Planohaus

n a W

7 cm CW

m

es in 50 Tage-Packungen Schularbeit. Fam.
zu Mk. 2.50 die Probe Anſchluß alen

e eberien esDe Zinssera ca tareipg 299 en n un Men-
Verlangen Sie die Gratisſchrift r

„Das Glück ruft! ſucht. Karl Heider,
Merſeburg, Amts
häuſer 12.

talie (Saale
mkenhawrine z

400 cem, gut erh.,
bar zu kaufen ge-

Angebote R 6385
Geſch.

Maercher

ſucht. Ausführlich.

heinerdarf höngern ufrieren

Alle müssen helfen
die Not des Minters fern zuhalten

mit Gastwirt-
Schaft

(Schlachtg. je Woche
3 bis 4 Schweine,
1 Rind, 1 bis15 hl Bier,) Mitte
ca 3000 Einwohn.
zählend. Ortes am
Harz, günſtig bei
7000 RM. Anzahl.
zu verkaufen durch
A Franke. Merſe
burg, Lindenſtr.11.

Solide
Witwe aus guter
Familie, 60 Jahre,
große vollſchlanke
Erſcheinung, ſucht
Bekanntſchaft mit-
Herrn in gut. Ver
hältniſſen, zwecks
Heirat. Offerten u.
D 9453 Geſch.

panart, hier, käufl.
übernehm. Dragee
keſſel mit Motor,
Dropsmaſchine(pp)
Puderkaſt. ſing faſt
neuvornhand. Ver
kaufspreis 800RM.
erforderlich. Kapi-
tal 3000 Mk. Fach-
berater ſteht zur
Verfügung Zuſchr.

tüten gegen Nachſchläüge
Flaſche RM. 2,25

F. W. Klever, Chem
Köln 36, Brandenburger

Has Waffenöl altbekannter QOnali-
und Roſt

iſche Fabrik
Straße 6

Metallwaren
n i rem und in unsereman Poſtfa 222,Th. jeder Art fabriziert

S und ändert um„Gutsverhaut „Nickel-Becker“

ut, im ſüdlichen SKreis Weißenfels, Halle (S.
nach Wunſch 45 nur Kleine Brau-
bis 92 Morgen, hausſtraße 11
ohne Jnventar,Anzahlung 8 bis Benrin- oder
15000 RM., wird
erſt Erbhof, zu

verkaufen durch
A Franke, Merſe
burg, Lindenſtr. 11.

gebr. z. Brennholz-
ſchneiden (Kreis-

Fernruſ 2635. R 6422 Geſck.
findenden N.

Polsteorsesesel 14. 17. 22.
Küconh en in groher Auswehbl billio
Auch gegen günstige Teilzahlung.

Gebr. Kroppenstänt

Rundfunkprogramm
am Sonnkag und Monkag

50 70 v Erſparnis nis 27. 10.

egenüberBollmilchfütterung beie von Kälbern, Ferkeln

„Maſtodon“.

Elefanten und Büffeln.
15.00: Julius Klengel zum Gedächt-

1983).
15.40: Woche des deutſchen Buches:.

16.00: Nachmittagskonzert.
17.30: Zünftige Brett'l.

aus einer Schneeſchuhwerkſtatt in
Johanngeorgenſtadt.

Funkbericht

21.00: Reichsſendung: Meiſterkonzert

22.00: Nachrichten und Sportfunk.

Leipzig Deutschlandsender
Möbelfabrik Handel, Halle a. S. z 5Große Märkerstraße Wellenlänge 882 Wellenlänge 1671
Ehestandsdarlehnsscheine werden Sonntag Sonntag

in Zahlung genommen. 6.30: Hafenkonzert aus Hamburg. Kö., 27. Oktober.
r 8.00: Aus Dresden: Morgenfeier. 6.00: Aus Hamburg: Hafenkonzert.Reigungsehelſ leſe Wahehe erkie Henrat Dr. Wunge Gescſenee:

zum Rübenroden Kubitz. 9. Deutſche Feierſtunde: „Dennt ent bei höchſtem 8.30: Aus Wurzen: Orgelmuſik aus die Arbeit iſt ein fromm Be-
gütigen Manne Akkordlohn ſofort dem Dom; geſpielt von Paul 9 l Vol Heutſttdarf ich ein guter ein. J. Staude, Droll. 45: Deutſches zolkl DeutſcheKamerad fürs Le Paſſendorf. 9.00: Das ewige Reich der Deut Luftfahrt.
ben ſein Ev ſchen. Eine Feierſtunde. 10.00: Reichsſendung aus Köln
e Dauerstellung 10.00: Reichsſendung aus Köln: Morgenfeier der Hitlerjugend.Ausſteuer werhd. nun Morgenfeier der HJ. All unſere 10.30: Phantaſien auf der Wurlitzer
3 ift R 640 in frauenl. Haus- Arbeit ſchafft ein ewig Reich. Orgel.Zuſchrift. halt wünſcht wirt 10.30: Sendepauſe. 11.00: Reichsſendung aus Leipzig:
Geſch. erbet. 8 ſchaftl., erfahrene, 11.00: Reichsſendung: Woche des Kundgebung zur Eröffnung der
Kind lieh häuslich, gebildete deutſchen Buches. Kundgebung „Woche des deutſchen Buches“.n er lebes Kege n zur Eröffnung in der Weimar Reichsminiſter Dr. Goebbels
Mädchen o r Hole Ee Price Reihen inſſer rig6 ſch Dr. Goebbels. 12. 15: Aus Kolberg: Kolbergerfaſt 16 Jahre alt, Beſch. 12.15: Muſik am Mittag. Muſik Marſchklänge.

wer ine knecht t der Leibſtandarte Adolf o Trge elchen der Deutſchen See-
itler.ſucht baldigſt paſſ. ſofort geſ. Kriegs 13,00: Bayeri Volksmuſik 13.00: Glückwünſche.Stellg. Angebote dorf 6. ſpielt dir Weh u Es 13.10: Aus Breslau: Muſik am

Miä 6 ch 14.00: Deutſches Bauerntum: Von „„Nitta g.ädchen I e rheiniſchen Bauern und Winzern. 4.00- e Kurz weil
jüngeres, d. mell. Auslieferungslag. Dipl. Landwirt Finke. 14.45: atſchtag Sippen

e e e e a e ewirf ſt e h da er vorhand J v i Lrfoige von Ar v n ten nd an enwirſchaf geſucht u ag D5705 Hannga Martin. Au on alten und junge
Atzendorf 18, bei Offerten u. D 9449) 14.40: Paul Eipper erzählt: Von Soldaten.
Merſeburg. Geſch. 15.35: Spaziergang vor dem Bücherſchrank. Allerlei Gedanken übers

Leſen in Vers und Proſa.
16.00: Bei der Kolberger Fiſch-

Börries reiherr v Münch innung und der Münder Zunft.hauſen W über 17.00: Muſik am Nachmittag.
pflichten. 17.30: DeutſchlandSportecho. Funk

berichte und Sportnachrichten.
18.00: Weltringſendung Jugend

ſind über die Grenzen.
20.00: Hans Friedrich Blunck ſpricht

erſtklaſſige Maſtſchweine Pei a na aus eigenen Dichtungen.re an e u w. d u 20.10: Aus Leipzig: Abendmuſtk.de ti, den. Jugend h. Reichsſendung aus Veriin:ablage durch r. Brochkmanns ſingt über die Grenzen. n t PaulKälbernährmehl, Miſchfutter Sonderſportfunk Meiſter- Konzert (1I).auch für Kleintiere und Geflügel 20.00: nder 7 Graener dirigiert eigene Werke.
20.10: Abendmuſik d. Funkorcheſters. 22.00: Wetter, Tages und Sport

nachrichten. Anſchließend
Erprobte Futterzuſammenſtel dirigiert Deutſchlandecho.m t Brog gen Graener dirigiert) h. Eine kleine Nachtmuſik.
„Ratgeber u 22.45: Deutſcher Seewetterbericht.abe koſtenlas in den Verkaufs n Ausen oer von M. Brochmann 2 30. Aus München? Unterhal r Dragee in Au
hem. Jübr., Leipzig Eutritzſch und Tanz. Es ſpielt„Maſtodon“Verkaufsſtellen: S er re ſorcheſter.

Merſeburg K. Elkner, Kolonial

waren, Markt, F. Herrfurth, Jnh. e8 h ein 2 3 3lauß, Windberg, K. Schmidt,Kolonialwaren, Unteraltenburg. m d dLützkendorf: E. Schubert, Mühle, 0 erne ru u en 3 3
d man liefern ch e li und prefswert 9 9Drogerie ZimmermannS S 2 Merſeburger Tageblatt (Kreisblalt) s

Montag
53.50: Mitteilungen für den Bauer.
6.00: Choral und Morgenſpruch.

Funkgymnaſtik.
6.30: Aus Frankfurt: Frühkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Sendepauſe.
3.20: Morgenſtändchen für die Haus

frau. Die Kapelle Herbert Fröh-
lich ſpielt.

).00: Für die Frau.
9.25: Sendepauſe.

10.00: Wetter und
Wirtſchaftsnachrichten u.
programm.

10.15: Die ſieben Raben.
nach Anderſen.

10.45: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Zeit und Wetter.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Woche des deutſchen Buches:

Muſik für die Arbeitspauſe.
13.00: Zeit, Nachrichten und Wetter.

Waſſerſtand,
Tages

Hörſpiel

13.15: Aus Hannover Schloß
konzert.

14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.15: Allerlei von Zwei bis Drei!
14.45: Was wir bringen (das Pro-

gramm der Woche).
15.00: Kinderſtunde: Elbe. Mär-

chenſpiel von Karlguſtav Lahann.
16.00: Wirtſchaftsnachrichten.

16.15: Wir arbeiten Neues aus
Leinen.

16.30: Der Kampfflieger Os'vald
Boelcke (gefallen am 28. Oktober
(1916). Hptm. Eick.

46.50: Zeit, Wetter und Wirtſchafts
nachrichteen.

17.00: Aus Stuttgart: Nachmittags
konzert.

18.30: Rufe in das Reich. Wolfram
Brockmeier lieſt ſeine Erzählung
„Muſik der Welt“.

18.50: Brüder in Not. Schickſal der
deutſchen Koloniſten an der
Wolga. Hörfolge von Heinrich
Werlöé6.

19.55: Umſchau am Abend.
20.00: Nachrichten.
20. 10: Woche des deutſchen Buches:

Das Buch und die Auslands-
deutſchen. Es ſpricht Hans Chri-
ſtoph Kaergel.

20.30: Neue Unterhaltungsmuſik.
Erſtaufführungen.,

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.30: Aus Breslau: Muſik zur „Gu-

ten Nacht“. Nachtkonzert des

'6.00: Guten Morgen
Montag

lieber Hörer!
6.00: Glockenſpiel, Tagesſpruch und

Choral. Wetterbericht für die
Land wirtſchaft.

Bß nolmotor

ſäge) geſucht. Off.

X Interesse bitten wir Sie
bei Aufgabe von Inseraten au

deutliche Schrift zu achten
Sie ersparen sich und uns
Differenzen, Zeit und Arger

Auswürtige Hausmädchen

Theater wirtſchaft nicht u,

Neues Theater
18 Jahren geſucht.
(Familienanſchluß,

 Hoffmann, GroßLeipzig rudeſtedt)
SontagLa Traviata Frau

27 Jahre alt, volle20-—22,30
Figur geſch. I Kind6.10: Funkgymnaſtik. Montag e tun6.30: Fröhliche Morgenmuſik mit Figaros Hochzeit n vie en

Otto Dobrindt und Marion 19,30-—23 ſchaft eines HerrnLindt. Dazwiſchen um 7.00: mitten Jahre üb
Nachrichten des Drahtl. Dienſtes. Damen i Mittelgröße in ſich

8.10: Betriebsappell bei der Reichs Poſition und ausKredit Geſellſchaft. Herrenrad ehrbarer Familie.
8.30: Morgenſtändchen für die Haus- verkauft Schutz. Zuſchrift. mit ge

frau. Halle S,, Mühl- nauer Angab. der9.00: Sperrzeit. berg 10 Verhältniſſe unter9.40: Sendepauſe.
10.15: Grundſchulfunk:

einer Kleinbahnlokomotive.
Märchenſpiel von Otto Wollmann.

10.45: Sendepauſe.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Zehn Minuten für die Siedler-

ren 2 r. Ofen
preiswert

Geſch.

ſür Saal paſſend,
zu verk.

Offerten u C 1649

A 1668 Geſch.

JungerMann, Heeresdienſt
abſolviert Führer-
ſchein 3, ſucht Be
ſchäftigungng. Off.

frau. Wie legt man einen Stein- unter D 9450 Geſch.
garten an? Adeline Berg. v ch z11.40: Der Bauer ſpricht Der er kommen Motorräger
Bauer hört: Zurück zur Vorrats- gebraucht. Schulz,wirtſchaft im Schweineſtall; Ger ChromVecker Halle, Mühlverg 19
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Deutſchen Seewarte und 13.00: Ein oder Zwei jungen Witwe in
Glückwünſche. familienh. zu kauf. Briefwechſelzu tret.

13.45: Neueſte Nachrichten,
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei.

und Börſenberichte,
Programmhinweiſe.

15.00: Wetter-

15.15: Fürs Jungvolk: Pimpfen- zprobe und Leiſtungsabzeichen; „Kräuterglück,
Ernſt Schlünder.

15.35: Olympia 1936. Pimpfe laſſen
ſich erzählen.

16.00: Muſik am
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Funkorcheſters.

Vorkämpfer; Alfred Lehmann.
17.45: Sportfunk.

Muſik am18.00: Aus Stuttgart:
Nachmittag.

18.30: Das Buch, ein Schwert des
Geiſtes im Dienſte der Welt-
anſchauung. Wir leſen aus:
Georg Uſadel: „Zucht und Ord-
nung“.

18.50: Rundfunkpreſſe und Rundfunk
hörer; Fritz Oerter.

19.05: Und jetzt iſt Feierabend! Aus
München: Blasmuſik.

19.45: Deutſchlandecho.
20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wetter

bericht und Kurznachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

20.10: Politiſcher Sprechabend.
20.20: „Wilhelm Tell“ von Friedrich

von Schiller. Funkeinrichtung des
Deutſchlandſenders.

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten. Deutſchlandecho.

22.30: Eine kleine Nachtmuſik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Aus Breslau: Muſik zu

Guten Nacht. Das Funkorchiter

volts deutſche

Zuſchriften mögl.
mit Bild. Offerten
unter R 6407 Geſch.

Schàfer-
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mannfeſt 13 Mon
mit Stammbaum
billig zu verkaufen.
Angebot C 1644
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„So ziemlich,
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Merſeburger Tageblalt

Das heißt Lebensluſt verſtehen
auf die rechte Art:
daß ihr, was auch mög' geſchehen,
jung das Herz bewahrt,
noch im Herbſtesſonnenſtrahle
neues Frühlings Jdeale
glanzvoll, keck als Banner ſchwingend,
ſo den Sieg erringend! Jbſen.

X. XÄÄÜÜÄÜÄÜ XGo'n Bohrer iſt was Feines!
Ein Erlebnis mit dem Herrn Sohn

von P. Bergenholt.
Bei uns iſt ein Küchenbrett kaputt; meine

Frau ſagt, o ich es heilmachen ſoll. „Gut“,
ſage ich. das iſt bald geſchehen. Wo iſt der
gohrer?“ „Jn der Küchenſchrankſchieblade!“
ſagt ſie; alſo hole ich ihn und will neben der
alten Schraubſtelle eine neue vorbohren und
dann die Schraube eindrehen.
ſteht der Peter neben mir: „O, Pappi, was
i m für'n feines Ding?“

s iſt ein Bohrer.“Was is'n Bohrer?“

„Ein Ding zum Drehen“, ſage ich und mache
eine erklärende Handbewegung dazu. „Aha,
zum Drehen!“ ſagt der Peter, und da ich ge-rade arbeite, höre ich ein Waſſerrauſchen. Der
hub hat die Leitung aufgedreht und fragt:
„Js'n das nu 'n Bohrer?“

„Nein, das iſt ein Waſſerhahn“, ſage ich.
Was is'n da ein Waſſerhahn? Hähne machen

doch Kikeriki?! Und das tut hier der Hahn
nicht!“ verwundert Peter ſich. „Aber das hier
iſt ja auch kein richtiger Hahn“. belehre ich ihn,
und er fragt: „Was is'n denn ein richtiger
Hahn?“ „Eben einer, der kräht“, gebe ich zu
rück. „Und der da kräht alſo nicht?“ „Nein, da
kannſt du ſo viel drehen wie du willſt.“

„Fein, da will ich mal feſte drehen!“ ſagt er,
und wieder brauſt das Waſſer. Jch gebe ihm
einen Klaps auf die Finger, worauf er ſich erſt
die Hände anſieht und ſich dann andauernd um
ine Achſe dreht: „Bin ich nu 'n Bohrer,
Papi?
„Nein, aber ein Quälgeiſt. Marſch raus!“

ſage ich, um ruhig arbeiten zu können. Der
Peter muß aber doch wieder in die Küche ge-
ſchlichen ſein, denn nun höre ich ihn fragen:
„Was tuſt du da?“Nun, ich bohre.“ „Was bohrſt du, Papi?“

„Jch bohre Holz.“
„Man braucht nur örehen?“
„Ja, wie du ſiehſt.“ Dann iſt's ſehr ſtill, aber

ich merke einen ſtarken ſüßlichen Geruch, ſo,
wie Gas riecht, und denke: da muß was nicht
ſtimmen! Und wirklich, da ſtehen alle Gas
hähne auf, und der Peter fragt mich inter-
eſſert: „Sind 'n das auch Bohrer?“ Jch er-
ſchrecke: „Um Gottes willen, das ſind doch die
Gashähne! Das kann ja ein Unglück werden!“
ne du nur haſt“, beſchwert er ſich maulend,
du ich ſage: „Aber das ſind doch eben falſche

ne!
„Nun, wenn ſchon,“ ſagte ich, denn ich willmit ich nicht länger aufhalten laſſen.

Aber während ich bohre und ſchraube, und
das Brett wieder 'aufhänge, ſteht der Bub im
merzu ſtaunend dabei, bis ich den Bohrer wie-
der fortlege: „Kann man alles damit bohren?“

außer Eiſen und Stein.“ „Auch
Braten?“ „Auch! Aber dazu iſt der Bohrer
nicht da.“ „Braten und Kartoffeln und Türen
und Stühle? Au, das iſt fein!“ Seine Augen
leuchten. „Na fa,“ ſage ich kurz, denn mir fällt
ein, daß ich noch einen Brief beenden muß.

Darüber wird dann eine lautloſe Stille, bis
ich plötzlich aus der Küche einen unartikulierten

höre. Jch ſtürze erregt hin und ſeheSchrei
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wohl?“ frage ich.

Unterhaltungsbeilage
meine Frau, die ſoeben in die Küche zurück-
kehrte, in Tränen. „Was iſt denn los?“ rufe ich.
„O Gott, Paul, ſieh' dir nur das Eſſen an! Und
die Türen!“ Das tue ich. Da bin auch ich ent-
ſetzt. Denn die Balkon- und Schranktür weiſen
lauter Bohrſtellen auf. Und der Bohrer ſelbſt
ſteckt mitten in dem zerfetzten Rinderbraten!
„Dieſer Lauſebengel!“ erzürne ich mich. „Wo iſt
er?“ Der Peter ſteht wie ein Unſchuldslamm
auf dem Balkon. Aber das hindert nicht, daß er
etwas drauf bekommt. Und da der Bub nun
ſehr zahm dreinſchaut, ſagt ſie noch: „Paul, du
wollteſt doch heute nachmittag in den Film.
Geh, nimm den Peter mit!“ „Zur Belohnung

Der Peter nickt ernſthaft.
„Alſo gut,“ füge ich mich, und der Junge hat
ein Freudengeheul.

Daraufhin ſitzen wir um drei im Kino, wo
ein ſpaßiger Film läuft: Zwei Männer machen
immer alles verkehrt und geraten in eine groß-
artige Prügelei. Wir haben einen ſchönen mitt-
leren Platz und beſte Ausſicht, da eine Reihe
vor uns ganz leer iſt. Der Peter wiehert vor
Vergnügen, und ich lache mehr über ihn als
über den Film. Bis der Junge ungehalten
wird. Denn nun hat ſich gerade vor ihm ein
wahrer Menſchenkoloß hingeſetzt, der ihm jede
Ausſicht verſperrt. Neben uns iſt nichts frei,
und ſo habe ich eine kleine philoſophiſche An-
wandlung: Wie oft glauben wir Ausſicht zu
haben oder zu bekommen, und dann ſetzt ſich
uns einfach jemand vor die Naſe!

Jch tröſte den Peter, gerate aber ſelbſt ſo ſehr
in die Filmkomik, daß ich eine Weile auf den
Jungen gar nicht achte. Nur fällt mir dann jäh
auf, daß der dicke Vordermann nervös hin und
her zu rutſchen beginnt, daß er irgendwohin
nach hinten faßt, ſich erhebt, den Stuhlſitz ab

taſtet und weiter ſeitlich einen anderen Sitz
nimmt

Wo er dann wieder ruhiger ſitzt und beluſtigt
lächelt. Der Peter aber lacht unbändig, lacht
auch immerzu an einer Filmſtelle, die ernſt iſt,
ſo daß ich ihn frage: „Was haſt du? Warum
lachſt du denn ſo?“ Da bückt er ſich leiſe, hockt
im Düſter der Stuhlreihe, dreht und zieht da
irgendwo irgendetwas heraus, das er mir in
die Hand gibt.

Jch taſte das Jnſtrument behutſam ab: „Aber
das iſt ja der Bohrer!“ ſage ich leiſe zum Peter.
Da kneift er mich, zieht meinen Kopf zu ſich
nieder und flüſtert mir kichernd ins Ohr:
„Papi, ſo'n Bohrer iſt was Feines

Und nun beginne ich zu verſtehen

Die Fungfrau von Orkéans
mit der großen Weiße

Erinnerung an einen Schauſpielerſcherz.
Von Arno Sommerfeld.

Als ich im erſten Engagement war, erachtete
ich es als eine Vorſtufe zur Berühmtheit. jeden
Abend in der Theaterkantine zu hocken.

Und wenn mich die älteren Kollegen bei ihren
Fachſimpeleien, die meiſt in nichts anderem be-
ſtanden, als daß fürchterlich über die Direk-
toren geſchimpft wurde. auch mal eines Wortes
würdigten, war ich überglücklich.

Nun wurde aber in dieſer verräucherten
Kneipe nicht nur geklatſcht und Skat gekloppt,
ſondern auch ſehr. ſehr oft ein reichlicher Ulk
verzapft.

So habe ich dort einmal erlebt, daß unſer

Blinde Paſſagiere an Bord
Tiere als unverhoffte Fahrgäſte Pythonſchlange und Skorpione ſchleichen ſich ein

Faſt in jedem Monat hört man aus irgend-
einem europäiſchen Hafenplat,, daß in einem
Ueberſeetransport ein Tier entdeckt worden ſei,das beſtimmt von den Lieferanten nicht ab
geſchickt wurde; irgendein tieriſches Lebeweſen,
das zwiſchen Säcken und Bananenbündeln auf-
taucht und nun ſehr erſtaunt iſt, in einer ganz
anderen Welt das Tageslicht wiederzuſehen,
das es eine ganze lange Reiſe hindurch ent-
behrte. Dieſe Tiere ſind ohne Zweifel die ſelt-
ſamſten aller „blinden Paſſagiere“. Oft ſind ſie
mit der Ladung an Bord gebracht worden, oft
ſchlichen ſie ſich wirklich ſtill und leiſe auf das
Schiff, wenn die Mittagshitze die Menſchen er-
müdete und in irgendeinem tropiſchen Hafen
ſich um dieſe Zeit niemand an Deck befand.

Aber manche Tiere kamen auch ganz klein
und winzig an Bord und wuchſen erſt in den
folgenden Wochen zu jener überraſchenden
Größe, in der ſie dann eines Tages in einem
europäiſchen Hafen in Erſcheinung treten. Erſt
vor wenigen Tagen entdeckte man in einem
Bananentransport eine kräftige Python-
ſchlange, der man freilich ein wenig über-
haſtet den Garaus machte.

An ſich ſind die alten Hafenarbeiter und
Stauer gewitzigt genug, vorſichtig Umſchau zu
halten, wenn ſie auf einem Bananendampfer
ſtehen. Denn mitunter ſind die Schlangen nicht
ſo harmlos und ſchwach wie eine junge Python,
ſondern giftig. Mehr als einmal wurden auch
Skorpione gefunden, die zielſicher ihre
Opfer ſuchten und auch fanden, wenn man ſie in
ihrer Ruhe ſtörte.

Verſchiedene Jnſektenarten wurden
blinde Paſſagiere nach Europa eingeführt.

als
Die

Münhle Weitimberge
ßoman von Hanns Peter Stolp

11. Fortſetzung.
„Jch habe einen alten Mann von achtzia

Jahren getroffen,“ warf Jllina frivol ein. „Der
ſagte mir. daß er ſich nicht entſinnen könne,
daß hier ſchon einmal ein Sommergaſt etwaslen hätte! Böcke ſchon, aber keine Reh-
bocke!

„Am
feld.

„zvm aber ich kann mir nicht vorſtellen.
daß das Revier ſo ſchlecht ſein ſoll! Wie ich
mieren auten Knarre kenne, wird er wahr-
ſche die jagdliſternen Sommerfriſchler

dort anf den Anſtand geſtellt haben, wo
n en al 18 ein Schwanz vorbeikommt!“

Das brinat Knarre fertiag!“ lachte Schöne-feld Aber dem möchte ich's mal zeigen.“

ſo eixverſtanden heute rücken wir auf
bie J 70

„Hm

Ende Ziegenböcke!“ meckerte Schöne-

inlich
imme r

et warum auch nicht!“ ſagte Schöne-d und biß die Spitze einer Zigarre ab. Jch
n war noch nie in meinem Lehen jagen ge-

n Wer ich denke, die Sache iſt gar nicht ſo
wer Die Büchſe angelegt und piff-paffe da liegt der ſtolze Sechzehnender!“

mor lachte.
a. ganz ſo einfach iſt das nicht! Und Sech-

ender werden wir hier wohl kaum vor die
ſe kriegen. Kommen Sie, wir wollen maln ne darüber reden.“

e Wirt horchte geſpannt zu innerlich ſchien
u arinſen, aber er hatte nichts dagegen.

r ſagte: „Jaadſchein haben Sie?“„Aber klar!“ lvo Schönefeld.
Was wollen Sie denn ſchießen .2

le? vaar Rehböcke!“ meinte Schönefeld
eichthin.

Knarre wollte ſich totlachen.
„Wild iſt ja genug da! Jmmerzu, ſchießen Sie

ein paar Böcke. Sie können ſich ja den Spaß
machen.“

Der Wirt holte zwei Gewehre und ein paar
Schachteln Munition, und die beiden Nimrods
zogen unter den ironiſchen Zurufen der Zurück-
gebliebenen in den Wald.

„„Da!“ ſaate Schönefeld und zeigte auf die
Wieſe, an der er mit Amor vorüber mußkte,
um den höher gelegenen Forſt zu erreichen. Er
zitterte ordentlich vor Jagdfieber, und warf das
Gewehr an die Backe. Ehe es der erſchreckte
Amor verhindern konnte. hatte er abgedrüickt.
Amor ſah entgeiſtert nach der Wieſe. Schöne-
feld hatte tatſächlich das auserkorene Ziel ge-
troffen.

„Großer Gott!“ ſagte Amor verzweifelt.
„Wiſſen Sie denn, was Sie jetzt getroffen
haben

„Gewiß!“ ſagte Schönefeld ſtolz und ſtützte
ſich maleriſch. wie ein Trappver, auf ſein ab-
geſchoſſenes Gewehr. Das war ein kapitaler
Bock! Junge, Junge. haben Sie geſehen, wie er
zuſammenbrach! Donnerwetter, ich hatte gar
nicht gewußt. daß ich ſo aut ſchießen fönntè!“

„Ja, Sie Unglückswurm, einen Bock haben Sie
geſchoſſen!“ rief Amor aus. Aber keinen Reh-
bock! Haben Sie denn um Himmelswillen nicht
geſehen. daß das eine weidende Milchziege war
der Sie das Lebenslicht ausgeblaſen haben?“

„Eine Ziege?“ ſagte Schönefeld verdnutzt.
„Ja. Sie großer Held! Eine Ziege haben Sie

wiütende Flüiche.
geſchoſſen!

Aus der Talmulde kamen
und ein ioppentragender Mann tauchte mit

Wollhandkrabbe war ein ſolcher blinder Paſſa-
gier, der ſich irgendwo unter einer Ladung ver-
ſtaute, oder aber am Schiffsrumpf eines Oſt-
aſiendampfers feſtklemmte und dann ſeinen
Marſch zur Eroberung Europas antrat.

Eines der ſeltſamſten vierbeinigen Tiere, die
als blinde Paſſagiere häufig mit Bananen-
dampfern über den Ozean kommen, iſt eine
Opoſſumart, die man in den Häfen kurzum
Bananenratte getauft hat. Manchmal findet
man ſie noch lebend vor. Sehr häufig aber ent-
deckt man nur noch einige Ueberreſte vom Fell
des Tieres. Das andere erledigten die Schiffs-
ratten, die dieſen Eindringling in raſchem
Kampf erledigten.

Heute iſt man in den Häfen längſt dazu über-
gegangen, derartige Tierfunde dem nächſten
Zoologiſchen Garten oder zoologiſchen Jn-
ſtitut zu überweiſen. Der Zoo in London kann
ſich zum Beiſpiel rühmen, eine bislang un-
bekannte Art einer Baumſchnecke auf dieſe
Weiſe erhalten zu haben.

Der gleiche Zoo läßt regelmäßig aus dem
Golf von Biscaya Meerwaſſer kommen, um
beſtimmte Fiſche beſſer am Leben erhalten zu
können. Jn dieſem Waſſer ſind nun wohl ein
Dutzendmal ebenfalls blinde Paſſagiere ent-
deckt worden, Eier oder gleich lebende Weſen,
die dem Zoologen mancherlei Ueberraſchungen
bereiteten. Man zahlt den Dockarbeitern heute
für jeden wichtigen Fund eine Belohnung. Sie
hat die Seeleute und Hafenarbeiter veranlaßt,
während der Ueberreiſe und während des
Löſchens im Hafen die Augen offen zu halten
und auf die Jagd zu gehen nach neuen Ueber-
raſchungen.

allen Anzeichen höchſten Grimmes auf. Natür-
lich! Ausgerechnet der Bauer, der ſeinerzeit die
Sommerfriſchler von ſeiner Wieſe jagen wollte,
als die genannten das entflohene Kalb wieder
einfangen wollten, der mußte es ſein. Sie er-
kannten ihn ſofort.

„Na, der hat uns gerade noch gefehlt!“ ſagte
Gottlieb erſchlagen.

Der Boner erſpöhte die beiden Jöger und
kam mit fürchterlichen Flüchen auf ſie zuge-
rannt. Seine Flüche verdoppelten ſich, als er
in den beiden Männern Zugehörige der Som-
merfriſchler erkannte, die vor einigen Tagen
ſeine ſchöne Wieſe unten an der Straße ſo frevel-
haft zertrampelt hatten. Schweratmend ſtand er
ietzt vor den beiden Männern.

„Wer“, fragte er, im höchſten Grade erboſt,
„iſt von Jhnen dieſer blöde Kerl geweſen, der
mir meine Ziege erſchoſſen hat, he?“

„Entſchuldigen Sie,“ ſagte Schönefeld weh-
leidig, „ich galanbte ich dachte Jhre Ziege
ſei ein Rehbock, und weil ich alaubte, daß es ein
Rehbock war, da habe ich geſchoſſen. Geſtatten
Sie bitte die Nachfrage: iſt Jhre Ziege tot?“

„Sind Sie denn vom Mond heruntergefallen,
daß Sie eine Milchziege nicht von einem Reh-
bock unterſcheiden können

„Nein! Das bin ich nicht!“ ſprach Schönefeld
und es war die Wahrheit.

„Sie haben meine Ziege getötet!“ ſagte der
Bauer mit bebender Stimme. „Sie werden ſie
bezahlen müſſen! Wie es mir ſcheint, ſind Sie
und alle die anderen Sommerfriſchler aus der
Mühle nur zu dem Zwecke hierher gekommen,
um mir meine Wieſen zu zertreten, mir das
Vieh auf den Weiden zu ermorden und ich
würde mich nicht wundern, wenn Sie mir näch-
ſtens noch das Haus über dem Kopfe anzün-
deten!“

„Oh, bitte, dieſe letzte Abſicht haben
nicht!“ verſetzte Schöne?eſd aufrichtia.

„Machen Sie ſich nicht noch luſtig über mich!
Alſo los, wollen Sie bezahlen?“ „Was?“

„Zum Tenufel! Meine Ziege ſollen Sie mir
bezahlen!“

wir
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Was geſchah am 26. Oktober
Vor 16 Jahren (1919): Oeſterreich ratifiziert

den Frieden von Saint-Germain.
Vor 61 Jahren (1874): Der Komponiſt Pefer

Cornelius ſtarb in Mainz (geb. daſelbſt 24.
12. 1824).

Vor 107 Jahren (1828): Der Begründer der ra-
tionellen Landwirtſchaftslehre Albrecht
Thaer ſtarb zu Möglin, Kreis Oberbar-
nim (geb. 14. 5. 1752 in Celle).

Vor 178 Jahren (1757): Karl Freiherr vom und
zum Stein, deutſcher Staatsmann, in Naſ-
ſau geboren ((geſt. 29. 7. 1831 auf Schloß
Kappenberg in Weſtfalen.

Vor 251 Jahren (1684): Feld marſchall Kurt
Chriſtoph Graf v. Schwerin erblickte in Lö-

witz das der Welt (gefallen bei Prag
am 6. 5 1757).

Charakterſpieler und der Heldenvater zu mit-
ternächtlicher Stunde eine etwas eigenartige
Prüfung einer jungen Kunſtbefliſſenen vor-
nahmen.

kleines Mädchen mit
einem heilloſen Theaterfimmel, das den beiden
tagelang in den Ohren gelegen hatte, ihnen doch
einmal einen Monolog aus der „Fungfrau“
vorſprechen zu dürfen.

Na und nun war es ſo weit daß ſie mal
zeigen ſollte. was eine Sprechkünſtlerin
iſt Sie ſtellte ſich in Poſitur und wollte
gerade loslegen als der eine Schauſpieler ihr
ein volles Weißbierglas in die Hend drückte
und ihr mit todernſter Miene verſicherte daß
ihre Begabung fürs Theater lediglich danach zu
beurteilen ſei. ob ſie beim Vorſprechen auch
nichts von der Weiße verſchütten' würde.

Der andere erſchwerte ihr die Aufgabe noch
inſofern, daß er ſie aufforderte während des
Monologs mit der linken Hand den Rock hoch-
gerafft zu halten. Die arme Perſon, die in
ihrer Kunſthegeiſterung gar nicht merkte. daß
ſie nur fürchterlich verulf wurde bat das auch
alles getreulich befolg; und dann zum Schreien
fomiſch mit ihrer Deflamation angefangen.

Bei den erſten Worten ging übrigens alles
noch ganz aut, da ja hier noch keinerlei
Temperamentsausbrüche vonnöten ſind: als
ſie dann aber an die Stelle kam: „Jn raubes
Erz ſollſt du die Glieder ſchnüren uſw. uſw.“
wurden wir von einem füäürmlichen Weißhbiep
regen überſchüttet Und als fie die Schluß-
worte ſprach, war in dem Glas kein Tropfen
mehr.

Natürlich war ſie über dieſe Entdeckung ge-
radezu entſetzt: und ihre verdüſter in Mienen
klörten ſich erſt als die beiden Spaßvögel ihr
erklärten. daß ſie trotzdem das Zeug zu einer
großen Schauſpielerin habe Sogar ein Dinlom
haben ſie ihr darüber ausgeſtellt. Feierlichſt er-
klärten ſie nachdem auch noch zwei Wachs-
ferzen angeſteckt waren. daß ſie in die Gilde
der Schauſpieler aufgenommen ſei.

Jhr Opfer war ein

Trotz unſerer lachenden Geſichter hat das
Wädel. ſo unglanblich es auch klingt, jedes
Wort für bare Münze genommen und als der
Hokuspokus vorher war. ſich bei den beiden
auch noch herzliſt bedankt.

Schon am näſchſton Worgen erſchien ſie dann
im Theaterbüro hat dort voller Stolz das
Dinlſom mit der Unterſchrift der beiden Mimen
vorgezeigt und hat einen
ge ſchlagen.

fürchterlichen Krach
als man ſie nicht engagierte.

t ſie auch wirklich tot?“ fragte Schönefeld
vorſichtig.

Der Baner ſtieß ein gelſſendes
das jeder Fröhlichkeit entbehrte.

„Nein!“ ſchrie er. „die Ziege iſt nicht tot. Jm
Augenblick hat ſich die Ziege ein bißchen hinge-

Gelächter aus,

legt, um zu ſchlafen.“
„Hahahoha!“ lachte Schönefeld. Sie machen

doch nur Spaß, was?“
„Hören Sie.“ verſetzte der Bauer drohend,

ich bin nicht Jhr Affe, verſtanden
„Jawohl Sie ſind nicht mein Affe!“
Dieſes wahrheitsoetrene Eingeſtändnis ver-

beſſerte die Lanne des Bauern keinesweags.
Sie ſich jetzt etwa noch luſtig über

mich machen wollen, werde ich andere Seiten
auf ziehen. Sie Sie Sie Herr Sie!“

„Was wollen Sie für Jhre Ziege haben?“miſchte ſich Amor ein, der innerlich vor Lachen
bald barſt.

Der Bauer lenkte bei dieſen Worten ein.Nun hat mir für ſie ſchon hundertundfünfzig
Mark geboten!“

Sie ſollen fünfundſiebzig Mark für die Ziege
erhalten!“ lenkte Amor ein.

„Einverſtanden!“ ſagte der Bauer raſch.
Schönefeld bezahlte ſeufzend ließ ſich eine

Quittung geben, und dann zogen ſie weiter in
den Forſt hinguf. Lautlos lachte der Bauer
hinter ihnen her.

Wenn

Jm Forſt ſtießen ſie guf den alten Waldhüter
Friedrich der ihnen ſchon von Spaziergängen
her bekannt war.

Er nahm die Pfeife aus dem Munde und
fragte:

Wollen mal ein bißchen iggen gehen. meine
Herren?“ und lachte mitleidig. Das wird wohl
ſchwer werden. Knarres FJaad iſt kurios. Es iſt
noch keinem Sommerfriſchler gelungen, etwas
zu ſchießen. Aber einen auten Rat will ich
Jhnen geben. Der Weg führt hier rechts in
den Wald hinein. Sie müſſen bis zum zweiten
Hochſitz gehen. Aber ſogen Sie's Knarre nicht
wieder. daß ich Jhnen den Fingerzeig gab. Den
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eſttage dreier indijcher Herrſcher

Große Vorbereitungen mit rieſigem Koſten-
aufwand. J

Die an ſich ſchon farbenfrohe Geſchichte Jn-
jiens und ſeiner Maharadſchas wird neuen
Hlanz erhaltön, wenn im Januar 1936 die
Jubiläumsfeiern von drei bekannten indiſchen
Herrſchern faſt zur gleichen Zeit beginnen. Die
Vorbereitungen haben ſchon vor einigen Wochen
eingeſetzt. Mit einem rieſigen Aufwand an
Geld und Menſchen ſoll für jene Jubiläen ein

Rahmen geſchaffen werden, der alle ähnlichen
europäiſchen Veranſtaltungen an Pracht und
Glanz weit hinter ſich läßt. Die Jubilare ſind
der Nizam von Haiderabad, vermutlich der
reichſte Mann der Welt, ferner der Maha-

von Baroda und ſchließlich Prinz Agha
an.

Agha Khan iſt der geiſtige Leiter von vielen
tauſend Mohammedanern, die in einer Sonder-
ſekte vereinigt ſind. Nicht nur aus ganz Jn-
dien, ſondern auch aus Arabien und ſelbſt aus
Nordafrika kommen ſie herbei,. wenn er das
„goldene Jubiläum ſeiner Geburt“ in Karachi
begeht. Der Höhepunkt des Feſtes wird zwei-
fellos der Tag ſein, an dem Agha Khan auf
einem goldenen Elefantenſeſſel durch die
Straßen von Karachi reitet. ehe er in die Mo-
ſcheen zieht, wo er die Dankgebete an Allah zu
verrichten hat.

Der Nizam von Heiderabad wird ſein Regie-
runasfubiläum unter anderem dadurch für ſein
Land beſonders feſtlich geſtalten, daß er eine
große Funk- Ausſtellung unternehmen läßt. Er
ſelbſt iſt ein Funk-Liebhaber, der dank des
ungeheuren ihm zur Verfügung ſtehenden Ver-
mwögens über die neueſten und beſten Apparate
der Erde verfügt. Zur Zeit ſind ſeine Beauf-
tragten in Europa und Amerika unterwegs,
um hier die beſten und intereſſanteſten Stücke
der Apparateerzeugung der Gegenwart für
Heiderabad zu ſichern.

Vor kurzem machte er dadurch von ſich reden,
daß er für ſein ganzes Land, d. h. zum Beiſpiel
auch für fjeden kleinen Ort, Empfangsgeräte
anſchaffen laſſen will. durch die Regierungs-
ſender gehört werden ſollen. Er und auch der
Maharadſcha von Baroda haben ſich im übrigen
das Königsjubilänm in London als Muſter für
ihre eigenen hohen Feſtlichkeiten genommen.
Nur wollen ſie die in London verwandten
Gummiblumen durch natürliche Pflanzen er-
ſetzen laſſen.

Schauſpielerkäünſte bei den Tieren

Wenn ein Raubvogel über ein Feld fliegt,
verharren alle kleineren Vögel regungslos.
Rebhühner und andere am Erööboden lebende
Vögel preſſen ſich ganz platt auf die Erde und
rühren keinen Muskel, bis der Feind außer
Sicht iſt. Die Rohrdommel ſteht, wenn ſie
überraſcht wird, völlig regungslos im Schilf
am Ufer. Sie richtet den langen Schnabel ſteil
nach oben, und die Zeichnung der Bruſt trägt
dazu bei, daß ſie in dieſer Haltung kaum von
der Umgebung zu unterſcheiden iſt. Sie iſt
auch ſo feſt überzeugt, daß man ſie nicht ſehen
kann, daß ſie den Beobachter ganz nahe heran-
kommen läßt. Es wird ſogar von Fällen er-
zählt, daß ſie ſich berühren ließ und kein Glied
regte in der Hoffnung, durch dieſe Bewegungs-
loſigkeit den Störenfried zu täuſchen. Man
kann etwas Aehnliches bei verletzten Vögeln
beobachten, die etwa ans dem Neſt gefallen ſind
oder bei der Jagd leicht angeſchoſſen wurden.
Sie ſtellen ſich tot, aber ſobald ſie eine Ge-
legenheit zum Entkommen ſehen. fliegen ſie
davon, als wäre nichts geſchehen.

Das Geheimnis der roten Kafiren
Nachkommen der Soldaten Alexanders des Großen im Hindukuſch? Ariſches Volk

züchtete Weizen aus Gras Muſik und Gottesdienſt deuten die Heimat an

Ueber Kabul hat man jetzt Nachrichten
erhalten, daß eine vor mehreren Monaten
zum Hindukuſch ausgezogene deutſche Expe-
dition ſehr erfreuliche Fortſchritte in ihren
Arbeiten zu verzeichnen vermochte und bereits
ihre Fühlung mit jener merkwürdigen Raſſe
aufnehmen konnte, deren Erforſchung das
Hauptziel dieſer Expedition ſein ſoll Aller-
dings erſtrebt man außerdem noch die Erkun
dung der Herkunft des Weizens, da in dieſen
Tälern des Hindukuſch noch ein Gras wachſen
ſoll, aus dem ſich durch langwierige Züchtun-
gen jenes Getreide entwickelte, das wir heute
zur Brotherſtellung benutzen.

Die erſten Züchter dieſes Getreides müßten
alſo die Kafiren geweſen ſein, oder aber
jene Einwohner des Hindukuſch, die in den
Gebieten des nordöſtlichen Chitral ſchon wohn-
ten, als die Kafiren hier eindrangen. Bemer-
kenswert iſt, daß ſche n vor Jahren engliſche
Forſcher bei einem flüchtigen Zuſammentref-
fen mit dieſen Kafiren die Feſtſtellung machen
mußten, daß es ſich zweifelsohne um Arier
handelte, die hier abgeſchloſſen von aller
Welt, und faſt unvermiſcht mit indiſchen
Stämmen ihre Stammeseigenſchaften bewahrt
hatten.

Man beobachtete zum Beiſpiel auch, daß ſo-
wohl die Farbenwahl als auch die Muſik und
die Geſänge vollkommen ſo komponiert waren,
daß ſie für europäiſche Ohren und Augen har-
moniſch erſchienen. Freilich war es den eng
liſchen Forſchern damals nicht möglich, genü-
gend Unterlagen für das einwandfreie Arier-

tum dieſer roten Kafiren zu erbringen. Dieſe
herbeizuſchaffen, ſollte eine der Aufgaben der
deutſchen Expedition ſein.

Man hat eine Menge Theorien über die
Frage entwickelt, wie die roten Kafiren in
dieſe Chitralgebiete gekommen ſein
mochten. Vorerſt einmal unterſchied eine der
glaubwürdigſten Theorien grundſätzlich die
roten Kafiren von den ſchwarzen Kafiren Die
letzteren ſind eine Raſſe, die ſich vor allem
in der Hautfarbe, dann aber auch in der Ver-
wiſchung der Raſſenmerkmale von den roten
Kafiren unterſcheiden. Nur den roten Kafiren
iſt die Reinraſſigkeit zuzuſprechen. Hierbei
könnte es ſich immer nach der enaliſchen
Theorie um Nachkommen jener Soldaten
handeln, die einſt mit Alexander dem Großen
etwa um das Jahr 325 v. Chr. den Vorſtoß
nach Jndien mitmachten.

Wirklich beſtehen eine Menge Anzeichen
dafür, daß Alerander der Große wirk
lich in der Nähe des fetzigen Wohnvlatzes der
Kafiren vorüberkam. Außerdem findet man
bei den Gottesdienſten der roten Kafiren ſehr
merkwürdige Sitten die zum Beiſpiel abſolut
an den griechiſchen Götterdienſt erinnern.

Man wird erſt durch die jetzige Expedition
feſtſtellen müſſen, ob irgendwelche ſprachliche
Verwandtſchaften mit den Griechen beſtehen.
Doch ſelbſt, wenn ſich eine ſolche Verwandt-
ſchaft nicht mehr nachweiſen ließe ſo wäre
die Ermittlong einer Verbindung zu den
Griechen oder anderen europäiſchen Völker-
gruppen von ungemeiner Bedeutung.

In der Stille

Von Carl Konradin.

Jn der Stille Holder Zweiklang,
Ruht die Fülle Der ſich hinſchwang
Deiner Liebe Zu uns beiden,
Ganz in mir. Dir und mir.
In der Stille
Ruht der Wille
Meines Herzens
Ganz in dir.

Jn der Stille
Ruht die Fülle
Deiner Gnade
Unſ'rer Herzen.

Jn der Stille
Ruht die Fülle
Unſ'rer Freuden,
Unſ'rer Schmerzen.

Wird die Erde wärmer?
Neue Ergebniſſe der Klimaforſchung.

Montblanc als Thermometer der Erde.
Die im Laufe der letzten drei Jahre vorge-

nommenen Meſſungen und Veraleiche der Glet-
ſcherbewegungen haben ergeben, daß ganz offen-
ſichtlich mit einer langſamen, aber ſtetigen Er-
höhung der Durchſchnittstemperatur des eurvo-
päiſchen Klimas zu rechnen iſt. Dieſe Temperag-
turſteigerung beſchränkt ſich aber keineswegs
auf Enropa, ſondern iſt eine für die ganze Welt
geltende Erſcheinung, an die ſich eine große An-
zahl bemerkenswerter Folgerungen knüpfen
laſſen.

Enagliſche und amerikaniſche Geologen haben
auf Anregung des Univerſitätsprofeſſors Mor-
ris Davis deſſen Berechnungen nachgeprüft, wo
nach alle augenblicklichen Klimaſchwankungen

Der

noch immer auf die rücklänfigen Bewegungen
der letzten Eiszeit zurückzuführen ſind. Die eng-
liſchen Gelehrten bedienen ſich bei ihren Unter-
ſuchungen der Gletſchermeſſungen am Montblane
und fener der Alpen überhaupt.

Ob ſich freilich alle hoffnungsvollen Voraus-
ſagen des Prof. Davis auf die Dauer Halkten
laſſen, das iſt eine Frage, die erſt nach weiteren
jahrelangen Beobachtungen beantwortet wer-
den kann. Prof. Davis iſt weiterhin ſogar der
Aufſaſſung, daß die Eiskappen der Vole nach
und nach vollkommen verſchwinden können und
eines Tages ſogar der „Kontinent Südpol“ ein
höchſt annehmbares Wohngebiet wird. Dieſer
Zuſtand würde allerdings auch nicht von Dauer
ſein, ſondern bald einer neuen Eiszeit Platz
machen. Dazu bedarf es gar keiner großen
Schwankungen. Ein Abſinken der Durchſchnitts-
tempergturen um einige wenige Grade würde
ſchon ausreichen die Gefahr einer neuen Ei S-
zeit im Laufe einiger Jahrzehnte oder eines
Jahrhunderts heraufzubeſchwören. Anderſeits
würde das Abſchmelzen der Eiskappen der Pole
und aleichzeitig aller Gletſcher der Erde über-
haupt einen bemerkenswerten Einfluß auf die
Temperaturen der ganzen Erde haben. Die
Wärme würde nämlich ſehr ſchnell und ſehr
erheblich ſteigen.

Aus den Schwankungen der Meerestiefen will
Prof. Davis auch die Höhe der Eisdecke
berechnen können, die einſt über den Kontinen
ten in früheren Eiszeiten gelegen hat. Er ſchätzt
ſie auf wenigſtens 100 Meter. Das iſt um ſo
weniger erſtaunlich, als die Eisdecken über
Grönland und auch jene am Südpol tatſächlich
ſtellenweiſe mehrere hundert Meter betragen.

Aus deutſchen Gauen
Die Druckerei, die für die ganze Welt arbeitet

Die Reichsdruckerei in der Reichshauptſtah
iſt uns im allgemeinen nur als die Herſtel-
lungsſtätte für unſere deutſchen Banknoten und
Briefmarken bekannt. Daneben ſtellt die Akag-
demiſche Setzerei in der Reichsdruckerei wiſſen
ſchaftliche Werke für das Berliner Orientaliſche
Seminar her, druckt im Auftrage ausländiſche
Staaten und Gelehrten Bücher und zählt zu
ihren Kunden auch Firmen des Jn und Aus-
landes, die Kataloge in den verſchiedenſten
Sprach- und Schriftarten der Welt benötigen,
Die Alphabete und Schriftzeichen des Morgen-
und Abendlandes die hierbei zur Verwendung
kommen, umfaſſen insgeſamt 75 Schrifttafeln.
Unter ihnen findet ſich auch das „Amhariſch“
die Druckſchrift der Abeſſinier.
Wo ſtehen die älteſten Bäume in Deuntſchland?

Zu den älteſten deutſchen Eichen zählen jene
Baumrieſen, die auf der landſchaftlich äußerſt
reizvollen zum Naturſchutzgebiet erklärten
kleinen Jnſel Upalten im Mauerſee in Oſt-
preußen zu finden ſind. Am Ufer des gleichen
maſuriſchen Sees finden ſich im Schloßpark von
Steinort mehrere hundert Eichen, von denen
die größte Zahl älter als ein Jahrtauſend ſein
dürfte. Die Hildegard-Eiche bei Kempten im
Allgäu ſoll nach der Ueberlieferung von der
Gemahlin Karls des Großen gepflanzt worden
ſein. Jn Schmalwaſſer bei Biſchofsheim in der
Rhön ſtehen zwei Eichen, deren Alter man mit
2000 Jahren wohl doch etwas überſchätzt hat.
Unter Naturſchutz ſteht ein kleiner Hain von
Eichenbäumen am Seesker Bera in Oſtpreußen,
deren Alter gleichfalls auf 2000 Jahre geſchätzt
wird, was in dieſem Fall jedoch keineswegs
un wahrſcheinlich erſcheint,

Rätſel- Ecke
Kreuzwortrütſel

u

WörterBedeutung der einzelnen
a) von links nach rechts:

Name des franzöſiſchen Thronfolgers, 8
von Goethes Mutter, 9 Hauch, 12 wert
Zeng, 13 männlicher Vornagme, 14 Neben
des Rheins, 15 Erfinder einer antiken
ſchrift, 16 Fanggerät, 20 alkoholiſches G
21 chemiſcher Grundſtoff. 22 männlicher
name:

b) von oben nach unten: 2 Würzpflanze,
Stoſfart. 4 kleiner Behälter, 5 Verl
6 Horntier, 8 Staat in Nordamerika, 9 G
ſchluß. 10 franzöſiſche Feſtung, 11 Bewo
einer Alpenlandſchaft,. 17 Fluß in der Schiwe
18 nordiſcher Gott, 19 Geſtalt aus der N
lungenſage.

22252259ggggR22233 zerſten Hochſitz laſſen Sie rechts liegen. Morjen,
meine Herren und Weidmannsheill“

„Horridoh, Weidmannsheil!“ ſagte Schöne-
feld mit geſchwellter Bruſt, und die beiden Jäger
ſchlugen die angewieſene Richtung ein.

Nach einer Viertelſtunde hatten ſie den zwei-
ten Hochſitz erreicht und kletterten hinauf.
Stunde um Stunde verging, ohne daß ſich nur
ein Stück Wild gezeigt hätte.

Einmal kam ein Kaninchen über die Lichtung,
und voll Jaadeifer gab Schönefeld zwei Schrot-
labungen ab. Er hatte inſoweit Erfolg, als daß
er die hinter der Lichtung liegende Schonung
in volter Breite traf, während das Kaninchen
davonhüpfte und nicht wieder geſehen ward.

Nach drei Stunden ſagte Schönefeld dem die
Füße eingeſchlafen waren: „Jch hätte mir das
einfacher vorgeſtellt mit der Jägerei. Jch alaube,
die Rehböcke haben heute irgendwie Verſamm-
lnng, Es iſt doch beſſer, wir gehen wieder nach
Hauſe.“

Amor legte Watt einer Antwort den Finger
auf den Mund und deutete ſeitlich nach der
Lichtung.

„Laſſen Sie ihn mir!l“ flüſterte er.
Donnerwetter! Das war fa ein Prachtkerl!

Schönefeld ſah jetzt den ſtrammen Bock, der
äſend und witternd über die Lichtung kam.

Amor hob das Gewehr und zielte. Zwei
Schüſſe krachten. Der Bock machte eine verwun-
derte Drehung und ſtürzte mit einem dumpfen
Aufſchlag zu Boden.

„Getroffen!“ jubelte Schögefeld. Sie eilten
hinunter. Amor brauchte von ſeinem Hirſch-
fänger nicht erſt Gebrauch zu machen. Der Bock
war tot.

„Na, die werden Augen machen in der Mühle
wenn wir ankommen!“ ſagte Schönefeld ſtolz
„Was wird denn der Kerl wiegen?“

„Der hat ſeinen guten Zentner!“ ſagte Amor,
der den Bock herumdrehte. „Aber jetzt kommen
Sie, wir müſſen uns einen feſten Stamm
a damit wir das Tier transportieren kön-
nen

Nachdem ſie einen Fichtenſtamm ſeiner Asſte
beraubt hatten, banden ſie dem Tier die Beide

zuſammen, ſchoben den Stamm durch und nah-
men, deſſen Enden aufhebend, auf die Achſeln.

Dann marſchierten ſie hinunter nach der
Mühle

Dorag Stöckelmeyer ſaß, mit einer Handarbeit
beſchäftigt, im Garten des Goſthauſes, als Ludo
Ludwig herangeſchwänzelt kam.

„Herrlicher Tag, nicht wahr?“ begann er in
ſeiner ſüßlichen Art und nahm dicht neben ihr
Platz, indem er ſich den Schliys zurecht rückte
und ſein Geſicht in liebenswürdige Falten legte.

„Ja!“ Dorag nickte ihm kurz. aber nicht un-
freundlich zu und beugte ſich wieder über ihre
Handarhbeit. Sie konnte keinen Gefollen an dem
ſüßlichen Gebaren Ludy Ludwias finden.

„Wo iſt denn eigentlich der Herr mit dem
ulkigen Namen?“ flötete er. „Jch meine dieſen
Herrn Amor?“

„Er iſt mit Herrn Schönefeld auf die Jaad,
wenn Sie es intereſſiert!“ verſetzte Dorg etwas
ärgerlich über den herabſetzenden Ton.

„Hahahaha! Alſo jagen ſind die Herren!“ ſaate
Ludo nachſichtig lachend. „Na, mir ſcheint nicht,
daß ſie ſonderlich erfolgreich zurückkehren wer-
den. Was verſtehen ſie denn ſchon von der
Jaad!“

„Beſtimmt nicht mehr und nicht weniger als
Sie!“

Ludo biß ſich auf die Lippen. Aber, was ich
ſagen wollte, haben Sie nicht Luſt,. Fräulein
Stöckelmeyer, mit mir einen kleinen Spazier-
aang zu unternehmen?“

„Jch danke vielmals. Aber ich bin vor einer
halben Stunde eben erſt von einem Spazier
gang zurückagekehrt.“

„Schade, übrigens, der Herr Amor ſcheint ſich
ig ſehr für Sie zu intereſſieren. Aber haben Sie
ſich ſchon mal überlegt? Der Herr naßt doch gar
nicht zu Jhnen. Jch würde mir doch an Jhrer
Stelle beſſeren Umgang ſuchen.“

Dora ſchaute ihn nnwillig an.
„Das ühberloſſen Sie gefäſligſt mir. Jch be-

zweiſle, ob Herr Amor mit Jhnen tauſchen
würde,“ ſagte ſie. „Er hat einen höchſt ehren-

werten Beruf! Es iſt wenig anſtändig, ſo ab-
fällig über einen Abweſenden zu reden!“

„Aber Fräulein Stöckelmeyer!“ verwahrte
ſich Ludo. „Jch rede doch nicht abfällig, ſondern
nur feſtſtellend über Herrn Amor.“

„Bitte, Herr Ludwia. ſprechen Sie von etwas
anderem. Mich intereſſiert dies nicht.“

„Wie Sie wünſchen!“ Und Ludo begann zu er-
zählen, daß er ein Auto habe. Tipp-toppen Wa-
gen. Neneſtes Modell. Sein Poſten bringe ihm
monatlich tauſend Mark und mehr zum Ver-
leben ein. Er hätte noch nicht geheiratet, weil
er noch nicht die Rechte gefunden hätte.
müſſe nicht nur ſchön, ſondern auch elegant und
geiſtreich ſein. wie ſind. Fräulein
Stöckelmeyer“, ſchloß er honiaſüß. ſo habe ich
mir auch mein Jdeagl vorageſtellt!“

Dora lachte plötzlich laut hingus.
„Nun fehlt bloß noch, daß Sie mir ſagen. Sie

möchten mich heiraten, und ich lache mich tot!“

Sie

e s„SOD, Sie

„Nun, hin ich denn vielleicht kein ſo gan-
ſehnlicher Mann wie Herr Amor, bitte? Die
Frauen laufen mir in der Stadt ja nur ſo
hinterher!“ ſagte er beleidigt

„Da ſind Sie ja eigentlich nur zu beneiden
Herr Ludwia! Aber. da ſehen Sie mal, wer da
kommt!“

Ludwia folate mit den Augen der gewieſenen
Richtung, und ſein Geſicht verzog ſich grämlich
Schönefeld und Amor kamen eben ſtrahlend mit
dem kapitalen Bock um die Mühle herum. Dorg
ſprang auf, ließ Herrn Ludwig allein ſitzen und
eilte den beiden Ankömmlingen entgegen.

„Weidmannsheil!“ rief ſie herzlich. Aber das
nenne ich Glück!“

„Weidmannsdank!“
Amor lachte veranügt, aber Schönefeld warf

ſich in die Bruſt.
„Glück Oh. nein! Das ſind unſere jäger-

lichen Fähigkeiten. Sie hätten nur dabei ſein
müſſen, wie wir uns angeſchlichen haben. Herr
Amor ſchoß zuerſt, ſonſt hätte ich den Bock er-
legt! Das iſt doch ein kapitaler Burſche. was?
Jaig, wir Jägersleute verſtehen unſer Ge
ſchäft?“

Friedrich Knarre kam hinzu. Er wollte
Augen nicht trauen und ſtand faſſungslo

„So ein Bock! So ein Bock!“ wiederho!
immer wieder.

Alle anderen
Weidmänner

„Und dan

hinzu, und die
lärmend gefeiert

ſagte Schönefeld.
6.

die

kamen

wurden
Durſcht!“

Hans und Karl, Zwillingsſöhn
Knarre'ſchen Ehepngres waren draußen o
Wieſe und ſchnitten gemeinſam Futter f
Kühe.

Hans ſummte bei ſeiner Arbeit leiſe und v
anügt vor ſich hin. während ihm Karl hin
wieder einen verſtohlenen Blick zuwarf.

Menſch wetterte Karl vlößlich und hie
ſeiner Tätiokeit inne. hör' bloß mit der bl
Singerei auf! Wenn man dir ſo zuhört,
man faſt auf den Gedanken kommen. daß
verliebt biſt!“

Na. und wenn ſchon? ſagte Hans
luſtig.

„Alſo doch! Nicht wahr, das Lieschen
„Meine Soche verehbrter Herr Mitbſiro
Hihihihi!“ Fficherte Karl. Er warf Sie

fort und hielt ſich die Seiten. „Jn das Lie
das dämliche Lieschen hat er ſich verknallt!“

„Du!“ Hans leate ebenfalls die Senſe
der Hand. „Sage iag nicht noch einmal
liches Lieschen“ zu Fräulein Peterſen!“

Aber Menſch die ſieht doch ſo dämlich
daß man gar keinen anderen Ausdruck für
findet!“

Ach ön alter Affe! Was verſtehſt ön
ſchon von Frauen?! Ich finde Fräulein
ſen äußerſt hübſch Sie iſt aut gewachfen
ein goldiges Herz und gefällt mir ausgez e
net. Von dir Toffel will ſie natürlich nichts
wiſſen!“

„Jch würde ſie auch nicht mit noch ſo
großen Sack voll Geld haben wollen!“ la
Karl. Denn die ſieht nicht nur dämlich
die iſt es auch!“

„Kein Wort mehr!“
Fortſetzung folat.)
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Kathke und Friſchmann frei
Ein Nachſpiel zum Saarkampf.

Der Leiter der Werkpolizei der Röchling-
Werke in Völklingen (Saar), der Kriegs
blinde Rathke, und der Angeſtellte des
gleichen Werkes, Friſchmann, die beide
wegen angeblicher Spionage in Frankreich
zu 2 jähriger Gefängnisſtrafe verurteilt
worden waren, ſind geſtern nach einer Haft
von nicht weniger als einem Jahr vier Mo-
naten im Wege des Austauſchverfahrens aus
geliefert worden. Die Freigelaſſenen, die an
der Grenze mit herzlichen Worten begrüßt
wurden, werden heute die Heimreiſe nach
Völklingen antreten. Man wird es allgemein
begrüßen, daß die beiden Männer, die nichts
anderes getan haben, als ſich in den Dienſt
der deutſchen Saarſache zu ſtellen, jetzt wieder
ihrer Familie und ihrer Arbeit zurückgegeben
worden ſind.

-]q>clq»]

Runderlaß des Reichsinnenminiſters.
Reichs und preußiſche Miniſter des

Dr. Frick, hat an alle Reichsſtatt-
berpräſidenten einen Runderlaß

Ein
Der

Jnnern,
halter und dw

gerichtet, der die Beſeitigung aller
Hoheitsgrenzſtöcke an den deutſchen
Binnengrenzen anordnet. Jn dem Erlaß
heißt es: „Nach dem We fall der Eigenſtaat-
lichkeit der Länder haben die Hoheitsgrenz-
ſtöcke an den deutſchen Binnengrenuzen ihre
Bedeutung verloren. Jch erſuche baher, ihre
Beſeitigung alsbald zu veranlaſſen Zur
Vermeidung von Zweifeln wird in dem Er-
laß des Reichsminiſters Dr. Frick bemerkt,
daß die Landesgrenzſteine von dieſer An-
pyrönung nicht betroffen werden, da ſie viel-
fach gleichzeitig Gemarkungs- und Eigen-
tumsgrenzſteine ſind.

Dr. Geebbels morgen im Rundfunk
zur Woche des deutſchen Buches.

Der deutſche Rundfunk überträgt morgen
von 11 bis 12.15 Uhr die Rede des Reichs
miniſters Dr. Goebbels auf einer Kund-
gebung zur Eröffnung der Woche des dent-
ſchen Buches in der Weimarhalle in Weimar.

e
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Akthen demenliert Kreia- Unruhen
Die Meldungen über einen Angriff auf die Monarchie werden energiſch widerrufen

„Paris Midi“ brachte geſtern eine groß
auſgemachte Meldung, in der über Unrnhen
auf Kreta ganz beſtimmte Tatſachen be-
hauptet wurden. 30000 Republikaner ſollten
zu den Waffen gegriffen haben. Die Re
gierung habe ſoſort die Entſendung von drei
Torpedobootszerſtsrern mit 2000 Soldaten an
Bord angeordnet. Jn Athen ſelbſt ſeien fünf
zig republikaniſche Offiziere, u. a. auch Gene-
ral Panagiskaos, verhaftet worden und
auf die Jnſeln im Aegäiſchen Meer verbannt.
Anßerdem ſeien in der Hauptſtadt 450 Ver-
haftungen vorgenommen, darunter auch der
Führer der neugebildeten Republikaniſchen
Partei Papandreynu. Die „Agence
d' Athenes“ teilt nun hierzu mit: „Den im
Ausland umlaufenden Gerüchten über angeb-
liche Unruhen auf Kreta ſtellen wir in aller
Form ein Dementi entgegen. Jm ganzen
Lande herrſcht Ruh.e“

Die halbamtliche Athener Nachrichten-
agentur gab noch geſtern abend folgende Dar-
ſtellung über die Lage in Griechenland aus:
Die öffentliche Meinung in Griechenland, wo
man mit den Vorbereitungen für die Feier
des 26. Oktober, des Jahrestages der Ein-
nahme Salonikis im Jahre 1912, beſchäftigt
iſt, war höchſt erſtaunt zu erfahren, daß im

Auslande Gerüchte über ſogenannte „Un-
ruhen“ auf der Jnſel Kreta, Entſendung von
Truppenverſtärkungen und andere auffehen-
erregende Neuigkeiten gleicher Art verbreitet
waren. Es iſt wahr, daß Militärabteilungen

wie immer zu Wahlzeiten-- auch jetzt nicht
nur nach Kreta, ſondern auch nach allen Jnſeln
und Provinzen entſandt worden ſind, um die
örtlichen Kräfte zu verſtärken und die Ruhe
während der Volksabftimmung, für deren
unparteiliche Durchführung die Regierung die
Gewähr übernommen hat, ſicherzuſtellen.
Wahrſcheinlich gaben dieſe durchaus normalen
Truppenverſchiebungen Anlaß zu den im
Ausland umgehenden Gerüchten. Auf jeden
Fall ſteht es feſt, daß vollkommene Ruhe
auf Kreta wie im ganzen übrigen Griechen-
land herrſcht und daß das ganze helleniſche
Volk ſich zur Feier des Nationalfeſtes rüſtet.
Athen, Saloniki und die übrigen Städte ſind
bereits mit den Nationalflaggen und dem
Zeichen des Königstums geſchmückt.

Von zuſtändiger griechiſcher Seite wird
allerdings die Tatſache veröffentlicht, daß der
Führer der Republikaniſchen Partei, Papan-
dreyn, einen umſtürzleriſchen Aufruf in
Umlauf geſetzt habe. Er ſei daraufhin in
ſeinem Hotel polizeilich interniert worden.

Siedler mußten vor den Fluken fliehen
Unwekter an der pommerſchen Küſte Hochwaſſergefahr iw Stekliner Hafengebiet

Durch ſchweren Nordoſtſturm, der im
Küſtengebiet zeitweiſe Windſtärke 9 bis 12
erreichte, und anhaltende Regenfälle wurden
im Laufe des geſtrigen Tages an der ganzen
pymmerſchen Küſte große Schäden angerichtet.
Im Stettiner Hafengebiet ergab ſich Hoch
waſſergefahr, ſo daß die Siedler in
verſchiedenen Bezirken ihre Häuſer räumen
mußten und auf höher gelegene Gelände
flüchteten. Hausgeräte und Vieh wurden
durch Hilfsmannſchaften gerettet.

Auf Uſedom richtete der Sturm vor allem
an der Steilküſte bei Koſerow und Zempin
große Verheerungen an. Bis an die Bruſt
im Waſſer ſtehend, verſuchten die Fiſcher aus
ihren überſchwemmten Booten wenigſtens die
Motore zu retten, was aber nicht gelang.
Auch hier mußten Hilfsmannſchaften ein-
geſetzt werden. Von der Rügenküſte werden
ebenfalls ſchwere Sturmſchäden gemeldet.
Eine ganze Reihe von Motorbooten ſind von
den anſtürmenden Wogen vollſtändig zer-
fchmettert worden.

5A. und Köſener 5C.
Eine weitere Verfügung des Stabschefs.
Die Adjutantur des Staböschefs gibt fol-

gende Verfügung, die Stabschef Lutze am
25. Okt. erlaſſen hat, bekannt: Nachdem die
Vorausſetzungen für meine Verfügung vom
19. Sertember 1935, in der ich die Zugehörig-
keit von SA Führern und -männern zum
Köſener SC. unterſagte, durch die Auf-
löſung des Köſener SC. Verbandes weg-
gefallen ſind, hebe ich dieſe Verfügung für
die einzelnen, dem früheren Köſener SC.
angeſchloſſenen aktiven Korps und AH.-

Da ſich die aktiven Korps in
ſelbſt ſfuspendieren

werden und die bindende Erklärung ab-
gegeben haben, daß für den ſtudentiſchen
Nachwuchs nicht mehr ein Korps oder eine
Korporation in Frage kommen könne,

Vereine auf.
wenigen Tagen

ſondern ausſchließlich eine Gliederung der
Partei, insbeſondere der Nationalſoziali-
ſtiſche Deutſche Studentenbund, iſt die Sach-
lage auch in dieſer Richtung geklärt. Für
AH.- Vereine des ehemaligen Köſener SC.
die dem Ariecrparagraphen in ihren Reihen
keine Geltung verſchaffen, bleibt meine
Verfüqung vom 19. September 1935 in
vollem Umfange beſtehen.

;„G J

Mehrere hundert Toke
Chineſiſches Munitionslager explodiert.

Wie erſt jetzt bekannt wird, hat ſich am
20. Oktober in Lantſchau, der Hanptſtadt
der nordweſtchineſiſchen Provinz Kanſu,
ein furchtbares Exploſionsunglück zugetragen.
Ein Munitionslager, in dem große Mengen
von Munition zur Bekämpfung der kommu-
niſtiſchen Armeen aufgeſtapelt waren, flog in
die Luft. Dabei ſollen mehrere hundert Sol
daten und Einwohner getötet und verwundet
worden ſein. Die vermutlich aus Unachtſam-
keit erfolgte Exploſion verurſachte ein Groß
fener, durch das mehrere hundert Häuſer
vollkommen zerſtört wurden.

Die „Generaldirektorswitwe“
Berüchtigte Hochſtaplerin feſtgenommen.

Von Beamten der Charlottenburger Kri-
minalpolizei wurde eine berüchtigte Hoch-
ſtaplerin, die 46 jährige Anng Bäthky feſt-
genommen. Sie hatte ſchon vor Jahren
durch Hochſtapeleien großen Stils viel von
ſich reden gemacht. Jetzt verübte ſie als an-
gebliche Witwe des Generaldirektors Stim-
ming vom Norddeutſchen Lloyd erneut um-
fangreiche Betrügereien. Jnsgeſamt hatte
ſie in den letzten Monaten, wie ſchon feſtſteht,
etwa 10 Perſonen um Beträge von vielen
tanſend Reichsmark geſchädigt.

Makhemalik der Höflichkeit

Von Peter Bamm.
Jn Portugal iſt ein Geſetz erlaſſen wor-

den, das höflich iſt. Nicht etwa ein Geſetz
über Höflichkeit, ſondern ein höfliches Geſetz.
In Portugal haben die Frauen ſoviel Mein-
eide über ihr Alter geſchworen, daß es nun-
mehr geſetzlich verboten iſt, ſie vor Gericht
danach zu fragen.

Der Menſch befindet ſich in einem ſtändi-
gen Kampf mit der Zeit. Jn nichts kommt
das ſo ſehr zum Ausdruck, als darin, daß der
Menſch gemeinhin unzufrieden iſt mit dem
Alter, das er hat.

Kinder wollen groß ſein. Die Großenſehnen ſich nach ihrer Kindheit zurück. Jüng-
linge wollen Männer ſein. Und Männer
wollen ihre grauen Haare nicht wahrhaben.
Nun ſind Wünſche ja harmlos. Aber in bezug
auf das Alter benehmen ſich die meiſten
Menſchen ſo, als ob ſie das Alter hätten, das
ſie ſich wünſchen.

Nur die Frauen zeigen darin eine gewiſſe
zuverläſſige Stabilität. Sie wollen immer
lünger ſein als ſie ſind. Wenn eine Frau
dreißig Jahre alt iſt und man ſagt zu ihr,
man hielte ſie für dreißig, ſo hat man, ohne
daß nan ſich das erklären kann, eine Art von
Beleidigung ausgeſprochen. So, als ob es
eine Schande ſei, dreißig Jahre alt zu ſein.

Aber die dreißig Jahre ſind durchaus keine
Schande, wenn man ſie einer Frau von fünf
unddreißig Jahren zubilligt. Sie iſt entzückt,
dreißig Jahre alt zu ſcheinen. Man iſt höf-
lich geweſen.

Der Leſer bemerkt, daß der Chroniſt
immer eine Differenz von fünf Jahren an-
nimmt. Das iſt kein Zufall, ſondern eine
Tolge ſeiner intellektualen Mangelhaftigkeit.
Fünf Jahre ſind nämlich ſozuſagen immer
noch wahrſcheinlich, ſozuſagen immer noch
einigermaßen glaubhaft. Tatſächlich ſieht
eine Frau von dreißig zuweilen wie fünfund-

zwanzig aus. Und auch eine Frau von ſech-
zig vermag oft noch als gute Fünfundfünf-
zigerin hinzugehen, obgleich es ſich empfiehlt,
bei den höheren Werten etwa zehn abzu-
ziehen.

Der Chroniſt hat ſich im Laufe eines be-
wegten Lebens eine hervorragende Fähigkeit
angeeignet, das wirkliche Alter von Frauen
zu ſchätzen. Und mit ſeinem Koeffizienten
Fünf fährt er ſoweit ganz gut. Aber es iſt
eben nur ein Koeffizient intellektugaler
Mangelhaftigkeit. Er beruht auf der Vor-
atusſetzung, daß ein Kompliment einige
Glaubhaftigkeit haben müſſe für den, dem
es gilt.

Das natürlich iſt ein viriler Unſinn. Es
gibt eine Art von ſcharmanten Liümmeln, die
einer Frau von Fünfundvierzig dreißig
Jahre ins Geſicht ſagen. Unſereiner würde
fürchten, auf eine ſolche hahnebüchene Un
glaubhaftigkeit eine gelangt zu bekommen.
Aber die Frauen ſchätzen den Mut von Män
nern, die um der Höflichkeit willen eine Ohr
feige riskieren. Sie ſind entzückt.

Die Frauen brauchen übrigens dem Chro
niſten nicht weiter gram zu ſein. Eine Frau
davon zu überzeugen, daß ſie ſchön fei, iſt
immer noch nicht ſo leicht, wie einen Dumm-
kopf davon zu überzeugen, daß er klug ſei
Und die weiblichen Komplimentſchönheiten
jedenfalls ſind ſich über ihre Wirkungen ſehr
im klaren, was man von den männlichen
Dummköpfen ſo gut wie niemals ſagen kann.

Die Höflichkeit iſt die Münze, mit der wir
die Forderungen begleichen können, die die
Ungerechtigkeit des Schickſals unerfüllt ge
laſſen hat. Zur Belohnung für uns gibt es
ja genug wirklich reizende Frauen, bei denen
kein Kompliment die Wirklichkeit erreicht.
Der Chroniſt hofft, daß die geneigte Leſerin
von dieſem ganzen Abſchnitt nur dieſen letz
ten Satz auf ſich beziehen wird.

Der Zoologe Dr. Heberer nach Frankfurt
berufen. Der Dozent Dr. Gerhard Heberer

in Tübingen iſt beauftragt worden, der
Naturwiffenſchaftlichen Fakultät der Uni-
verſität Frankfurt a. M. im Winterſemeſter

1935/36 die Vertretung der durch das Aus-
ſcheiden des Profeſſors Dr. zur Straſſen frei
gewordenen Proſeſſur für Zoologie wahr-
zunehmen.

in

Vom Weſen der Kulturpflanzen
Aus der Preußiſchen Akademie der Wiſſen

ſchaften.

Jn Berlin begann der winterliche Vor-
tragszyklus der Preußiſchen Akademie der
Wiſſenſchaften mit einem Abend, auf dem
Profeſſor von Wettſtein über „Entſtehung und
Herkunft der Kulturpflanzen“ ſprach.

Wenn ſich die Wiſſenſchaft mit der Ver-
gangenheit der Kulturpflanzen beſchäftigt, ſo
darum, weil ſie dabei Rückſchlüſſe auf die
Kultur des Menſchen ziehen kann, und wei-
ter, weil ſie auf Grund der Erkenntnis biolo-
giſcher Geſetzmäßigkeiten in die Lage verſetzt
wird, neue züchteriſche Kombinationen zu er-
finden.

Der Züchtungsvorgang bei der Kultur-
pflanze ſpielt ſich ſo ab, daß der Chromo-
ſomenſatz der Eltern ſich zunächſt in der neuen
Pflanze verdoppelt, dann aber wieder ver-
einfacht, ſo daß die urſprünglichen Erbanlagen
beſtehen bleiben. (Der Chromoſomenſatz
einer Pflanze iſt eine beſtimmte Anzahl von
erbträchtigen Stoffen, die in beſtimmten
Teilen der Zellkerne vorkommt und immer
gleichbleibend iſt. Bei der Umwandlung der
Wildpflanze zur Kulturpfkanze, der Mutation,
können durch entſprechende Kombination in
der Paarung größere Zellen mit größeren
Chromoſomenſätzen entſtehen, die ihrerſeits
die Ausbildung größerer Organe zur Folge
haben. Die Kreuzung nahe verwandter
Pflanzen ergibt eine Verwandtſchaft zahl-
reicher neuer Kombingtionen, aber dieſe
neuen Baſtarde haben eine geringe Nachkom-

Amerikaniſche Millionenerbſchaft

geht nach Deutfchland.
Das Gericht in Pittsburgh. (Pennſyl-

vanien) verfügte geſtern über die Vertei-
lung von rund einer Million Dollar aus

ſeinem deutſchendem Nachlaß des in tHeimatort Lengerich begrabenen Jung-
geſellen Karl Banning. Der geſamte
Nachlaß beträgt 2/2 Millionen Dollar, von
denen bis auf 30000 Dollar alles nach
Deutſchland geht. Der Reſtbetrag wird nach
Abzug der Erbſchaftsſtener in Jahresfriſt
flüſſig gemacht werden. Banning erwarb

fein Vermögen durch Aktienbonös-Anlagen.

Ueberall ſchon Schnee
in den dentſchen Mittelgebirgen.

Die zu Beginn der Woche einſetzenden
leichten Schneefälle haben ſich verdichtet und
faſt alle deutſchen Mittelgebirge mit einer
ſtarken Schneeſchicht überzogen. Jm Erz-
gebirge mußten die Straßen durch Schnee-
pflüge für den Verkehr freigemacht werden;
auf dem Fichtelberg herrſcht bereits richtiger
Winterſportbetrieb. Thüringen meldet ſtarken
Schnecfall und für Sportverhältniſſe günſtige
Froſttemperaturen. Jn den ſchleſiſchen Ge
birgen hat der Schnee zwiſchen 12 und
30 Zentimeter Höhe erreicht, auf der Schnee-
koppe ſogar 75. Die Skiſportverhältnifſe ſind
ſehr gut. Der ganze Hochharz bietet das Bild
einer prachtvollen Winterlandſchaft; der
Brocken meldet 15 Zentimeter Schneedecke.

Berufsverbot für einen Arzt.
Wie die Preſſeſtelle des Landgerichts

Osnabrück mitteilt, verhandelte die Große
Strafkammer des Landgerichts Osnabrück
gegen den Arzt Thiel, der in einem emslän-
diſchen Konzentrationslager ſelbſt Schutz
häſtling war und ärztliche Verrichtungen zu
beſorgen hatte. Neben geringfügigen Eigen-
tumsvergehens wurde ihm vorgeworfen, im
Jahre 1933 in einer Reihe von Fällen Schutz-
häftlinge mißhandelt zu haben. Der Ange-
klagte wurde unter Freiſprechung im übrigen
wegen Deliktes gemäß s 223b StGB. (Miß-
handlung Abhängiger) ſowie wegen Betrugs
und Unterſchlagung zu einer Geſamtſtrafe
von 4 Jahren Zuchthaus verurteilt. Weiter
werden ihm die bürgerlichen Ehrenrechte auf
die Dauer von 5 Jahren ſowie die Aus-
übung ſeines Berufs als Arzt auf die Dauer
von 5 Jahren aberkannt.

Der berühmte italieniſche Tenor Benja-
mino Gigli weilte anläßlich der
Uraufführung ſeines erſten Tonfilms„Vergißmeinnicht“ in Berlin und
wurde von ſeinen Verehrern umjubelt.

Geſtern fand eine Sondertagung des
Warſchauer Sejms ſtatt, auf derMiniſterpräſident Koscialkowſki die Notwen-
digkeit des von der Regierung verlangten
Vollmachtsgeſetzes begründete.

Einem Teil unſerer heutigen Ausgabe iſt
eine Beilage des Gartenbaubetrieb Albert
Trebſt, Merfeburg, Goetheſtraße, beigefügt,
die einer gefl. Beachtung empfohlen wird.

Etgenwum, Druck und Verlag WerſeburgerDruck- und Verlagsanſtalt GmbH in Merfeburg, Hälterſtr 4.
Hauptſchriftleiter? Wikheim Steinbrecher; Vertreter: Her
mann Albrecht Schriftleiter fur Politik, Unterhaltungsteil,
Lokales und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz,
Handel und Sport: Hermann Albrecht, beide in Merſeburg
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merfehurg D-A IX1935:
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 3649, Ausgabe
Saale- Zeitung Halle (S.) 24 206, davon 890 mit Beilage
Weißenfelſer Nachrichten, Ausgabe Weimariſche Zeitung
Weimar 3617, Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung Erfurt 15 543,
davon 1921 mit Berlage Gothaer Anzeiger. Ausgabe Eiſenacher

Zeitung Eiſenach 3021 insgeſamt 50 036
Zur Zeit iſt Preisliſte Nr 7 gültig

menſchaft und verlieren die Fähigkeit der
Zurückführung auf den elterlichen Chromo-
ſomenſatz, alſo ihre wichtigſten Erbanlagen.
Bei der Paarung ſtark verſchiedener Wild-
formen dagegen entſteht als Kulturform
Rieſenwuchs und Konſtantheit der Erbanlage.

Roggen und Weizen, ſo führte der Vor-
tragende bei ſeiner Erklärung über die Her-
kunft der Kulturpflanzen aus, ſind nicht
gleichzeitig als ſolche entſtanden. Die Weizen-
züchtung ſtammt aus der vorhiſtoriſchen Zeit
Meſopotamiens und Aegyptkens. Der Roggen
iſt viel jünger und war urfprünglich ein
zwiſchen dem Weizen auftretendes Unkraut.
Die Kulturpflanzen der Alten Welt wurden
gezüchtet in einem ſchmalen Streifen, der ſich
vom weftlichen Mittelmeer über Zentralafien,
Abeſſinien einſchließend, bis nach Jndien und
dem Stillen Ozean hinzieht. Unſere moder-
nen Kulturpflanzen, Tomate, Kartoffel, Bohne,
Tabak und Kakao ſind nicht erſt, wie manche
meinen, aus Amerika nach Europa gekommen,
ſondern erſt in Europa entwickelt worden,
wie z. V. die Kartoffel.

Das praktiſche Ergebnis der wiſſenſchaft-
lichen Forſchung läßt ſich alſo dahingehend
zuſammenfaſſen, daß wir die Erhaltung und
Zuſammenfaffung der noch vorhandenen Wild-
formen zur Verbeſſerung unſerer Kultur-
pflanzen anzuſtreben haben.

Unbekannte Symphonien Vivaldis. Von
Antonio Vivaldi, dem italieniſchen Barvck-
meiſter, der namentlich Violinkonzerte, aber
auch eine große Zahl Opern komponierte,
ſind jetzt auch Symphonien bekanntgeworden.
Es handelt ſich um drei kleine Werke für
Streichorcheſter, die Ludwig Landshoff ver
öffentlicht hat.

450 Jahre Faberſche Druckerei. Am 31. Ok-
tober blickt die Faberſche Druckerei in Mag-
deburg auf ein 450jähriges Beſtehen zurück.
Sie befindet ſich ſeit der Gründung im
Familienbeſitz.



Familien Nachrichten
aus anderen Blyttern entnommen

Seſtorben:

Halle F.
Klard verw. Dorenberg geb. Rudloff. Be
r Montag, 28. Oktober, 13 Uhr,
Südfriedhof
Auguſte Hoffmann geb. Kaiſer. Trauer-
feier am Montag, 28. Oktober, 15 Uhr, in
der Kirche St. Briccus HalleTrotha
Fuhrunternehmer Guſtan Schenk, 58 Jahre,
Beerdigung Sonntag, 27. Oktober, 14 Uhr,
Friedhof Diemitz.
Schnhmachermeiſter Kurt Kutſcher, 34 Jahre

Verein für Feuerbestattuns
Merseburg u. Umgeged.
bestatiet seine Mitglieder
seit 1908 in würdiger Weise

Niedriger Jahresbeitrag.
Melde Dich heute noch als
Mitglied bei Dr. Schubert,
Kl. Ritterstr. 10, od. in der Ge-
schäftsstelle Gebr. Scheibe,
Schmale Str. 25. Fernruf 2035.

Gottesdienſt-Anzeigen.
wer

Sonntag, den
evurgeSradt

27. Oktober 1935

Kollekre
fütr bedrängte Glaubensgenoſſen in den

Abtretungsgebieten

Es predigen
Dom: 10 Uhr, Sup. Berckenhagen. 11,15 Uhr

Kindergottesdienſt Pf. Ziehen. Donnerstag
10 Uhr, Reformationsgottesdienſt für die Schulen,
Sup. Berckenhagen.
Donnerstag, 19,15 Uhr, Bibelſtunde in der Herberge
zur Heimat. Dommädchenbund: Freitag,
20 Uhr, in der Herberge zur Heimat.

Stadt: 10 Uhr, Paſtor Riem. 11,15 Uhr,
Kindergottesdienſt.

Ev. Mädchen bund St. Maximi
Mittwoch 20 Uhr, Verſammlung a. d. Geiſel 5,
Paſtor Riem.
Freitag 20 Uhr, Kirchenchor An der Geiſel 5,
Lehrer Buſch.

Altenburg: 10 Uhr, Paſtor Pabſt. 11,15 Uhr.
Kindergottesdienſt. Montag, 16 Uhr, Ver-
ſammlung der Bezirksmütter in der Herberge zur
Heimat. 20 Uhr, Kirchenchor in der Herberge,
Mittwoch 20 Uhr, Zuſammenkunft der jungen
Mädchen in der Herberge zur Heimat.

Neumarkt: 10 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor Franke.
11,15 Uhr, Kindergottesdienſt, Paſtor Franke
Sonntag 20 Uhr, Geiſtliche Abendmuſik
Frau H. Füßlein u. Herr E. Eßrich. Andacht:
Paſt. Franke. Die Kirche iſt geheizt.

Merſeburg Land
Zſcherben: 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen: 10 Uhr, Gottesdienſt.

Kindergottesdienft,
Donnerstag 20 Uhr, Bibelſtunde,

Beuna: 8 Uhr Gottesdienſt in Niederbeuna.
10 Uhr, Gottesdienſt in Oberbeung 11 Uhr,

Kindergotresdienſt. Donnerstag 9 Uhr,
Reformationsgottesdienſt in Niederbeung.

11 Uhr.

Atzendorf: J Uhr, Gottesdienſt. 9
Kindergottesdienſt.

Geuſa: 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr
Kindergottesdienſt.

Großkayna: St. Nikolaus, 8,30 Uhr, Gottes-
dienſt.
St. Petrus (St. Anna) 10 Uhr, Gottesdienſt.
11,15 Uhr, Kindergottesdienſt.

Leunga: Friedenskirche, 10 Uhr, Gottesdienſt
Pf. Ulbrich. 11,15 Uhr, Kindergottesdienſt.
Gnädenkirche, 10 Uhr, Gottesdienſt, Pf. Lange.

11 Uhr Kindergottesdienſt.
Montag, Gnadenkirche, 10
gottesdienſt, Pf Lange,

Uhr, Kirchweih-
Dienstag. 20 Uhr, WBibelſtunde Pfarrer Ulbrich

Friedenskirche. Pfarrer Lange Gnadenkirche
Pfarrhaus,

Bad Dürrenberg: 10 Uhr, Predigtgottesdienſt.
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt.
Montag 10 Uhr. Kirchweihgottesdienſt.
Dienstag 20 Uhr, offener Abend
Mädchen im Pfarrhauſe.
Donnerstag 20 Uhr, Reformationsgottesdienſt,

Katholiſche Gemeinde
Merſeburg

für junge

Chriſtkönigsfeſt. 7 Uhr Frühmeſſe, 8,15 Uhr,
Militärmeſſe. 9,30 Uhr Hochamt. 11 Uhr,
Heilige Meſſe.

(19. n. Trinit.)

öſtlichen

Uhr e

Sehr billige
Damen Winkermänte!

für 12 RM., zwar nicht neueſte
Mode, dafür gute Stoffe, ganz
gefüttert. Außerdem modernſte,
wunderbare Damenmäntelmiteleg.
Pelzkragen, darunter aparteEinzel-
ſtücke, ſchöne Sportmäntel, bild-
hübſche Kleider, billig.
Große Auswahl Herrenanzüge,
Herrenmäntel, gute Qualitäten,
wirklich billig. Jeder Einkauf wird
Freude machen.

Kindermann
Leipzig C 1, Pfaffendorferſtr. 13
1. Etage. 5 Min. vom Hauptbbf.

Seit 55 Jahren als ſtreng reell bekannt.

nene Ganeeſegſern
mit Daunen ungerissePfd2 allerbeste n nFedern mit Daunen 3.50 Haſbdaunen

z 5.90, et Federn mitDaunen 3. allerf.6.25, Ia Fs ür reelle,staubfr. Ware Garantie. de Nachn.
ab 5 Pfd. Atolreſ, Pa. Inlette mit Garantie
9 st. a auf nen zurück.

utrebbin e (0 rby,Aelt. u. r herein ersand-
geschäft des Oderbruches. aegr. 1652.

Sehonſt swieter fahrräder!

Oer diesjsberige
Woeihnechtsproſpekt
bringt f. jod. Geld-

bouſel ohwes. Noch
heufo anfordern-
Kinderröder preisw.E. D. Ftriekter, Fahrradfabrin

Brackwede- Bielefeld 280

Larmol tut re tut wohl
nſert Senmerzen Schmerzen

Bei Migräne, Neuralgie, Fonas
Rheuma, Hexenschuß: Kopte

Kreuz und Gliederschmerzen

Preis:
Mk. 1,35

hüſt CAhndlt

eLichtipiele am sonntag
4.00 Jan Kiepura inSonne ſebev he Frauen

4.00Centrum
rote Reiter

Union Wer
Sonne Sonntag 2 Uhr: Gr. Jugendvor-

v. Baskervile

ſtellung „Pat u. e
Zum Raben, Schkopan

Bekanntes Ausflugslokal

Sonntag aga v 18 U h er
Reſerviſtenball
n W. Kötteritzſch
Das Stiſtunosfeſt

der Kameradſchaft ehem. Garde

findet

heute abend, 20 Uhr, im Tivoli

ſtatt.

Der Kameradſchaftsführer

Friecirichroda
in meiner neuerbauten Villa herrlich
gelegen, iſt die

1. Etage (4 Zimmer)
mit allem Komfort zu vermieten.
fragen unter 1691 an
Ala, Anzeigen A. G.

ſj

An

Friedrichroda

Eigeue
Anfertigungvon 17 M. an

Möbel
Harniſch
Oelgrube

Eheſtandsda rl.
wird in Zahlg.
genommen

Außerdem

o, 80
Vorverkauf

Adolf-Hitler-Straße 13

Tivwoli Merseburg
Sie lachen sich gesund!

Deutschlands populärster rhein.

V Ostermann
kommt Dienstag
20.30 Vhr, nach Merseburg-
DOte u, Dötez2chen,

die Pat und Patachon-Figuren
Reinhold Reinolch, d. lach. Rheinländer
Karl Heve, 100 Komik
Die RheinlandmäcdelsWilli Heinzen, der Minnesänger vom Rhein

ane vom Kölner Rundfunk
Unvergehßliche fröhliche Stunden I

Volkstümliche Eintrittspreise:
num.,

Zigarrenhaus Otto Fuchs,

Dichterkomponist

den 259, Oikct.

1. 3 O nhum.

Fernruf 2686

Sichern Sie sich
rechtzeitig Plätze

Cſchebach

ugitäts
kl9l z Betten e e
an aſſe. Tenznig. Katal frei. Risenmöbelfabrikx Suhl Th.

billigSehr gut u.
eſſen Sie am
Mittagstiſch

Küchen

Gebr.

Scheibe
das Haus für
gute Möbel in
allen Preislagen mirſchreibt am

grundſtück einen Beweis

in Nähe Querfurt
mit ca. 8 Wohn
u. Nebenräumen
und Garten ſofort
zu vermiet. Off. J an:

Sehen Sie ſich

Schafſtadt. 9 Uhr, Hochamt. R 6404 Geſch. S

Gut eingeführter Zwangsvollſtreckung. Verſteigert wird

„Unſere Mutter hatſich ſehr
über das Fimmer gefreut wirund jeder, der es ſieht, iſt e
begeiſtert en J
Fritz Breitenfeld, Stendal, Tanger

Schenken Sie mir
damit ich Jhnen

meiner bekannten
Leiſtungsfähigkeit geben kann.

Schmale Straße?5 J münderſtraße 24.
3 Minut. v. Markt Gleichgut möchte

bedienen.
Einfamilien- Jhr Vertrauen,

großen Erfolg, das

Weſtfalenſchlafzimmer

für das sol de Kleid, ca. 90 cm breit

Schöne Tweedstoffe
in großer Auswahl, 76 cm breit

Créèpe Flamenga

Reinwoll. Relief-Krepp
in modernen Farben, ca 90 cm bren

Reinwoll. Noppenstoff

Satin Reversible

Reinwollener Cloque
bevorzugte Modebindung, ca. 95 cm breit

Mantel-Boucle
für den praktischen Wintermantel,

dunklen u. mittleren Farbtönen, doppeltbreit

Meter

doppelibreit, gute Kleiderware, ane Modefarben Mtr.

Me er

Modeneuheit, dezente Mus, erung Meter

elegant u. dauerhaft m. Atlasabseite, vieleFarben Mitr.

e

33 a0 e S23

Melange- Kleicerstoff e 1. 95

1.95

1.95

2.75
2.75
2.75

e 9.45
140 cm Meter 3.45

Crépe Clioque de e Nee Nleter 3.45

Name ges, gesch.)„Hastreiter' s
Krasuterebrauees 9esen

Kropf und Baſedow
vollkommen unschädl,, hergestellt aus reinen (ca, 20 Sort)
ung'ftig. Kräutern, bringen nicht nur die Wucherung u. die

3eschwerd. z. Stillstand, sond. regulieren das Drüsensystem
Preis: Orig.-Pack. M. 3.45 (Kurpack. 5 Orig. Pach. M. 16.75)

Wenden Sie sich an
Fricechräch astreifſer, Germering

bei Mänchen.
Bei Bestellungen angeben ob Kropt oder Basedow,.

Um Teppiche, Gardinen und
fensterbehänge zu Kaufen

Loſch
Gotthardſtraße 38

15. 10. 35 Herr

M. R. G.
Antreten der Teil
nehmer an d. Auf-
fahrt am Sonntag
14,15 Uhr auf dem
Bootsplatz.

Auswärtige

Theater

ich auch Sie

z. B.z. meinen

Vertreter
für den Verkauf von Schiffs-
Handelsketten geſucht.
R 6399 Geſch.

Offerten
und

u.

Dazu passende Schränke
120, 140, 160 cm breit
Bequeme Zahlungsweise

V Coinh. Paul Sommer
Halle, Grohe Ulrichstraße 51

Eingeng Schulstrahe

am 5. November 1935, 10 Uhr an
Gerichtsſtelle Poſtſtr. 16, Zimmer 22
das zum Nachlaſſe des verſtorbenen
Schuhmachermeiſters Hermann Becher
aus Wallendorf gehörige Grundſtück
GemarkungWallendorf Häuslerſtelle 35,
Wohnhaus mit Hofraum, Lederſtall
anbau, Schweineſtall und Torfſtall
la 52 qm groß, 45. M. Gebäude
ſteuernutzungswert.

Das Amts gericht in M Nerſeburg
Größeres gut verzins liches

Hausgrundſtückfür jedes gru paſſend, iſt zu ver-

kaufen. Verm. zweckl. Näh. R6394 Geſch.

Waschemangeln
elekſrisch-automatisch

Heißmangeln
neu und gebraucht liefert

echt Eiche gebeizt, mit Nuß- Sonntag, 27. Okt.
baum abgeſetzt, modern in derForm,ſoride in d. Ausführung; J ltbeater
1 Schrank 160 cm breit,

Morgenfeier zurFriſie node 3 teil.1 Friſierkomennode mit 3 teil Eröffnung der
Spiegel,2 Nachtſchränke, Woche d. Deut

2 Bettgeſtelle, ſchen Buches
2 Sprungfedermatratzen, 130
2 Stühle Der Prinz vvnu PreußenRM. 425. 15 17,45

1 Küche Drei arme klei-naturlaſiert, 120 em breit, be- ne Mädels
ſtehend aus 19,30--23,451 Büfett,

Aufwaſchtiſch, Montag, 28. Okt.
2 Stühle, Die Macht des1 Handtuchhalter, Schickſals
1 Fußbank 20--23,15

RM. 125. Altes Theater
Auf Wunſch günſt. Zahlungsweiſe Leipzig

Lieferung überall hin Sonntag, 27.
HirſchjagdMAIXIEEMontag, 28. Okt.

Gustav Forßbohm
Fhäringer Wäschemangel fabrik Gera-2wätren 259

Merſehver, net 9, Tel. 2927 7 Julie und

h M 20 -23,51

geht man zu

MARTICK
Halle (Saale), Am Alten Markt

Verein für Heimatkunde.
Beſucht die Ausſtellung im Heimatmuſeum. Vor- und
frühgeſchichtliche Funde aus Stadt und Kreis Merſeburg.
Vergleiche die Anzeige der letzten Donnerstagnummer.

Seh ützenhaus
morgen Sonntag nachmittag
Unterhaltungskonzert

ab 7.30 Uhr Tanz
T

Ersenwnr
im Spez algeseriit
Seit 1864eigeneWerkst

Oskar Seife
Halie a. S.Schülershof 4, Ruf 22229

Revparaturen.

Das Geld zum

Möbelkauf
iſt oft mühſam erſpartk.
An Jhren Möbeln wollen Sie
das ganze Leben nur Freude
haben. Als Fachleute n
wir Jhnen gern Aufklärunüber alle Fragen der He n
geſtaltung. Gute Möbel brau
chen nicht teuer zu ſein, davon
können Sie ſich bei uns un-
verbindlich überzeugen. Bitte
beſuchen Sie unſere ſehenswerte

große Möbelſchau
im Alten GraſſiMuſenm

Leipzig, Königsplatz I

Hörig S Goſe
Das große Möbel Spezial
geſchäft für alle Pretetga
Annahme von EheſtandsDarlehen aus jedem Ert.

Freie Lieferung durch Auto
32 n a ch auswärts J

die Schutzgase entfernt werden
Dann wird das Lebewohl-Ppflaslet
aufs Hühnerange gelegt.Der Erfolg wird Sie überzaschen-

lebewohl gegen Hühnereugen und
hauf. BSlechdose Ffisster 68 Fig-
Apotheken und Drogerien.
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